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die neuen Lehrpläne aus Gründen der Sparsamkeit im Rahmen des Amts-
blattabonnements nur an die direkt betroffenen und unmittelbar benach-
barten Schularten geliefert. (Vergl. Verteilerschlü~sel im Impressum jedes 
Lehrplanheftes). 
Die neuen Lehrpläne sind in 12 Reihen (A-M) gegliedert. Schulen oder 
private Interessenten können aus den Lehrplanreihen jede Reihe zusätz-
lich und getrennt vom Amtsblatt-Abonnement in beliebiger Anzahl abon-
nieren. Da die Lehrpläne verschiedenen Umfang haben werden, lassen 
sich die Preise nicht standardisieren. Die Hefte im Abonnement werden 
aber wegen der verminderten Verwaltungskosten selbstverständlich we-
~entlich preiswerter sein al& im Einzelbezug. 
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Die Lehrpläne erscheinen unregelmäßig jeweils nach Fertigstellung und 
werden vom Verlag gesondert in Rechnung gestellt. 
Die Bezieher der L"Dseblattsammlung „Arbeitsanweisungen für die Grund-
schulen" er~alten für ihr Nachschlagewerk die Lehrpläne der Reihe A 
(Grundschule) wie bisher im Abonnement. 
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VORBEMERKUNG 

Die Neugestaltung der gymnasialen Oberstufe macht eine Überarbeitung der 
Lehrp'räne für Klasse 11 notwendig, da dieser Klasse in Zukunft die besondere 
Aufgabe zufällt, in einer Art Gelenkfunktion auf das Kurssystem der Jahr-
gangsstufen 12 und 13 vorzubereiten. 

Dies erfordert 
einen gewissen Abschluß für Schüler, die nicht die Absicht haben, das ent-
sprechende Fach weiterzuführen; 
eine Vereinheitlichung des Kenntnisstandes zwischen Schülern von Gymna-
sien sprachlichen und mathematisch-naturwissenschaftlichen Typs; 
eine Vorbereitung auf die wissenschaftspropädeutische Arbeit der Jahr-
gangsstufen 12 und 13. 

Als Konsequenz wurde auch die äußere Form der Lehrpläne diesen Erforder-
nissen angeglichen. 
Besonderer Wert wurde darauf gelegt, den Stoff so zu begrenzen, daß Überfor-
derung der Schüler ausgeschlossen ist. Teilweise wurden deshalb auch Wochen-
stundenzahlen zur Orientierung für den Fachlehrer angegeben. Es handelt sich 
bei diesen Angaben jedoch - wie auch bei den Hinweisen zur Unterrichtsge-
staltung, wo diese angegeben sind - um Vorschläge für den Fachlehrer, nicht 
um verbindliche Regelungen. Sie verdeutlichen aber zugleich, mit welchem 
Intensitätsgrad bestimmte Inhalte behandelt werden sollten. 
Für das Fach Sport gelten die hierzu erlassenen Vorschriften fort (vgl. Schul-
ordnung vom 9. August 1971 -K. u. U. S. 1361). 

Im übrigen wird auf die Vorbemerkungen zu den einzelnen Fächern verwiesen . 
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1 Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Lehrplan für evangelische Religionslehre für Klasse 11 
der Gymnasien 

Bekanntmachung vom 2. März 1977 

In der Anlage gibt das Kultusministerium gemäß § 98 des Schulgesetzes für 
Baden-Württemberg (SchG) in der Fassung vom 23. März 1976 (Ges. BI. 
S. 410) den Lehrplan für evangelische Religionslehre für Klasse 11 der Gym-
nasien bekannt. 

Der Lehrplan ist vom Evangelischen Oberkirchenrat Stuttgart und vom Evan-
gelischen Oberkirchenrat Karlsruhe zum Beginn des Schuljahres 19 7 7 /7 8 in 
Kraft gesetzt worden. Gleichzeitig tritt der vorläufige Lehrplan für evangelische 
und katholische Religionslehre für die Klasse 11 in der Bekanntmachung vom 
19.Juli 1974 (K. u. U. S. 1215) über den vorläufigen Lehrplan für evangelische 
und katholische Religionslehre für die Klassen 11 bis 13 außer Kraft. 

Prof. Dr. Hahn 

K. u. U., LPH 1/1977 S. 5 
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Lehrplan für das Fach 

EVANGELISCHE RELIGIONSLEHRE 

Klasse 11 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

0. ALLGEMEINES 

0.1 Stellung und Aufgabe des Fachs Evang. Religionslehre in der 
gymnasialen Oberstufe 

4 

Das Fach Evang. Religionslehre ist nach Artikel 7 Abs. 3 des Grundge-
setzes der Bundesrepublik Deutschland und nach Artikel 18 der Verfassung 
des Landes Baden-Württemberg ordentliches Lehrfach. Es wird in Baden-
Württemberg nach den Grundsätzen (Art. 18 LV) der Evang. Landeskirche 
in Baden und der Evang. Landeskirche in Württemberg erteilt, wie sie in den 
grundlegenden Artikeln der Grundordnung bzw. Kirchenverfasung enthalten 
sind. Die Ziele und Inhalte des Religionsunterrichts werden von den beiden 
Landeskirchen verantwortet. 
Nach der Vereinbarung zur Neugestaltung der gymnasialen Oberstufe in der 
Sekundarstufe II vom 7.Juli 1972 der Ständigen Konferenz der Kultus-
minister (KMK) ist Religionslehre dem Pflichtbereich zugeordnet. Der 
Unterricht in der Klasse 11 dient der Vorbereitung der Schüler auf die Kurse 
in denjahrgangsstufen 12 und 13. 

0.2 Die Ziele des Fachs Evang. Religionslehre 

In der Vereinbarung der KMK vom 7.Juli 1972, Ziffer 4.5, heißt es zum 
Religionsunterricht: 

"Der Unterricht in Religionslehre stellt die Grundlage und Lehre der 
jeweiligen Religionsgemeinschaft dar; er soll Einsichten in Sinn- und 
Wertfragen des.Lebens vermitteln, die Auseinanders"etzung mit Ideo-
logien, Weltanschauungen und Religionen ermöglichen und zu verant-
wortlichem Handeln in der Gesellschaft motivieren." 

Als fachspezifische Ziele ergeben sich im einzelnen: 
Kenntnis der Grundlage und Lehre, der Formen und Ziele des christ-
lichen Glaubens in seiner kollfessionellen Prägung. 
Grundwissen über Bibel, Bekenntnisse der Kirche und ihre Wirkungs-
geschichte. 
Fähigkeit, sich auf der Grundlage theologischer Fragestellungen mit 
Ideologien, Weltanschauungen und Religionen auseinanderzusetzen und 
ein eigenes Urteil zu finden. 
Sinn- und Wertfragen im Umgang mit den verschiedenen Existenz- und 
Wirklichkeitsdeutungen erheben und eigene Position beziehen können. 
Motivation zu verantwortlichem Handeln in Politik, Gesellschaft und 
Kirche. 

Mit seinen Zielen leistet das Fach Evang. Religionslehre einen Beitrag zum 
Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule, wie er in§ 1 des Schulgesetzes 
für Baden-Württemberg (SchG) in der Fassung vom 23. März 1976 
(Ges. BI. S. 410) dargestellt wird und auch in der Erklärung der Ständigen 
Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutsch-
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5 Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

land vom 25. Mai 1973 "Zur Stellung des Schülers in der Schule" zum Aus-
druck kommt. 

Im Gesamt-Curriculum der gymnasialen Oberstufe kann das Fach Evang. 
Religionslehre insbesondere zur Veiwirklichung folgender allgemeiner Ziele 
beitragen: 

Selbständigkeit in Beschaffung und Verarbeitung von Informationen 
Fähigkeit, Sachverhalte wissenschaftlich-methodisch anzugehen 
Bereitschaft zu Kommunikation und Kooperation 
Lernbereitschaft und Offenheit gegenüber Menschen anderer Völker, 
Kulturbereiche und Weltanschauungen 
Fähigkeit, den Streit um Wahrheit und Werte nach Regeln der Friedfer-
tigkeit zu führen 
Fähigkeit, Traditionen zu verarbeiten und Zukunftsentwürfe zu befragen 
Fähigkeit, Gestaltungen des religiösen Lebens, der Kunst und des Spiels 
als Ausdrucksformen menschlicher Existenz zu beurteilen 
Bereitschaft zu humanem Handeln im privaten und öffentlichen Bereich 
Urteilsfähigkeit gegenüber gesellschaftlichen und kulturellen Normen 
und Werten 
Bereitschaft zu ethischer Zielsetzung in Wissenschaft und Technik 

0.3 Die Inhalte des Faches Evang. Religionslehre 

Die Inhalte für die Klasse 11 und die J ahrgangsstufen 12 und 13 sind in 
6 Themenbereiche gegliedert: 

A. Gott und Religionen 
B. Jesus Christus 
C. Kirche in der Welt 
D. Mensch und menschliche Existenz - Theologische Anthropologie 
E. Soziale Gerechtigkeit - Christliche Sozialethik 
F. Die Theologie und die Wissenschaften 

Die Pflichtunterrichtseinheiten sollen an zentralen Inhalten den Schülern 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten vermitteln, die für das Erreichen 
der fachspezifischen Ziele grundlegend sind. 
Die Wahlunterrichtseinheiten sollen das Verständnis für theologische Frage-
stellungen vertiefen, theologische Kenntnisse und Einsichten ergänzen und 
eiweitern; sie eignen sich inhaltlich in besonderer Weise dazu, Situation und 
Interesse der Schüler zu berücksichtigen und auch in die Unterrichtsplanung 
und -gestaltung einzubeziehen. 

Die Wahlunterrichtseinheiten können entweder ganz oder in Teilen so mit 
den Pflichtunterrichtseinheiten kombiniert werden, daß sie diese hinführend 
erschließen oder ergänzend konkretisieren und damit die Motivation der 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse II 

Schüler verstärken. 

6 

In denGrund- und Leistungskursen der 12. und 13.Jahrgangsstufe werden 
diejenigen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten vorausgesetzt, die 
durch die Pflichtunterrichtseinheiten und die bearbeiteten Wahlunterrichts-
einheiten in der 11. Klasse vermittelt worden sind. 

0.4 Hinweise zum Gebrauch des Lehrplans Evang. Religionslehre 

Den Pflicht- und Wahlunterrichtseinheiten liegt folgendes Gliederungs-
schema zugrunde: 

Thema der Unterrichtseinheit 
Ziel der Unterrichtseinheit 
Religionspädagogische Überlegungen 
Ziele, Inhalte, Methodische Hinweise 

0.4.1 Die Bezeichnung des Themas und die Beschreibung des Ziels einer Unter-
richtseinheit kennzeichnen die Ausrichtung, in der verschiedene theologi-
sche Fragestellungen, Sachverhalte und Aspekte aufgenommen und erar-
beitet werden sollen. 

0.4.2 In den Religionspädagogischen Überlegungen sind die theologischen und 
didaktischen Fragestellungen und Sachverhalte skizziert und in Beziehung 
gebracht zu den Voraussetzungen und Erwartungen, die aufseiten der 
Schüler anzunehmen sind. 

0.4.3 Die Ziele sind auf der Ebene mittlerer Konkretion beschrieben. Die zuge-
ordneten Lerninhalte sind in einigen Unterrichtseinheiten als gleichwertige 
Alternativen ausgewiesen. Die Alternativen ermöglichen eine an der kon-
kreten Unterrichtssituation und Interessenlage ausgerichtete Unterrichts-
planung. Auch in den methodischen Hinweisen finden sich Vorschläge für 
alternative Konkretionen. 
Anordnung und Reihenfolge von Zielen und Inhalten in den einzelnen 
Unterrichtseinheiten sind also nicht als starrer Verlaufs- und Ergebnisplan 
anzuwenden. 

0.4.4 Der Zeitbedarf für die Pflicht- und Wahlunterrichtseinheiten beträgt in der 
Regel 10 bis 14 Stunden. 
In der Jahresplanung für die Klasse 11 sollte für die Pflicht- und Wahlunter-
richtseinheiten je etwa die Hälfte der im Schuljahr verfügJ:>aren Zeit ange-
setzt werden. 

0.4.5 Unterrichtseinheiten für die Klasse 11 
1. Pflich tun terrich tseinhei ten 

D 1 Die Frage nach dem Sinn als Zugang zur religiösen Frage 
E 1 Gesellschaftliche Normen als Problem theologischer Ethik 
F i Einführung in den Umgang mit der Bibel 
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2. Wahlunterrichtseinheiten 
A 1 Fremde Religionen 
A 2 Judentum 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

C 1 Auf der Suche nach neuen religiösen Ausdrucksformen -
religiöse Erscheinungsformen der gegenwärtigen Jugendkultur 

D 2 Leid und Tod 
E 2 Krieg und Frieden 

0.4.6 Erläuterung zu den Pflichtunterrichtseinheiten 
Die Pflichtunterrichtseinheiten der Klasse 11 lassen sich nicht einem einzi-
gen Themenbereich zuordnen. Sie haben die Aufgabe, zu Beginn der gymna-
sialen Oberstufe in das breite Spektrum theologischer Arbeit einzuführen. 
Die Unterrichtseinheit D 1 ("Die Frage nach dem Sinn als Zugang zur reli-
giösen Frage") verbindet den Themenbereich D ("Mensch und menschliche 
Existenz - Theologische Anthropologie") mit dem Themenbereich A 
("Gott und Religionen") und soll den Zugang zu systematisch-theologischem 
Denken im Spektrum widerstreitender Existenz- und Wirklichkeitsdeutun-
gen eröffnen. 
Die Unterrichtseinheit E 1 ("Gesellschaftliche Normen als Problem theolo-
gischer Ethik") verbindet den Themenbereich E ("Soziale Gerechtigkeit -
Christliche Sozialethik") mit den Themenbereichen D ("Mensch und mensch-
liche Existenz - Theologische Anthropologie" sowie B ("Jesus Christus") 
und soll den Zugang zu ethisch-theologischem Denken in der Auseinander-
setzung mit verschiedenen Wert- und Normvorstellungen eröffnen. 
Die Unterrichtseinheit F 1 ("Einführung in den Umgang mit der Bibel") 
ist unter formal-methodischen Gesichtspunkten dem Themenbereich F 
("Die Theologie und die Wissenschaften") zuzuordnen; unter inhaltlichen 
Gesichtspunkten gehört sie jedoch ebenso den Themenbereichen B ("Jesus 
Christus") und C ("Kirche in der Welt") zu. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

1. PFLICHTUNTERRICHTSEINHEITEN 

1.1 Unterrichtseinheit D 1 

Die Frage nach dem Sinn als Zugang zur religiösen Frage 

Ziel der Unterrichtseinheit 

8 

Der Schüler soll die Sinnfrage als eine menschliche Grundfrage sehen, die für ihn 
in verschiedenen Lebenssituationen aufbricht und auf die die Religion antwortet. 
Er soll die Frage in ihren Erscheinungsformen und Verhüllungen wiedererkennen 
(latent - manifest; individuell - kollektiv; naturhaft - geschichtlich). Er soll Ant-
worten des christlichen Glaubens kennen und auf seine Lebenssituation beziehen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Die Schüler bringen ihre Zweifel am Sinn des Lebens oft zum Ausdruck, manch-
mal durch Worte, häufiger durch ihr Verhalten: einerseits Langeweile, Interesse-
losigkeit , Mangel an Einsatzbereitschaft, Resignation, Flucht aus der Realität; 
andererseits aber auch Aufgeschlossenheit für Neues (religiöser, ideologischer, 
kultureller und politischer Art) und Bereitschaft, dafür viel zu wagen. 
Verstärkt werden solche Einstellungen durch Schwierigkeiten im Elternhaus, Ent-
täuschungen in Partnerbeziehungen und nicht zuletzt in der Schule. Hinzu kommt, 
daß Schüler in ihrem Ringen um Selbstfindung (Identität) den Abstand von ihrem 
Ich-Ideal schmerzlich erfahren und häufig auch in ihren Altersgruppen nicht die 
erhoffte Bestätigung finden. 
Die Schülersituation erfordert es vom Vorverständnis der Schüler, von "Religion" 
auszugehen. Oft sehen sie nämlich Religion zu eng, um sie mit der Sinnfrage in 
Zusammenhang bringen zu können. Die folgenden Lerninhalte sind als Beispiele 
zu verstehen. Auswahl ist unbedingt erforderlich; sie soll im Blick auf die Klasse, 
die Schul- und Eingangssituation sowie die geplante Zeit erfolgen. Im allgemeinen 
kann die Unterrichtseinheit auf 10-14 Stunden angesetzt werden. 
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Ziele 

1. Situationen 
menschlichen Le-
bens, in denen 
die Sinnfrage auf-
bricht, nennen 
und beschreiben 

2. Die Sinnfrage als 
konstituierend für das 
Menschsein und da-
mit für jede Anthro-
pologie darlegen 

3. Negative Auswir-
kungen bei unzu-
reichender Beant-
wortung oder V er-
drängung der Sinn-
frage nennen und 
beschreiben 

Inhalte 

Ev~ngelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Zeitbedarf der UE: ca. 10-14 Stunden 
Beispiele für Entschei-
dungs- und Grenzsitua-
tionen (Krankheit, Tod, 
Umweltwechsel, Enttäu-
schungen in Partnerbezie-
hungen, Überforderung 
und Unterforderung, 
Langeweile, Berufswahl 
u.a.) 

Beispiele für die Unaus-
weichlichkeit der Sinn-
frage an Biografien oder 
anthropologischen An-
sätzen (Zwiespalt 
menschlicher Existenz; 
Schwierigkeit der Be-
stimmung menschlichen 
Daseins; Grenzen des 
objektivierenden Den-
kens) 

Beispiele für Fehlhaltun-
gen und Fehlentwicklun-
gen (Neurosen, Süchte, 
Leichtgläubigkeit, Kritik-
sucht, Vertrauensmangel, 
destruktive Aggressivität, 
Suicidgefährdung, Krimi-
nalität, Ersatz der Quali-
tät durch Quantität, 
Apathie u.a.) 

Möglichkeiten zum Ein-
stieg: 
- Gruppenarbeit zur Fra-

ge: Wann wird Leben 
fragwürdig oder sinn-
los? 

- AV-Medien (Kurzfilme) 
(sind aus Rücksicht auf 
sensible Schüler zu 
empfehlen) 

- Sammeln und Analy-
sieren von Redensarten 

Hier empfiehlt sich die 
Arbeit an Texten (Text-
analyse oder Textver-
gleich), in denen die Sinn-
frage (am besten unausge-
sprochen) gestellt wird. 

Empfohlen wird: Bespre-
chung von Fallberichte~ 
aus den Bereichen der 
Beratung usw. 
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Evangelische Religionslehre 10 1 

Klasse 11 

Ziele Inhalte Methodische Hinweise 

4. Das Problem der Klärung der Sachverhalte: Lehrervortrag, grafische 1, 

Selbstfindung (Iden- Urvertrauen, Identitätsfin- Darstellung der Stufen 
tität) beschreiben dung, Identitätskrise; Per- normaler und fehlgeleite-

son und Personwerdung ter Entwicklung; 
wo möglich, Kooperation 
mit dem Kurs Psychologie 

5. Notwendigkeit, Beispiele: Arbeit, Lei- Gruppenarbeit: Notwen-
Möglichkeiten und stung, Erfolg; Partner- digkeit und Grenzen an 
Grenzen vorläufiger schaft, Familie, Kinder; jeweils einem Beispiel 
(partieller und zeit- soziale Sicherheit, untersuchen 
weiliger) Sinnfin- Wohlstand, Prestige; 
dung erörtern politisches Engagement, 

sportliche oder künst-
lerische Leistung u.a. 

6. Religion in Alttestamentliche Opfer- Bei der Behandlung sakra-
sakramentaler, religion (Lev 16 in Aus- mentaler und prophetischer 1 

prophetischer und zügen: Großer Versöh- Erscheinungsform von Reli-
1 mystischer Er- nungstag/Sündenbock); gion muß der Umgang mit 

scheinungsform als Eucharistie in der kath. dem biblischen Text den 1 

Antwort auf die Kirche; Abendmahl in Vorrang haben. 
Sinnfrage beschrei- der ev. Kirche; Arnos 5; Die drei Erscheinungsfor-
ben Mystische Texte aus men können zusätzlich an 

Christentum und Liedern aus dem Gesang-
außerchristlichen buch veranschaulicht 
Religionen werden. 

7. Die Reich-Gottes- Mk 1,14 und 15: 
Verkündigung J esu Ruf zur Umkehr; 
daraufhin untersu- Lk15,l 1-32: 
chen, inwiefern sie verlorener Sohn; 
Antwort gibt auf die Mt 5,21-26: 
Frage nach dem Sinn "Ich aber sage euch"; 
des Lebens· einzelner Lk 9, 23-25: 
und der Gemeinschaft "Wer sein Leben er-

halten will ... " 
1 

1 

1 

1 
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11 

Ziele 

Fakultativ 

8. An einem Beispiel 
zeitgenössischen 
christlichen Glaubens 
Möglichkeiten der 
Lebensbewältigung, 
Sinngebung und 
Sinnfindung erken-
nen 

Inhalte 

Zum Beispiel: 
Bonhoeffer, 
Martin Luther King, 
Helder Camara, 
Mathilda Wrede, 
Mutter in einem 
Kinderdorf, 
E ntwickl ungshe lf er 
usw. 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Um den Inhalt dieser Un-
terrichtseinheit gegenwarts-
bezogen darzustellen, emp-
fiehlt es sich, in noch ver-
bleibender Zeit das eine 
oder andere Beispiel 
kennenzulernen. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

1.2 Unterrichtseinheit E 1 

Gesellschaftliche Normen als Problem theologischer Ethik 

12 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Wesen, Bedeutung und ambivalente Funktion von Normen für die Gesell-
schaft und den einzelnen beschreiben, 
den Einfluß religiöser Werthaltungen bei der Aneignung und Einübung von 
Normen theologisch bedenken, 
sensibel sein für das in Normen unbedingt Angehende und die normkritische 
Wirkung des Liebesgebotes J esu erkennen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Schüler und Lehrer finden sich in der Situation eines N ormenpluralismus 
vor. Die gesellschaftlichen Verhaltensmuster sind in einen unablässigen 
Wandel geraten. Da der christliche Glaube selbst auch werfende Aussagen 
macht und bestimmte Verhaltensweisen schafft, tritt er heute in Konkurrenz 
und Konflikt mit anders bestimmten Normen. 
Schüler sind darüber hinaus aus entwicklungspsychologischen Gründen 
normverunsichert. Sie kommen in den Religionsunterricht mit besonderen 
Erwartungen: Sie erhoffen sich Orientierungshilfen im Umgang mit Nor-
men, denen sie sich unterworfen sehen, die sie teils übernehmen, teils aber 
auch ablehnen. Gleichzeitig befürchten Schüler im Rellgionsunterricht, kon-
fessionell oder religiös "normiert" zu werden. 
Für die Schüler ist es daher eine wichtige Hilfe, Einsicht zu gewinnen in die 
Funktion, die Entstehung und den Wandel von Normen und vor allem in die 
die Normen bestimmenden Glaubenseinstellungen. Dadurch erkennen sie 
deren Sinn und deren bewahrende Kraft. 
Freilich läßt sich über Normen ebensowenig abstrakt und theoretisch re-
den wie über den Glauben. Die Problematik der Normvorstellungen muß an 
konkreten Fälle durchdacht werden. Im Durchsprechen möglicher Verhal-
tensweisen bei Normsituationen gelangt der Schüler zu eigenen Antworten 
und wird sensibel für das Unbedingt-Gültige, das sich in einer konkreten 
Norm melden kann. 
Die Unterrichtseinheit hält sich bei den Konkretisierungsvorschlägen aus 
didaktischen Gründen möglichst an einen geschlossenen Problemkreis: 
Normen im Zusammenhang mit Kriminalität, Gewissen und Strafrecht. Die 
Beispiele lassen sich auswechseln. Ohnedies liegt der Akzent der Unterrichts-
einheit auf der Erhellung der N ormstrukturen. Auf der Grundlage dieser 
Vorarbeit muß durch entsprechende Ergänzungs- und Anschlußthemen in 
späteren Kursen die Verantwortungsfähigkeit des Schülers erweitert werden. 
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11 

,, 

13 

Ziele 

1. Den Begriff "Ge-
sellschaftliche N or-
men" von ähnlichen 
Begriffen (statisti-
sches Normal verhal-
ten, Wert, Brauch, 
Sitte, Gesetze/Recht, 
Moral, Ethik) 
unterscheiden 

Inhalte 

Evangdische Religionslehre 
Klasse 11 

1 Methodische Hinweise 
1 

Zeitbedarf der UE: ca. 10-14 Stunden 

Normen: Die in einer be-
stimmten Gesellschaft als 
"gut" und "richtig" ange-
sehenen Verhaltens-
m uster: Von Traditionen 
hergeleitete, von Institu-
tionen getragene und durch 
Personen repräsentierte, 
standardisierte und objekti-
vierte Verhaltenserwartun-
gen (im Handeln und in 
sozialen Beziehungen) 
Wert: Ziele und Grund-
überzeugungen 
(z.B. auch religiöse/ 
weltanschauliche), die 
Normen bestimmen 
Sitte (Tugenden): 
Tatsächlich gelebte 
Normen 
Recht/Gesetze (posi-
tives Recht): 
System von einzelnen 
fixierten allgemeinen 
Verhaltensregeln zur Kon-
trolle der Einhaltung der 
Normen insgesarn t und zur 
A ufrech terhal tung einer 
normativen Ordnung 
Brauch: Regeln für das all-
tägliche V erhalten ohne 
ethische Relevanz (Adia-
phora) 

Die Begriffsbestimmung 
sollte nicht am Anfang 
einer Unterrichtsdurch-
führung stehen. Eine gute 
Möglichkeit des Ein-
stiegs bietet Lernziel 3. 
Begriffsklarheit von An-
fang an hilft dem Schüler, 
die angezogenen Fallbei-
spiele besser dem Lernziel 
zuzuordnen. An Texten 
aus verschiedenen Ge-
schichtsepochen und Kul-
turkreisen läßt sich zei-
gen, wie normativen Aus-
sagen bestimmte Wert-
haltungen zugrundelie-
gen, z.B. Dekalog, Men-
schenrechte, Gesetz des 
Hammurabi (im Ver-
gleich mit dem Bundes-
buch: Standesrecht gegen 
gleiches Recht für alle), 
Gruppennorm einer 
Rockergruppe 
oder auch einen Fall ei-
ner normativen Kon-
fliktsituation wie z.B. 
ein jugendlicher Krimi-
neller (z.B. Eigentums-
delikt), der die Normen 
der Erwachsenenwelt 
nicht anerkennt 
oder die Norrnvorstel-
lungen eines Kriegs-
dienstverweigerers, der 
sich im Widerspruch zur 
Norm der Mehrheit der 
Gesellschaft sieht. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

2. Entstehung und 
ambivalente Funk-
tion (Stabilisierung 
und Erstarrung in 

,sozialen Systemen) 
von Normen be-
schreiben 

3. Die Aneignung 
und Einübung von 
Normen (Internali-
sierung/Gewissens-
bildung/Soziali-
sation) beschreiben 
und die Bedeutung 
von religiös be-
stimmten W erthal-
tungen für die 
Erziehung bedenken 

18 #lillMHJM 

Inhalte 

a) Ersatz für mangelnde 
Instinktgebundenheit. 
Orientierungshilfe zur 
Gestaltung des Lebens in 
der Gemeinschaft 
b} Entlastung von der 
permanenten Reflexion 
über "gut" und "böse" 

c) Stabilisierung und 
Integration sozialer 
Systeme, da sie mensch-
liches Verhalten voraus-
sagbar machen 
d} Identifizierung des 
Individuums mit bestimm-
ten Gruppen; Ausbildung 
von Ich-Identität 

Methodische Hinweise 

Um einer Ausuferung zu 
entgehen, empfiehlt es 
sich, das Thema an einem 
ausgewählten Fallbeispiel 
aus Sitte, Zivilrecht und 
Strafrecht zu verdeut-
lichen. 
Die Grenzen von Normen 
lassen sich an der Verab-
solutierung von Tugenden 
(blinder Gehorsam), an 
der Selbstaufgabe in 
Pflichterfüllung (z.B. 
Brecht: Unwürdige 
Greisin) oder an der ge-
setzlichen Erfüllung des 
Sabbatgebotes 
(Mk 2,23-28 par.) erör-

14 

e) Die integrative und tern. 
kompensatorische, sowie 
die gesellschaftskritische 
Funktion religiöser Nor-
men 
f} Die Gefahr der Erstar-
rung durch Absolutsetzen 
von Normen auf Kosten 
von Freiheit und Verant-
wortung des Individuums 

Die Übernahme von V er-
hal tensmustern von 
Eltern und Umwelt; 
die Bedeutung der reli-
giösen Sozialisation 
(Drangst - Vertrauen) 

Der Vorgang der subjek-
tiven Aneignung be-
stimmter Verhaltens-
muster läßt sich gut an· 
Fallbeispielen (jugend-
licher} Krimineller ver-
deutlichen: Zusammen-
hang von frühkindlicher 
Sozialisation/Gewissens-
bildung/ bzw. Mangeler-
scheinungen (Delinquenz) 
und späterem (Fehl-} 
Verhalten (Faktorenana-



15 

Ziele 

4. Der Wandel von ge-
sellschaftlichen N or-
men und deren Ab-
hängigkeit von reli-
giösen und weltan-
schaulichen Voraus-
setzungen beschrei-
ben 

Inhalte 

a) Der Normenwandel 
aufgrund gewandelter 
religiöser /wel tanschau-
licher Voraussetzungen 
b) Die Geschichtlichkeit 
von Normen (theologi-
sche Beurteilung) 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

lyse). 
Selbstzeugnisse von Kriegs-
dienstverweigerern und 
entsprechende Gerichtsur-
teile, aus denen der Zusam-
menhang von Erziehung 
und normativer Bindung 
deutlich werden kann. 

Z.B. Vergleich einer 
Bureau-Ordnung aus dem 
19. Jahrhundert und 
einer Betriebsordnung aus 
der Gegenwart; z.B. in 
Anknüpfung an das Fall-
beispiel bei Lernziel 3 
(krimineller Jugendlicher): 
Vergleich der Strafarten 
für kriminelle jugendliche 
mit theologischer Begrün-
dung von früher und 
heute: 
- Theologische Begrün-
dung des Arbeits- und . 
Zuchthauses im calvini-
stischen Amsterdam 
- Theologische Begrün-
dung für die Freiheits-
entzugsstrafe durch die 
Quäker Pennsylvaniens 
(Bekehrungschance) 
- Theologische Begrün-
dung von Resozialisie-
rungsmaßnahmen heute 
(besonders im Jugend-
strafrecht) und entspre-
chende theologische Be-
gründungen 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

5. Jesu Antwort zur 
Normfrage seiner 
Zeit im Doppelgebot 
der Liebe auslegen 

Inhalte 

z.B. Mt 22,37-39; 
Mk 1,40-45; 
Mk 2,23-28 par.; 
J esu grundlegende 
Normen- und Sanktions-
kritik als Impuls zu per-
manenter Reform ge-
gebener Ordnungen 

16 

Methodische Hinweise 

Die Gegenüberstellung von 
zwei theologisch-ethischen 
Ansätzen (Naturrechts-/ 
Schöpfungsordnungs-
theologie im Gegenüber zum 
christologischen bzw. ge-
schichts- und gesellschafts-
theologischen Ansatz). Dar-
an kann die Bedeutung 
einer christlichen Ethik 
bei der Begründung und 
Entstehung gesellschaft-
licher Normen aufgewie-
sen werden. 
Als Beispiel: Die ordo-
theologische Begründung 
des Schuld-Sühne-Vergel-
tungsstrafrech ts (Brunner/ 
Ehlert/Althaus u.a.) im 
Vergleich zur christologi-
schen Begründung eines 
Versöhnungs- und Für-
sorge-Strafrechts (Barth/ 
Wolf/Gollwitzer u.a.). 
Andere Beispiele: 
Sexualität/Ehe, Krieg/ 
Frieden, Soziale Gerech-
tigkeit, Arbeit/Freizeit 
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1.3 Unterrichtseinheit F 1 

Evangeli!IChe Religionslehre 
Klasse 11 

Einführung in den Umgang mit der Bibel 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Die Entstehungsgeschichte der Bibel in den Grundzügen kennen, das Instrumen-
tarium der historisch-kritischen Methode kennen lernen und auf biblische Text-
beispiele anwenden und wichtige hermeneutische Ansätze zum Verstehen des 
Anspruchscharakters biblischer Texte unterscheiden und darstellen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Die Arbeit an den Themen der gymnasialen Oberstufe setzt beim Schüler eine 
gewisse Grundorientierung im Umgang mit biblischen Texten voraus, die es ihm 
möglich macht, Inhalte biblischer Überlieferung sachgemäß in die Problemer-
örterung einzubeziehen. Vor allem wenn in der Mittelstufe systematische Ar-
beit mit der Bibel nicht betrieben worden ist, muß dieser Einführungskurs 
grundlegende Voraussetzungen schaffen für die theologische Arbeit der Kurse 
in der 12. und 13. Jahrgangsstufe. 

Dabei stellt sich häufig die zusätzliche Aufgabe, Barrieren eines abwehrenden 
Vorurteils, der historischen Distanz und damit der Fremdheit biblischer Spra-
che und Vorstellungen beim Schüler abzubauen und ihm Wege zum gegenwär-
tigen Verstehen von überlieferten Sprachdokumenten aufzuschließen. Dafür 
empfiehlt.sich die Beschäftigung mit Fragen biblischer Hermeneutik und die 
Einführung in wichtige Methoden der historisch-kritischen Exegese. Die Kennt-
nis der Entstehungsgeschichte des Alten und Neuen Textarnents vermittelt zuJ 
gleich einen überblick über die biblischen Bücher und Einblick in deren histo-
risch-kulturell-reliösen Rahmen. Die Begrenzung der Unterrichtseinheit auf 
ca. 12-16 Stunden zwingt freilich den Lehrer zu äußerster Konzentration auf 
das Wesentliche und zu exemplarischem Vorgehen. Die Behandlung der her-
meneutischen Fragestellung wird vorwiegend den Leistungskursen in der 12. 
und 13. Jahrgangsstufe zugewiesen; dies gilt insbesondere für die unter 5 und 6 
ausgewiesenen Ziele und Inhalte. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte 

18 

Methodische Hinweise 

1 
Zeitbedarf der UE: ca. 12 - 16 Stunden 

1. Zentrale Bücher 
des AT wichtigen 
Epochen theologi-
scher Literaturwer-
dung in Israel zuord-
nen 

2. Die Stufen der 
Überlieferung von 
der mündlichen 
Predigt bis zur Ab-
fassung der Evan-
gelien beschreiben, 
die "Zweiquellen-
theorie" darstellen 
und die Brieflite-
ratur des NT zeit-
lich einordnen 

3. Die Arbeitswei-
sen der historisch-
kritischen Methode 
zur Erschließung 
biblischer Texte 

22 114:wnw4 

Pentateuch, das deutero-
nomistische und das 
chronistische Geschichts-
werk, prophetische Lite-
ratur, Weisheitsliteratur 

Die Entstehungsgeschich-
te der Evangelien; die 
"Zweiquellentheorie"; 
die zeitliche Einordnung 
der wichtigsten Briefe des 
NT, insbesondere der 
Paulusbriefe 

Arbeitsweisen der 
Textkritik 
Literarkritik 
Formen und 
Gattungen 

Es kann sich nicht um die 
ausführliche Behandlung 
der genannten Literatur-
werke handeln, sondern 
um eine kurze Darstel-
1 ung ihrer theologischen 
Absicht, ihrer Entste-
hungszeit und um die Zu-
ordnung der jeweils zu-
gehörigen biblischen 
Bücher. 

Die ausführliche Unter-
suchung der literarischen 
Quellen (Jahwist, Elo-
hist, Priesterschrift) 
bleibt den Leistungskur-
sen der 12. und 13. Jahr-
gangsstufe vorbehalten. 

Ein Gesamtüberblick über 
den Stoff sollte geboten 
werden (am besten mit 
Hilfe einer Bildreihe). 

Man könnte sich die Be-
handlung von LZ 1 und 
2 auch als zusammen-
fassenden Abschluß der 
UE vorstellen. 

Für Leistungskurse der 
12. und 13. Jahrgangsstu-
fe: Kanonbildung; apokry-
phes Schrifttum der neu-
testamentlichen Zeit. 

In einem ersten Arbeits-
gang werden die genann-
.ten Arbeitsweisen kurz 
vorgestellt. Was sie lei-
sten können und wollen, 

1 

. ' 
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Ziele 

kennen, deren 
Nutzen für das 
Verstehen sprach-
licher Überliefe-
rung begreifen 
und sie auf ein 
Beispiel aus dem 
AT oder NT an-
wenden 

4. Am Beispiel des 
Schriftverständnisses 
und der Weltbildfra-
ge die Aufgabe eines 
sachgemäßen V er-
stehens biblischer 
Texte erkennen und 
zu eigener Urteilsbil-
dung fähig werden 

Inhalte 

- Traditions- und 
- Redaktionskritik 
Beispiele zur Wahl (AT): 
Gen 22,1-19 
Isaaks Opferung; 
Ex20,l-17,Dt5, 
6-21 Dekalog; 
Jer 12,5; 15, 13-17; 
20, 7-9 Konfessionen 
des J eremia; 
Beispiele zur Wahl (NT): 
1. Kor. 8,1-13 Diatribe 
über Starke und Schwa-
che in Korinth; 
Mk 1,9-11 mit syn. 
Par. Taufejesu; 
Mt 9,9-13 mit syn. 
Par. Berufung des Levi 
und Zöllnermahl 

a) Die Bibel als "Wort 
Gottes": 

Das Schriftverständnis des 
vortridentinischen und ge-
genwärtigen (Vat II) Katho-
lizismus (Bibel und Tradi-
tion), der Reformation 
("Was Christum treibet") 
und des Fundamentalis-
mus; 
b) Glaube als Fürwahr-

halten; Glaube als 
existentielle Betroffen-
heit 

c) "Der Schatz in irdenen 
Gefäßen" 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

sollte dem Schüler am kon-
kreten Textbeispiel gezeigt 
werden. Dabei empfiehlt 
sich die Konzentration auf 
ein oder zwei Beispiele 
entweder aus dem AT 
oder NT, die für die An-
wendung aller hier aufge-
führten Arbeitsweisen 
geeignet sind. Die hier zur 
Wahl vorgeschlagenen Tex-
te können selbstverständ-
lich durch andere ersetzt 
werden. 

Dem Schüler sollte auch 
die Möglichkeit gegeben 
werden, selbständig die 
Arbeitsweisen an bibli-
schen Texten anzuwen-
den. 

Bewußt wird die herme-
neutische Fragestellung 
in diesem Einführungs-
kurs für die 11. Klasse auf 
drei spezielle Probleme 
reduziert, von denen an-
genommen werden darf, 
daß sie - bleiben sie un-
geklärt - in besonders 
verhängnisvoller Weise 
den Zugang zum Ver-
ständnis biblischer Texte 
verstellen: Die Frage nach 
der Autorität biblischer 
Überlieferung und das 
Problem ihrer weltbild-



Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

5. Grundzüge des 
hermeneutischen 
Problems und der 
hermeneutischen 
Arbeitsweise 
kennen 

24 fip:wnm4 

Inhalte 

Die Unterscheidung zwi-
schen theologischer Aus-

. sage und zeitbedingter 
Einkleidung dieser Aus-
sagen. 
Beispiele aus dem AT: 
Gen 2 Uahwi.stischer 
Schöpfungsbericht); 
Jos 10,12-15 "Sonne, 
stehe still ... "; 
Ex 14 Schilfmeerwunder; 
Beispiele aus dem NT: 
Eine Wundergeschichte; 
Lk 16,19-31 Gleichnis 
vom reichen Mann und 
Lazarus 

Der hermeneutische Zirkel: 
der gegenseitige Bezug von 
Forscher und Forschungs-
gegenstand, das Ineinander-
spiel der Bewegung der 
Überlieferung und der Be-
wegung der Interpretation, 
das Verhältnis von Einzel-
begebenheit und Gesamt-
zusammenhang, der Zu-
sammenhang von Wirkungs-
geschichte und Interpreten 

Methodische Hinweise 

bedingten Fremdheit in 
bezug auf den Glauben 
heute . 

Es empfiehlt sich, sich 
auf zwei biblische Text-
beispiele zu konzentrie-
ren. 

Die hermeneutische Fra-
ge und das Verhältnis von 
Schrift und Tradition 
können in der 11. Klasse 
nur anfangsweise geklärt 
werden. Ihre Weiterfüh-
rung und Vertiefung 
bleibt besonders dem 
Leistungskurs der 12. 
und 13. J ahrgangsstufe 
vorbehalten. 

Es empfiehlt sich, das 
hermeneutische Problem 
nicht abstrakt zu behan-
deln, sondern an be-
stirnm ten Beispielen 
hermeneutischer An-
sätze aus dem Bereich heu-
tiger Theologie (z.B. 
K. Barth, R. Bultmann, 
W. Pannenberg) . Das 
Problem der Hermeneu-
tik kann auch verdeut-
licht werden an der Ge-
schichte der Leben-Jesu-
F orschung. V erwiesen sei 
auch auf das hermeneu-
tische Problem bei G.E. 
Lessing oder auf die Über-
lieferungsgeschichte inner-
halb des NT. 

20 
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Ziele 

6. Grundelemente 
einer theologischen 
Kommunikations-
theorie kennen 

Inhalte 

Die Mehrdeutigkeit der 
Sprache: Religiöse Spra-
che als Information und 
als Performation; Bin-
dung und Zusammenhang 
der performativen Sprach-
ebene mit der Informati-
onsebene: z.B. Deutung 
von Kreuz und Auferste-
hung im NT 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

An verschiedenen Sprach-
beispielen aus Umgangs-
und gehobener Sprache 
sind die verschiedenen 
Sprachebenen mit ihrer 
besonderen Bedeutsam-
keit zu erschließen ("Ich 
verspreche Dir, daß ... " 
ist nicht eine Mitteilung -
Information -, daß ein 
Versprechen gegeben 
wird, sondern ist Vollzug, 
ist Akt des Versprechens 
selbst). Im Sprachvollzug 
vollzieht sich eine be.-
stimmte Einstellung zum 
Leben. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

2. WAHLUNTERRICHTSEINHEITEN 

2.1 Unterrichtseinheit A 1 

Fremde Religionen 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Verständnis für Eigenart und Anspruch fremder Religionen in ihren geschicht-
lichen, gesellschaftlichen und kulturellen Zusammenhängen eiwerben. 
Bereitschaft zur Offenheit und kritischen Auseinandersetzung entwickeln. 
Voraussetzungen gewinnen, die eigene, christlich geprägte, Position in einen 
Dialog mit fremden Religionen einzubeziehen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Die Beschäftigung mit fremden Religionen muß davon ausgehen, daß der Dialog 
zwischen dem Christentum und den anderen Religionen bereits weltweit in 
Gang ist. Die in diesem Sachverhalt zutage tretende Bereitschaft zur Offenheit 
und kritischen Auseinandersetzung ist wesentlich für das Verständnis eines 
christlichen Glaubens, der seine globale Existenz ernst nimmt. Sie sollte auch im 
Unterricht Einstellung und Verhalten anderen Religionen gegenüber kennzeich-
nen. Das bedeutet für die Behandlung fremder Religionen, daß einerseits die 
Meinung überprüft wird, alle Religionen seien letztlich gleich, und daß anderer-
seits durch die Herausarbeitung der unterschiedlichen Eigenart der verschiede-
nen Religionen auch die des christlichen Glaubens klarer erkannt werden kann. 
Die Religionen sollen in dieser Profilierung nicht als abstrakte Lehrgebäude 
mißverstanden werden; vielmehr geht es darum, die in hohem Maße von den 
Religionen jeweils unterschiedlich geprägten Lebenswirklichkeiten anderer 
Menschen verstehen zu lernen. 
Solange keine empirisch gesicherten Untersuchungen über Einstellung und Ver-
halten der Schüler anderen Religionen gegenüber vorliegen, wird man wenig-
stens mit den folgenden Voraussetzungen rechnen können: 
Alle Schüler haben einige, wenn auch meistens oberflächliche oder diffuse 
Kenntnisse über Religionen, die ihnen durch Medien oder durch einige Erleb-
nisse, z.B. auf Reisen, vermittelt sind. 
Viele Schiller haben ein distanziertes Verhältnis zum Christentum; dies schließt 
nicht aus, daß ihnen an Fragen der religiösen Wahrheit gelegen ist. 
Einige Schüler sind an Entwicklungsproblemen interessiert und daher bereit, 
sich mit Problemen der Dritten Welt auseinanderzusetzen. 
Die vorliegende Unterrichtseinheit stellt vier Themen (Teileinheiten) zur Wahl: 
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Islam 
Hinduismus 
Buddhismus 
Naturreligionen 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Bei der Wahl sollte berücksichtigt werden, welche dieser Themen bereits in der 
Sekundarstufe 1 behandelt worden sind, vielleicht aber trotzdem einer Vertie-
fung bedürfen. 
Dem Thema "Judentum" wurde eine eigene Einheit reserviert, da es infolge 
seiner engen Verflechtung mit dem Christentum und der deutschen Geschichte 
einen Sonderfall darstellt. 
Die einzelnen Themen enthalten keine Lernziele zu Fragen der religionswissen-
schaftlichen Methoden und zu einer Theologie der Religionen. Wieweit diese 
beiden Fragestellungen aufgenommen werden, muß dem einzelnen Lehrer vor-
behalten bleiben. 
Beziehungen können mit Teilen folgender Unterrichtseinheiten hergestellt 
werden: 
"Die Frage nach dem Sinn als Zugang zur religiösen Frage" (Religionen als Ant-
wort auf die Sinnfrage - Identität und Religion - religiöse Sozialisation); 
"Gesellschaftliche Normen als Problem theologischer Ethik" 
(religiöse Begründung von Normen); 
"Auf der Suche nach neuen religiösen Ausdrucksformen-religiöse Erschei-
nungsformen der gegenwärtigen Jugendkultur" (z. B. Meditationspraktiken). 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte 

24 

Methodische Hinweise 

Zeitbedarf für die Teileinheit: ca. 10- 12 Stunden 

ISLAM 

l. Grundzüge der 
monotheistischen 
und eschatologischen 
Verkündigung Mo-
hammeds verstehen 

2. Den besonderen 
Charakter der islami-
schen Theokratie als 
einer Verbindung von 
religiösem, sozialem 
und politischem Le-
ben darstellen 

Die mekkanische Verkün-
digung Mohammeds: 

Begriffsbestimmung von 
"Islam" 
Die Einzigkeit Allahs 
und Mohammeds als 
sein Prophet. Der isla-
mische Kampf gegen 
den Polytheismus 
Das Leben Mohammeds 
Die Gerichtspredigt 
Mohammeds 
Der Islam als Buch-
religion 

Die medinensische Verkün-
digung Mohammeds: 

Die Hidschra, die Situ-
ation in Medina und 
Feindseligkeiten gegen 
Mekka 
Die Umma als religiös-
politische Gemeinschaft 
Die Bedeutung des Hei-
ligen Krieges für die 
Ausbreitung des Islam 
Die aus der theokrati-

. sehen Idee resultieren-
de Tendenz zur Identi-
fizierung von Islam und 
geschichtlichem Erfolg 
Sunna und Schia als die 
beiden Konfessionen 
des Islam 

3. Das Selbstverständ- Die islamische Rezeption 
nis des Islam als ab- jüdischer und christlicher 
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Es empfiehlt sich, grund-
legende Suren des Korans 
heranzuziehen. 

Um einer Historisierung 
zu entgehen, sollten auch 
Beispiele aus gegenwärti-
gen islamischen Staaten 
herangezogen werden. 

Der Vergleich von ausge-
suchten Koransuren und 



25 Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte Methodische Hinweise 

schließende Offen- Traditionen Selbstaussagen J esu könn-
barung erläutern Die Auseinanderset- te hilfreich sein. 

zung mit den Juden 
in Medina 
Das J esusbild im Koran 
Die jüdischen Traditio-
nen im Koran 
Die Endgültigkeit des 
Gesandten Mohammed 
gegenüber den alttesta-
mentlichen Propheten 
und Jesus 
Probleme des Verhält-
nisses Christentum -
Islam 

4. Grundzüge und Merkmale islamischer 
Wandlungen islami- Frömmigkeit und Ethik 
scher Frömmigkeit Die fünf "Säulen" des 
darstellen Islam 

Fatalismus oder Akti-
vismus: Das Problem 
des "Kismet" 
Soziale Neuerungen 
durch Mohammed 
(Armensteuer, Verbot 
der Sklaverei, Beendi-
gung des rech tslosen 
Zustands der Frauen) 
Das mystische Gottes-
verhältnis im Sufismus 
im Unterschied zu der 
traditionell geforderten 
absoluten Unterwer-
fung unter Allah 

5. Die Bedeutung der Der moderne Islam als gei- Wenn möglich, wäre die 
religiösen Tradition stige und politische Kraft Zusammenarbeit mit dem 
für die Dynamik des "Islamischer Sozialis- Geschichts- und Gemein-
modernen Islam mus" als religiös be- schaftskundelehrer ange-
aufzeigen gründete Antithese zum bracht. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte 

Marxismus 
Der Gedanke der Umma 
als Motivierung und 
Grenze für politisches 
und wirtschaftliches 
Handeln 
Die Anziehungskraft 
der Umma als attrakti-
ves Angebot von Ge-
borgenheit und Identi-
tät am Beispiel Afrikas 
Die zunehmende Into-
leranz des sunnitischen 
Islam gegenüber häreti-
schen Bewegungen 
(z. B. Ahmadija) 

26 

Methodische Hinweise 

Zeitbedarf für die Teileinheit: ca. 8-10 Stunden 

HINDUISMUS 

1. Den Einfluß der 
religiösen Traditio-
nen auf die indische 
Kultur und Gesell-
schaft erkennen 

2. Das Spezifische 
hinduistischer Heils-
sehnsucht und -ver-
wirklichung im 
Vergleich zur christ-
lichen deuten und 
verstehen 

3. Die Eigenart hin-
duistischer Gottes-
verehrung be-
schreiben 

10 iUIMIWri 

Die Lehre von Karma und 
Samsara als Grundpfeiler 
des Lebens des Hindu in 
seiner Gesellschaft {dharma 
und Kaste als "Sozialfata-
lismus") 

Erlösung vom Rad der 
Wiedergeburt und Eins-
werden mit dem Abso-
luten als letztes Ziel 
(moksha) 

Das Einswerden mit dem 
Absoluten durch Erkennt-
nis (inan~) oder Gottes-
liebe (bhakti) 
Formen der Gottesliebe: 
yishnu (mit seinen Avata-

Um den Einfluß von reli-
giösen Traditionen auf die 
indische Kultur zu verdeut-
lichen, empfiehlt sich der 
Einsatz von Filmen. 
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Ziele 

4. Werte indischer 
Lebensgestaltung in 
Gegenüberstellung 
zu denen der west-
lichen Leistungsge-
sellschaft beurteilen 

5. Den Hinduismus 
als entwicklungsför-
dernden bzw. -hem-
menden Faktor ein-
schätzen 

Inhalte 

ras: Krishna und Rama) 
und Shiva 

Indischer Lebensstil: 
Askese und Kontem-
plation (Yoga), 
Kastengebote 

Gandhis Rolle im Blick 
auf die religiöse Tradition 
und deren Transformie-
rung (satyagraha, ahinsa, 
Abschaffung der Unbe-
rÜhrbarkeit) 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Es ist auf den Vorwurf 
des Hinduismus zu ver-
weisen, daß das Christen-
tum und der Westen in 
einem praktischen Mate-
rialismus leben, der zur 
verantwortungslosen Aus-
beutung und Zerstörung 
der Natur führt. 

Zeitbedarf der Teileinheit: ca. 8-10 Stunden 
BUDDHISMUS 

1. Den hinduistischen Die hinduistische Lehre 
Hintergrund des Budd- von karma und samsara 
hismus in der Lehre in ihrer vorbuddhistischen 
von karma und Gestalt 
samsara verstehen 

2. Die buddhistische 
Daseinsanalyse im 
Unterschied zur hin-
duistischen und 
christlichen ver-
stehen 

Buddhas Lehre vom Lei-
den und dem Ursprung 
des Leidens (die beiden 
ersten "edlen Wahrheiten") 
mit Bezugnahme auf seine 
vita 

Die Universalität des 
Leidens 
Der Lebensdurst als 
Ursache des Leidens 
Die Illusion des Selbst 
als Entstehungsbedin-
gungen des Lebensdur-
stes ("Unwissen") 

Ein Film oder eine Dia-
Serie ist als Einstiegshilfe 
sinnvoll. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

3. Heilsziel und 
Heilsverwirklichung 
im Unterschied zum 
Hinduismus und 
Christentum ver-
stehen 

4. Die Bedeutung 
des buddhistischen 
"Atheismus" für das 
Verständnis von 
Religion erkennen 

5. Den Stellenwert 
von Meditation im 
Buddhismus anhand 
der Zen-Meditation 
einschätzen 

Inhalte 

Buddhas Lehre von der 
Aufhebung des Leidens 
und dem Weg dahin (die 
beiden letzten "edlen 
Wahrheiten"), mit Be-
zugnahme auf seine vita 

Problematik des 
buddhistischen "Atheis-
mus" (Erlösungsbedürf-
tigkeit der Götter selbst) 
Befreiung vom Leiden 
durch Überwindung des 
Lebensdurstes 
durch Erkenntnis der 
Nichtexistenz des 
Selbst, 
durch mönchische Le-
bensform (der "achtfa-
che Pfad") 
Erlösung als Zur-Ruhe-
Kommen und Verlöschen 
des Daseins ("Nirvana") 

Die Zen-Meditation als Bei-
spiel buddhistischer Medi-
tation 

6. Buddhistische Le- Lebensformen im Hinay-
bensformen interpre- ana und Mahajana: 
tieren Das Mönchtum mit 

dem Ziel des arhats 
Mitleid als Motiv für 
die Ausbreitung der 
Lehre und - im Maha-
jana - für die Erweite-
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Methodische Hinweise 

Um einen Einblick in die 
buddhistische Meditations-
praxis zu ermöglichen, ist 
von Erfahrungen und Be-
richten von Europäern aus-
zugehen; Originalberichte 
von Asiaten sind meist von 
Sprache, Stil und Begriff-
lichkeit für Schüler schwer 
verständlich. 
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Ziele 

7. Den Einbruch tra-
ditioneller Religiosi-
tät in den Buddhis-
mus (z.B. Volks-
frömmigkeit) er-
klären 

Inhalte 

rung der Erlösungsmög-
lichkeit 
Unterschied zwischen 
bodhisattva und arhat 

Die Entwicklung zum Ma-
hajana und Vajrayana 

überblick über die ge-
schichtliche Ausbrei-
tung des Buddhismus 
Buddhistische Schul-
richtungen 
Die Entwicklung von 
der zentralen Stellung 
der Lehre zur Vereh-
rung des Lehrers als 
eines Heilsmittlers 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Es ist zu beachten, daß in 
Europa auftretende budd-
histische Lehrer und Be-
wegungen kritisch am 
Maßstab des urspriingli-
chen Buddhismus zu 
messen sind 

Zeitbedarf der Teileinheit: ca. 8- 10 Stunden 

NATURRELIGIONEN 

!.Durchgehende Merk 
male der Religionen 
der Naturvölker be-
schreiben 
1.1 Angesichts eines 
menschlichen Verhal-
tens, das eher vom 
Mythos als von Ge-
schichte geprägt ist, 
die Frage nach Deter-
mination und Freiheit 
in diesem Verhalten 
stellen 
1.2 Die Eigenart von 
Ahnen- und Geister-
glauben beschreiben 

Der Mythos als Sinn und 
Geschichte konstituierende 
Größe 

Der Glaube an Ahnen und 
Geister als an einen Bereich 
von Wirklichkeit, der Her-
kunft, Hintergrund und Ziel 
des Lebens ist 

Einen ersten Eindruck der 
fremden Welt von Natur-
religionen vermögen i:>ia-
Reihen und Filme zu ver-
mitteln. Wenn möglich, 
eignet sich auch der Be-
such eines entsprechenden 
Museums. 
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Klasse 11 

Ziele 

1.3 Die Bedeutung 
des Hochgottes in 
Ahnen- und Geister-
glauben im Unter" 
schied zum Mono-
theismus beschreiben 
1.4. Den Unterschied 
zwischen Machtglau-
be und daraus fol-
genden Tabus und 
einem Verhältnis zur 
Wirklichkeit beschrei-
ben können, das sich 
als technische "An-
eignung äer Wirklich-
keit'' fassen läßt 
1.5 Die Eigenart ma-
gischer Zweck-Mittel.-
Relation beschreiben 
2.Diese Merkmale in 
Beziehung setzen zur 
Lebenspraxis in 
"primitiven" Gesell-
schaften 
2.1 Den sozial-inte-
grativen Charakter 
dieser Merkmale 
verstehen 
2.2 Die Relevanz die-
ser Merkmale für die 
Einheit von Mensch 
und Natur verstehen 
2.3 Die Einwirkung 
dieser traditionellen 
Merkmale auf west-
lich vermitteltes 
Christentum kennen 
2.4 Diese traditio-
nellen Merkmale als 
entwicklungsfördern-
de und -hemmende 
Faktoren einschätzen 
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Inhalte 

Die Spannung zwischen 
Hochgottglauben und 
Ahnen- bzw. Geister-
glaube 

Der Glaube an eine über-
persönliche "Macht" und 
ihre Realisierung und Ver-
mitteltheit durch be-
stimmte Personen 

Die durch Magie bestimm-
te Relation von Zweck 
und Mittel 

Beispiel einer "primitiven" 
Gesellschaft, etwa 
"Cargo-Kulte" in Neu-
Guinea 

naturreligiöse Elemente im 
Gottesdienst afrikanischer 
und südamerikanischer 
"junger Kirchen" 

Naturreligion als bewahren-
des Element; Naturreligion · 
als Vorbehalt bei der wissen-
schaftlich-technischen Er-
schließung der Welt (z.B. 
Missionsberichte aus 
Indonesien) 

Methodische Hinweise 

Zur Materialbeschaffung 
wird empfohlen, sich an 
eine der Missionsgesell-
schafteri oder -Institute 
zu wenden. 
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Ziele Inhalte 

2.2 Unterrichtseinheit A 2 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Judentum 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Die Schüler sollen Verständnis für Eigenart und Anspruch ·des jüdischen Volkes 
erwerben. 
Sie sollen Zusammenhänge und Unterschiede zwischenjudentum und Christen-
tum hinsichtlich ihrer Erscheinung und ihrer verschiedenen Ansprüche begreifen 
und eine differenzierte Einstellung zum Judentum und zum Staat Israel gewinnen. 

Religionspädagogische Überlegungen zum Thema 

U:ntersuchungen der vergangenen] ahre über Vorurteile bei Schülern in Deutsch-
land haben ergeben, daß noch immer viele Schiller anti-jüdische Vorurteile haben, 
die leicht wieder zum Nährboden für einen neuenJudenhaß werden können. 
Auch der Religionsunterricht kann eine Ursache dieser Vorurteile sein 
(H. Kremers). 
Das geschichtliche Wissen und das theologische Verständnis der Schiller im Blick 
auf das Judentum und die Zusammenhänge zwischen Judentum und Christentum 
sind bemerkenswert gering. Schiller wissen vielleicht Bescheid über die Judenaus-
rottung im Dritten Reich, können diese Geschehnisse jedoch kaum einordnen (so-
weit dies überhaupt möglich ist) und versuchen mcht selten, das Ausmaß dieses 
Eingriffs in die Substanz des jüdischen Volkes zu verharmlosen. 
Die bisherige Behandlung von Themen im Bereich der G<;schichte Israels, der neu-
testamentlichen Zeitgeschichte Qüdische Gruppen zur ZeitJesu, besonders die In-
formation über die Pharisäer), der Passionsgeschichten in den Evangelien, der Ent-
stehung des Urchristentums etc. muß daher neu überprüft werden. Außerdem hie· 
tet das heutige Judentum eine Vielzahl von Aspekten, die berücksichtigt werden 
sollten, vom Zionismus-Problem bis zum jüdisch-christlichen Gespräch. Darum ist 
eine gründliche Einarbeitung in dieses Thema unverzichtbar, wobei die Anstöße 
von Karl Barth (Wiederentdeckung der Zusammengehörigkeit von Christentum 
und Judentum, vgl. KD II, 23, S. 215 ff) als Anregung dienen sollten. 
Eine Behandlung des Themas im Unterricht stößt meist auf starkes Interesse, be-
sonders auch im Blick auf die fortwährende Aktualität des Themas im Zusam-
menhang mit dem Nahostkonflikt. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte 

32 

Methodische Hinweise 

Zeitbedarf für die UE: ca. 14-16 Stunden 

1. Die Bedeutung des 
Judentums in der 
Welt von heute an 
Beispielen darstellen 

2. Die wichtigsten 
literarischen Urkun-
den des Judentums 
und ihre Bedeutung 
angeben 
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Beiträge jüdischer Künstler 
und Wissenschaftler zur 
europäischen Kultur 

Zusammenhänge zwischen 
demJudentum, dem Zio-
nismus, der Judenver-
nichtung im Dritten Reich, 
der Gründung des Staates 
Israel und der Rolle des 
Judentums bzw. Israels 
im heutigen N ahostkon-
flikt; 
Statistik des heutcigenJu-
dentunis und des Staates 
Israel 

Problematik: Verhältnis 
von zahlenmäßiger Größe 
und politisch-religiöser 
Bedeutung; Judentum in 
Israel und in der Diaspora; 
Bedeutung des amerikani-
schen Judentums u. a. 

Jüdische Bibel; Bezeich-
nungen (Bibel, Tenach, 
"Gesetz und Propheten" 
im NT, AT); Bedeutung 
für drei Religionen; Glie-
derung und Inhalt (Tora, 
Nebiim, Ketubim); Kanon-
bildung; 

Problematik: Was ist das 
spezifisch Jüdische an die-
sen Beiträgen? Wie haben 
sich die Genannten selbst 
(als Juden) verstanden? 
Wie ist der auffallend hohe 
Anteil jüdischer In telli-
genz in der europäischen 
Kultur zu erklären? 
Erhebung d,es Vorwissens 
und des Vorverständnisses 
der Schüler (Klassenge-
spräch, Eingangstext o. ä.); 
Übersichtsschema an der 
Tafel; Erhebung wichtiger 
Fragestellungen für die 
U n terrich tsp lanung; 

anhand der Statistik kann 
erhoben werden: 

Staaten mit starkem jüd. , 
Bevö lk erungsan teil; 
Schwankungen dieses 
Anteils 1925/1945/1973 
in verschiedenen Ländern; 
Bevölkerung und jüdi-
sche Einwanderung in 
Israel; 
Folgen der Einwanderung 
für den Staat Israel 

Evtl. Vergleich mit Inhalt 
und Einteilung der christ-
lichen Bibel (AT) anhand 
von Inhaltsübersichten 
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Ziele 

3. Die Geschichte des 
Judentums im Über-
blick kennen und 
wichtige Phasen 
nennen 

4. Die wichtigsten 
Elemente religiösen 
jüdischen Glaubens 
in ihrem Zusammen-
hang darlegen und 
Antworten auf die 
Frage nach der Iden-
tität des Juden ken-
nen 

Inhalte 

Apokalyptisches Schrift-
tum (Danielbuch), Talmud: 
Mischna und Gemara; Be-
zeichnung für Überliefe-
rung und Studium dersel-
ben 

Anhand einer jüdischen 
Zeittafel die wichtigsten 
Phasen unterscheiden: 

das biblische Zeitalter 
(bis 515 ); 
Zeit des zweiten Tem-
pels (457-73 n. Chr.); 
unter fremder Herr-
schaft (132-1799); 
die Rückkehr nach 
Zion (1870-1921); 
die Mandatsperiode 
(1922-1947); 
Wiedergeburt des 
Staates Israel 1948 ff; 

Bezeichnungen des Landes: 
lsraelland (Erez J issreal), 
"Palästina" Kanaan, HI. 
Land, Herkunft und Bedeu-
tung dieser Namen 

Die Frage: Wer ist ein Jude? 
- ihre allgemeine und spe-
zielle Bedeutung (im Staat 
Israel); offizielle (religiös 
begründete) Definition; Ver-
bindung von Religion und 
Nationalität; die Einheit 
von Religion-Volk-Land als 
jüdisches Proprium; 
im einzelnen z. B.: 

Religion ohne Dogma 
und Priester; 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Evtl. Vergleich mitJohan-
nes-Apokalypse 

Vergleich mit christlicher 
Zeittafel (Bibel-Anhang); 
Erhebung von Unterschie-
den zwischen jüdischem 
und christlichem Ge-
schichtsbild 

Aufgrund von Vorkennt-
nissen der Schüler (z. B. 
vom Arierparagraphen im 
Dritten Reich) eine Defi-
nition erarbeiten lassen 
und mit offizieller Defini-
tion vergleichen. 
Je nach Gesamtplanung 
und Zeit bedarf es hier aus-
führlicher Information 
durch den Lehrer. Dazu: 
·Filme, Tonbildreihen 
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Ziele 

5. Die Christusfrage 
als die Grundfrage 
des jüdisch-christli-
chen Gesprächs ver-
stehen 
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Inhalte 

Orthopraxie statt 
Orthodoxie; 
Gott, Mensch, Erlö-
sung, Ethik; 
Synagogengottesdienst; 
Jüdische Feste; 
Geburt, Beschneidung, 
Ehe, Tod 

Das Christusbekenntnis als 
von außen an den Juden 
herangetragene Frage 
(Schalom Ben Chorin): 

Ursprung der Messiaser-
wartung in Israel und 
jüdische Messiashoff-
nung 

Die Übertragung des Chri-
stus-Titels auf Jesus 

34 

Methodische Hinweise 

Qudaica). 
Evtl. Besuch eines Syna-
gogengottesdienstes; Text-
analyse Dt. 6,4 ff. und 
Glaubenssätze des Mai-
monides 
Darüber hinaus wird vor-
geschlagen: 
1. Strömungen im heuti-

gen Judentum: 
Orthodoxes bzw. konser-
vatives Judentum und 
Reformjudentum an Bei-
spielen: 

S. Freud als "gottloser 
Jude"; 
Schalom Ben Chorin 
als Reformjude (o. a.); 
Unterschiede im Syn-
agogengottesdienst 

2. Die Rolle der Religions-
gemeinschaften im 
Staat Israel: 

Aus der Unabhängigkeits-
erklärung über Glaubens-
und Gewissensfreiheit; die 
Religionsgemeinschaften 
im Staat Israel Quden, 
Karäer und Samaritaner, 
Moslems und Christen) 

Hier bieten sich Textver-
gleiche an: 

Glaubenssätze des Mai-
monides und Apostoli-
kum; 

- jüdische Messiaserwar-
tung zur Zeit J esu und 
das "Messiasgeheimnis"; 
moderne jüdische Kritik 
am Christusbekenntnis 



35 Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte Methodische Hinweise 

(Christologie): der Kirche und die 
urchristliche Bekennt- christliche Sicht der 
nisse zu Jesus als dem Spannung zwischen 
Christus und ihre chri- dem "jetzt schon" und 
stologische Entfaltung; dem "noch nicht"; 
christlich-messianische - jüdische und christli-
Deutung des AT ehe J esusbilder ("Bru-

Der Glaube J esu und der der Jesus" - "] esus der 

Glaube an Jesus als ver- Herr") 

bindende und trennende Mögliche Zusatzinforma-
Elemente zwischen Juden tionen: 
und Christen Begegnungen zwischen Ju-

den und Christen in der 
Gegenwart: 

M. Buher, Zwei Glau-
bensweisen; 
Schalom Ben Chorin, 
Jüdische Fragen um 
J esu Sendung und 
Bedeutung; 

- G. Ebeling, Zwei Glau-
bensweisen? 

Arbeitsgemeinschaft J u-
den und Christen beim 
Deutschen Evang. Kirchen-
tag; 
II. Vatikanisches Konzil: 
Erklärung über das Ver-
hältnis der Kirche zu den 
nichtchristlichen Religio-
nen vom 28.X.1965 und 
die "Richtlinien und Hin-
weise für die Durchführung 
... "vom 3.1.1975; 
Wochen der Brüderlichkeit; 
EKD-Studie "Christen 
undJuden" 1975 

6. Wichtige Erschei- Neutestamentliche Texte, Darüber hinaus wird vor-
nungen und Gründe z.B. Mt 27,15-26; geschlagen: 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

des Antisemitismus 
im Verlauf der Ge-
schichte darlegen 

40 tlR'*H*H• 

Inhalte 

1. Thess 2, 15f;Joh 8 , 
37-47; ihre z. T . unkriti-
sche Auslegung in der Ge-
schichte der Kirche (be-
sonders Passionszeit und 
-geschichte); die Vernach-
lässigung von Röm 9-11; 
Kirchenväter, z.B. Johan-
nes Chrysostomos; 

M. Luther und seine Stel-
lungnahmen zur Juden-
frage 1523 und 1543; 
Kunstgeschichte: 
Symbolik von Synagoge 
und Ecclesia im Mittel-
alter (z. B. Straßburg); 
Aufklärung undJuden-
Emanzipation; Entste-
hung der Rassentheorien 
und Anwendung auf das 
Judentum (Begriff "Anti-
semitismus"; Rassentheo-
rien bei Gobineau und 
H.St. Cham-berlain); 
die "Endlösung" im Drit-
ten Reich (Symbol 
"Auschwitz") 

Methodische Hinweise 

Je nach Gesamtplanung 
kann hier zum Vergleich 
herangezogen werden 
"Thesen über Grausam-
keit" von A. Mitscherlich 

Textvergleich und 
Erläuterung des 
Gesinnungswandels; 
Dia-Vortrag oder 
Bildbetrachtung 

Mögliche Zusatzinforma-
tionen: 

1. Vorschristliche Juden-
feindschaft nach dem 
Buch Ester (bes. 3,8); 
Vergleich mit Tacitus 
Historien V,3-5; 

2. Zionismus und Antizio-
nismus in der Gegen-
wart als politisch wirk-
same Mächte; 

36 

Die Entstehung des Zionis-
mus /Th. Herz!) und die 
Griindung des Staates Israel 
1948; 

Israel und seine Stellung 
zwischen den arabischen 
Nachbarn und in den UN 
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Klasse 11 

Ziele Inhalte Methodische Hinweise 

2.3 Unterrichtseinheit C 1 

Auf der Suche nach neuen religiösen Ausdrucksformen -
religiöse Erscheinungsformen der gegenwärtigen Jugendkultur 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Neue religiöse Ausdrucksformen unter jugendlichen als Suche nach Selbst- und 
Transzendenzerfahrung beschreiben; sie als kritische Anfragen an Ziele und Werte 
der westlichen Industriekultur verstehen und in ihrer Bedeutung für Leben und . 
Verantwortung des einzelnen sowie für die Kirche prüfen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Jeder Schüler in der gymnasialen Oberstufe hat "seine Erfahrungen" mit kirch-
licher Religion gemacht. Ebenso wissen die meisten aus Massenmedien von der 
sogenannten "religiösen Welle". Diese Erfahrungen sind subjektiv, oft einseitig, 
aber gerade deshalb aufzuarbeiten. Vielfältiges Unbehagen an der Kirche kann sich 
in der Beschäftigung mit der alternativen Frömmigkeit außerhalb der Kirche arti-
kulieren, klären-und zu einer produktiven Auseinandersetzung mit Lebensformen 
und Inhalten unserer Kirche und Gesellschaft führen. 
Geht man davon aus, daß viele Heranwachsende nach neuen Werten und Lebens-
formen suchen, so kann man das Thema nicht nur als religiöses, sondern auch ·als 
psychologisches Thema - etwa der Identitätssuche - einordnen {vgl. UE "Die 
Frage nach dem Sinn als Zugang zur religiösen Frage"). So geben die folgenden 
vier "Bruchstellen heutiger Existenzerfahrung" neben wesentlichen Elementen 
neuer religiöser Erscheinungsformen auch typische innere Motivationen wieder: 

die Suche nach Sinnhaftigkeit und Ganzheit der Existenz; 
die Suche nach einer Gesellschaft, in der nicht die Macht, sondern der Geist 
regiert, verbunden mit Werten wie Sensibilität, Kreativität, Spiritualität; 
die Suche nach einem neuen Verhältnis zur Natur; 
die Suche nach dem Meister (nach M. Mildenberger). 

In den letzten Jahren haben sich vor allem in den westlichen Industrienationen 
im Zusammenhang mit Erscheinungen wie Studentenbewegung, Drogenszene, 
Jugendbewegung einige religiöse Gruppen außerhalb der institutionalisierten Kir-
che gebildet. Auch wenn man davon ausgeht, daß einige Strömungen seither nicht 
mehr oder kaum mehr existieren, so ist es doch auch richtig, daß wesentliche Im-
pulse, die hiervon ausgingen, bis heute bedeutsam sind und daß auch heute noch 
neue religiöse Gruppen bestehen und entstehen, die mit der sogenannten "neuen 
Religiosität" einen Zusammenhang haben. Diese Erscheinungsformen haben die 
Augen geschärft für das, was man "jugendliche Subkultur" nennt. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte Methodische Hinweise 

Dieses Thema erscheint aus folgenden Gründen als angebracht: 
1. Neben der Beschäftigung mit den "klassischen" Religionen, den Kirchen, 

Weltanschauungen und Sekten sollte Platz sein für die Frage nach den reli-
giösen Ausdrucksformen Jugendlicher. 

38 

2. Solche religiöse Erscheinungsformen weisen in ihrer Verflochtenheit verschie-
denartiger christlicher und nichtchristlicher Elemente das Problem des synkre-
tistischen Glaubens auf. Es stellt sich hier die neue Aufgabe des ökumenischen 
Dialogs auch mit den Gruppen, die nicht institutionell gebunden sind. 

3. Dieses Thema nötigt zur Auseinandersetzung mit der reljgiösen Erfahrungswelt 
des jugendlichen. Gleichzeitig wird sichtbar, inwiefern hier die Suche nach 
Identität als Selbst- und Transzendenzerfahrung gleichzeitig mit religiösen und 
psychologischen Kategorien beschrieben wird. 

4. Die Arbeit an den Medien aus dem Bereich der religiösen Subkultur verschärft 
nicht nur die Kritik an den Wert- und Zielsetzungen .der Institutionen Kirche 
und Staat. Sie führt auch zur Entdeckung verschütteter Traditionen, die - wie 
das Beispiel der Meditation zeigt - zu neuen fruchtbaren und belebenden Ele-
menten in der christlichen Kirche werden können. 
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Ziele 

1. Einstellungen ju-
gendlicher zu Reli-
gion und religiösen 
Erscheinungsfor-
men, Christentum 
und Kirche dar-
stellen 

2. Unter dem Stich-
wort der "verlorenen 
Dimension" kritische 
Meinungen zu unserer 
Gesellschafts- und 
Wertordnung analy-

Inhalte 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

j Methodische Hinweise 

1 
Zeitbedarf der UE: ca. 8 Stunden 

Erhebung religiöser Ein-
stellungen und Erfah-
rungen aus dem Erleb-
nisbereich der Schüler; 
von den Schwierigkeiten 
über Religion zu reden; 
Religion als Tabu; 
Begriffsklärung von 
"Religion", "Christen-
tum", "Kirche"; 
Unterscheidung von 
institutionalisierten und 
nicht "offiziellen" For-
men der Religion; Be-
griff der "religiösen 
Subkultur", der "Ju-
gendkultur" 

Analyse des technischen 
Zeitalters unter Aspek-
ten wie z.B.: Monopol 
der "instrumentellen 
Vernunft" (Horkhei-
mer); der verlorenen 

Die Selbstdarstellung der 
Schüler und des Lehrers in 
ihren religiösen Erfahrun-
gen, Vorbehalten und Be-
kenntnissen kann 

ein gewisses Spektrum 
religiöser Einstellungen 
und Defizite unter ju-
gendlichen unmittelbar 
anschaulich und greif-
bar machen; 
den Blick schärfen für 
die Differenzierung und 
Präzisierung des Religi-
onsbegriffs; 
den Schüler aus der Be-
trachterrolle heraus-
holen; 
als Anfangssituation den 
Schüler motivieren, sich 
selbst einzubringen und 
zusätzlich andere religi-
öse Ausdrucksformen 
jugendlicher zu erfahren. 

Denkbar ist ein offenes 
Rundgespräch über die 
Frage nach den religiösen 
Eins teil ungen Jugendlicher 
oder über das Zitat eines 
Selbstbekenntnisses oder 
eine Diskussion mit Vertre-
tern einer religiösen Grup-
pe. 

Die Informationen zur Kri-
tik an unserer Gesell-
schafts- und Wertordnung 
sowie zur Deutung der 
Religion dienen dazu, daß 
der Schüler seinen indivi-
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

sieren und sich mit 
der Forderung nach 
neuen Formen der 
Selbst- und Transzen-
denzerfahrung ausein-
andersetzen 

Inhalte 

Dimension der Tiefe" 
(Tillich); der "Idola-
trie", Isolation und 
Neurose (Fromm), des 
"Todes am Brot allein" 
(Laing, Sölle); 
Deutungen des religi-
ösen Defizits und For-
derungen nach neuen 
Formen religiöser Er-
fahrung unter Aspekten 
wie z.B.: 
die "Sehnsucht nach 
dem ganz Anderen" 
(Horkheimer); 
"Mensch sein und hoffen 
können durch Trans-
zendenz bezug" (P. Ber-
ger); "der Wunsch ganz 
zu sein" (Laing, Sölle); 
"Heilwerden in der 
Tiefe des Menschseins 
gegenüber der Neurose 
als dem Verlust der 
Grundkräfte der Seele" 
Q. Herzog-Dürck) 

3. Ursachen für das 
wachsende Interesse 
an meditativen Übun-
gen und Gruppen nen-
nen und Angebote 
einiger Gruppen er-
läutern 

z.B.: 
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Suche nach Sinnhaftig-
keit und Ganzheit der 
Existenz; 
S.ensibilität; 
Kreativität; 
Spiritualität; 
Suche nach dem Mei-
ster; 

Angebote z. B.: 
"Schöpferische Intelli-
genz"; 
"Grundlagen des 
Fortschritts"; 
"Transzendentale Medi-
tation"; 
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Methodische Hinweise 

duellen Erfahrungsbereich 
(vgl. LZ 1) erweitern kann 
und die Hintergründe 
neuer religiöser Erschei-
nungsformen besser ver-
steht. Die Texte sollen hier-
zu nicht zu umfangreich 
sein und präzise das Pro-
blem artikulieren. Die ge-
nannten Aspekte sollen 
dazu eine Hilfe sein. 

Vielerlei W erbungsmittel 
bestimmter meditativer 
Gruppen können die Schü-
ler ermuntern, diese auf 
ihre Angebote hin nach 
verschiedenen Kriterien zu 
untersuchen und dabei u. a. 
auch die Motive zu erheben, 
die hier angesprochen wer-
den sollen. 
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Ziele 

4. Meditative Übun-
gen in ihrer körper-
lichen und geistigen 
Haltung beschreiben 

5. Individuelle Er-
fahrungen in der Me-
ditation mit dem An-
spruch meditativer 
Gruppen vergleichen 
und diese Erfahrungen 
in ihrer Bedeutung für 
das Leben des Einzel-
nen in der Gesellschaf 
würdigen 

Fakultativ 

6. Die J esus-B ewe-
gung als Beispiel 
einer religiösen 
Erscheinungsform 
aus dem Bereich der 
sogenannten neuen 
Religiosität in ihren 
Formen, Inhalten 
und Zielen beschrei-
ben und kritisch auf 
Anspruch und Wirk-

Inhalte 

"Entwicklung der Per-
sönlichkeit"; 
"neues Bewußtsein"; 
"Kommunikation'' 

Bedeutung von Körper-
haltung, Atemrhythmus, 
M editationsinhalt; 
Meditation und Kontem-
plation in der Geschichte 
der westlichen und öst-
lichen Kirchen 

Mögliche Wertungen: 
Meditation als 

Trip 
Illusion 
Regression 
Erneuerung 
Initiation 
Selbstfindung 
Einswerden 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Der Schwerpunkt der Aus-
einandersetzung mit der 
Meditation sollte hier lie-
gen. Ein vorschnelles Beur-
teilen nur aufgrund eines 
Vortrags, aufgrund von 
Texten und Broschüren 
wird dem Wesen der Medi-
tation nicht voll gerecht. 
Hier hat das Lernen durch 
Selbsterfahrung seinen Ort. 

Eine allgemeine Beurtei-
lung "der Meditation" 
schlechthin ist unsachge-
mäß, weil es viele Wege 
und verschiedenartige 
Gruppen und Schulen gibt. 
Wichtig ist hierbei die Un-
terscheidung problemati-
scher Gruppen von seriö-
sen, die in der Regel weni-
ger an die Öffentlichkeit 
treten. 

Die Erschließung neuer 
religiöser Erscheinungsfor-
men kann durch den Ein-
satz von AV-Medien er-
leichtert werden. Andere 
religiöse Bewegungen und 
Gruppen als die Jesus-Be-
wegung können als Beispiel 
herangezogen werden. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

lichkeit hin beur-
teilen 
6.1 Die J esus-Bewe-
gung auf dem Hinter-
grund der J ugendkul-
tur in den 60er und 
70er Jahren in ihren 
Lebensformen sowie 
in ihren wesentlichen 
Aussagen beschreiben 

6.2 Kritische Äuße-
rungen von seiten der 
Kirche und der öf-
f entlichkeit zur Je-
sus-Bewegung dar-
stellen 

6.3. Stellung nehmen, 
wie die J esus-Bewe-
gung neue Selbst- und 
Transzendenzerfah-
rung ermöglicht und 
Defizite der Industrie-
kultur überwindet. 
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Inhalte 

Geschichte der "Jugend-
bewegung" in den 60er 
und 70er Jahren im Zu-
sammenhang der Entste-
hung der Jesus-Bewegung; 
Lebensformen wie Grup-
penleben, Enthusiasmus, 
Bibellesen, Mission, Be-
kehrungserlebnisse; Ver-
gleich mit ähnlichen 
Strömungen und An-
sätzen in der Kirchen-
geschichte und im NT; 
Kritik der Jesus-Bewegung 
an der offiziellen Kirche, 
an der modernen Theolo-
gie, an der Gesellschaft 
und den Menschen 

Reaktionen der offiziellen 
Kirchen und der Öffent-
lichkeit auf die Jesus-Be-
wegung; Faktoren der 
Jesus-Bewegung, die be-
sonderen Bedürfnissen von 
jugendlichen entgegen-
kommen; Defizite, die an-
hand der Jesus-Bewegung 
in der Kirche sichtbar 
werden 

Analyse der Angebote der 
Jesus-Bewegung im Blick 
auf die Bewältigung des 
Einzellebens und im Blick 
auf die Verantwortung 
gegenüber der Umwelt 
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Methodische Hinweise 
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2.4 Unterrichtseinheit D 2 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Leid und Tod 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Den Einfluß der Todesbilder und des Lebensverständnisses in der modernen Ge-
sellschaft auf die eigene Einstellung zu Leid und Tod durchschauen, die biblischen 
Hoffnungsbilder gegen den Tod als Ermächtigung zu einer Lebensbejahung begrei-
fen, die vor fremdem Elend nicht flüchtet, unabwendbares Leid annimmt und den 
eigenen Tod nicht verdrängt. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Der Tod wird heute häufig aus der Öffentlichkeit verdrängt. Bestattungsfirmen ent-
lasten weitgehend die Betroffenen. Dadurch findet fast keine Auseinandersetzung 
mit dem Tod statt. Diese Verdrängung wird verstärkt durch ausgeprägte Wert-
schätzung von Jugendlichkeit, die die Hinwendung zum kranken, alten, gebrech-
lichen und sterbenden Menschen erschwert. Hinzu kommt die Überschätzung der 
Möglichkeiten moderner Wissenschaft. Die Dienstleistungen des Sozialstaates len-
ken verstärkt das Interesse auf organisierte Versuche, menschliches Elend aus dem 
Leben zu eliminieren, anstatt sich ihm auch persönlich zu stellen. Die dadurch be-
dingte Erfahrungslosigkeit im Umgang mit dem Tod läßt die Angst vor Tod und 
Leid und die Flucht in materielle Glücksvorstellungen eher wachsen. Der Mensch 
wird die dunkle Ahnung seines Endes nicht los und sträubt sich zugleich gegen die 
Vorstellung, daß er leiden und sterben muß. Theologisch betrachtet könnte in 
diesem unbewußten Wissen und Sich-sträube_n eine Rückerinnerung an seine ur-
sprüngliche Berufung zum vollen, unzerstörbaren Leben liegen, das er verloren hat. 
Diese Erinnerung hindert ihn daran, den Tod als etwas Natürliches zu betrachten: 
Er verdrängt ihn, weil nicht sein kann, was nicht sein darf. Der Wunsch von ju-
gendlichen, Verdrängungsmechanismen zu durchschauen und sich von konventio-
nellen Verhaltensmustern zu entfernen, ist eine günstige Ausgangslage für die Aus-
einandersetzung mit den tabuisierten Themen von Leid und Tod. Außerdem steht 
hinter der inneren Unzufriedenheit vieler Schüler mit ihrem Leben eine latente 
Bereitschaft, die Frage nach dem Sinn angesichts von Tod und Leid neu zu stellen. 
Schwerpunktmäßig sollen die biblischen Grundlagen erarbeitet werden, die dem 
Schüler zu einer bewußteren Einstellung gegenüber Leid und Tod verhelfen kön-
nen. Außerdem sollte Zeit dafür. sein, über Fragen des persönlichen Umgangs mit 
Sterbenden und Leidenden anhand konkreter Erfahrungsberichte und sachkun-
diger Anweisungen zu diskutieren. 
Dem Leistungskurs der 12. und 13. Jahrgangsstufe muß es vorbehalten bleiben, 
Antworten der nichtchristlichen Religionen und der abendländischen Philosophie 
in die Auseinandersetzung mit einzubeziehen. Dies gilt für die unter 7 und 8 aus-
gewiesenen Ziele und Inhalte. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

1. Typische Ausprä-
gungen des gewandel-
ten Todes- und Le-
bensverständnisses in 
der modernen Gesell-
schaft beschreiben 
und auf Ursachen und 
Griinde zuriickführen 

2. Die Vorläufigkeit 
jeweiliger Einstellun-
gen zu Leid und Tod 
aufzeigen 

3. An ausgewählten 
Texten des AT und 
NT aufzeigen, wie 
Leid und Tod den 
Menschen herausfor-
dern und welche 
unterschiedlichen 
Antworten im Glau-
ben an den lebendi-
gen Gott erfahren 
werden 
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Inhalte Methodische Hinweise 

Zeitbedarf der UE: ca. 12-16 Stunden 

Vorherrschende Einstellun-
gen zu Leid und Tod in der 
heutigen Gesellschaft. Mög-
liche Ursachen einer gewan-
delten Einstellung gegen-
über dem Tod und dem 
Leid; medizinische Erfol-
ge, psychologische und 
soziologische Faktoren 

Psychologische und ge-
sellschaftliche Einfluß-
faktoren bei der Ent-
stehung und Ausfor-
mung von Sterblich-
keitswissen beim Kind, 
jugendlichen und er-
wachsenen Menschen 

Biblische Hoffnungsbilder 
gegen den Tod ~s Ermög-
lichung vertiefter Lebens-' 
bejahung: 
z. B. die Überwindung von 
Leid und Tod im Vertrau-
en auf den Gott des 
Bundes: Ps 16,5-11; 
Ps. 73,25f; Hiob 19,19 ff; 
z. B. das Kreuz als Zeichen 
der Hoffnung über Leid 
und Tod: Mk 15,33-39; 
Röm 8,35 ff; 2. Kor 4,8 ff; 
2. Kor 6,9-10; 11,23-30; 
2. Kor 1,9; Phil 1, 20 f; 
Phil 4,4 ff; 

Einführung ins Thema 
durch Klassengespräch 
oder Gruppenarbeit. 
Erarbeitung der Schüler-
antworten und V ertie-
fung durch geeignete 
Materialien (Statisti-
ken, Analyse von Todes-
anzeigen und Nachrufen, 
Kurzgeschichten, Filme) 

Mit Hilfe entwicklungs-
psychologischer Kennt-
nisse über das Sterblich-
keitswissen Jugendlicher 
die Problematik von Leid 
und Tod in den Erfahrungs-
horizont der Schüler stär-
ker einzeichnen und damit 
existentiell mit den allge-
meiner gehaltenen Unter-
suchungen von Lernziel 1 
verbinden 

Es empfiehlt sich, entweder 
Textstellen heranzuziehen 
aus dem AT und der pauli-
nischen Literatur oder sich 
auf den Auferstehungsbe-
richt nach Mk zu beschrän-
ken. 
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Ziele Inhalte 

z. B. Auferstehung als Ja 
zum Leben angesichts 
des Leides und des Todes: 
Mk 16 par; 1. Kor 15,1-8 

4. Verschiedene Vor- Unsterblichkeit der Seele 
stellungen über ein {Platonismus) - Unzerstör-
Weiterleben nach barkeit des Geistes {Ideal-
dem Tode kennen un ismus) - Sieg der Gattung 
mit dem biblischen über das Individuum 
Glauben an die über- 1 {K. Marx) - Gott ist "mein 
windung von Leid und Jenseits" (E. Jüngel); bibli-
Tod vergleichen sehe Hoffnung auf Gottes 

Treue zum Menschen; 
Reich-Gottes-Erwartung; 
Auferstehungsglaube; 
ewiges Leben; V erzieht auf 
J enseitsspekulationen 

5. Erkennen, wie die 
eigene Einstellung zu 
Leid und Tod durch 
gesellschaftliche Ein-
flüsse bestimmt ist, 
aber durch die Teil-
habe an den bibli-
schen Hoffnungs-
bildern verändert 
werden kann 

6. Die Wirksamkeit 
christlicher Motive 
für die Zuwendung 
zum leidenden und 
sterbenden Menschen 
erkennen 

Beispiele von Menschen aus 
heutiger Zeit, die Leid und 
Tod im Glauben überwun-
den haben; Beispiele von 
Zeitgenossen, die die Ta-
buisierung von Leid und 
Tod im persönlichen Ein-
satz für leidende Menschen 
für sich durchbrochen 
haben 

Mt 25,40; 2. Kor. 12, 9; 
Lk 10,29-37; Vinzenz 
von Paul; Fr. v. Bodel-
schwingh; Krankenpflege-
orden; Diakonie; Rotes 
Kreuz 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hii-iweise 

Der Schüler sollte einen 
kurzen Überblick gewin-
nen über vulgär- und 
außerchristliche Vorstel-
lungen über das Leben 
nach dem Tode, um die 
Besonderheit der bibli-
schen Aussagen stärker 
zu erfassen und von Ver-
zerrungen zu befreien. 

Dem Schüler sollte deut-
lich werden, daß er sich 
den gesellschaftlichen 
Vorurteilen und Einflüs-
sen nicht entziehen kann 
und die Möglichkeit hat, 
sich von falschen Ein-
stellungen zu befreien 
und dadurch zu mensch-
lichem Verhalten gegen-
über Leid und Tod her-
anreifen kann. 

Dieser Lernabschnitt hat 
eine ausgesprochen prak-
tische Zielsetzung. Die 
Schüler sollen in Ausein-
andersetzung und in Be-
schäftigung mit vergange-
nen und gegenwärtigen 
Beispielen christlicher 
Leid- und Todesbewälti-
gung ihr eigenes Verhält-
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele Inhalte 

Fakultativ 

7. Sinndeutungen von Die Beurteilung und Be-
Leid und Tod in den wertung von Leben, Leid, 
nichtchristlichen Re- Krankheit und Tod im 
ligionen und die da- Hinduismus, Buddhismus, 
durch geprägten Ver- Islam und im Christentum 
haltensweisen gegen-
über eigenem und 
fremdem Leid und 
Tod kennen und mit 
dem christlichen 
Glauben vergleichen 

8. Wichtige philoso-
phische, weltan-
schauliche Aussagen 
über Leid und Tod 
kennenlernen und 
sie als Stationen des 
Bemühens um ratio-
nale Aufhellung und 
emotionale Bewälti-
gung von Leid und 
Tod interpretieren 

so 11p:wuw4 

z. B. Platonismus - Tod des 
Sokrates, Stoizismus -
Seneca; Hedonismus -
Epikur; Idealismus - Fich-
te; Materialismus - das 
Todesproblem im heutigen 
Marxismus; Existen._zphi-
losophie; Anthroposophie-; 
Okkultismus 

Methodische Hinweise 

nis zum leidenden und 
sterbenden Menschen 
klären. 

Gefordert wird nicht die 
gesamte Behandlung der 
Fremdreligionen, sondern 
deren zentrale V orstellun-
gen und Aussagen zum 
Thema Leid und Tod 

46 

Auch hier sind die auszu-
wählenden philosophischen 
Positionen nicht vollstän-
dig darzustellen, sondern 
nur so weit, daß ihrejewei-
lige Einstellung zu Leid 
und Tod für den Schüler 
einsieh tig wird. 
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2.5 Unterrichtseinheit E 2 

Ziel der U nterrich tseinhe it 

Krieg und Frieden 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Die Schüler sollen lernen, von der so selbstverständlich geübten Gewaltsanwen-
dung in allen Formen bet~offen und für die Notwendigkeit des Friedens sensibel 
zu sein. Die in der Theologie und in den empirischen Handlungswissenschaften 
diskutierten Erklärungsversuche und Begründungen für menschliche Gewalttätig-
keit sind in ihren Grundzügen und in ihren Unterschieden zu erheben. 
Die Möglichkeiten und Grenzen verschiedener Friedensstrategien sind von ihrer 
Argumentation her zu kennen. Die Schüler sollen den Beitrag, der sich aus bibli-
scher Botschaft und heutiger theologischer E'tHik zur Lösung des Problems von 
Krieg und Frieden ergibt, erarbeiten. Die Unterrichtseinheit soll den Schülern 
eine sachliche Grundlage für die gebotene Gewissensentscheidung vermitteln. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Die meisten Schüler schließen sich der in unserer Gesellschaft herrschenden Mei-
nung an, Kriege und Gewalttätigkeiten seien schicksalhafte Einbrüche ins nor-
male Leben. Angesichts der Musterung und Einberufung zum Wehrdienst stellt 
sich aber auch ein erheblicher Teil der Schüler die Frage nach dem Sinn und der 
Bedeutung von Kriegsdienst (Wehrdienst) bzw. Kriegsdienstverweigerung. Sie 
suchen gerade im Religionsunterricht nach sachlicher Information über die ver-
schiedenen Möglichkeiten, den Frieden mit unterschiedlichen Mitteln zu sichern. 
Manche Schüler verdecken durch ein lautstarkes Friedensengagement oder durch 
Identifikation mit Idolen revolutionärer Befreiungsgruppen ihre heimliche Kriegs-
willigkeit. Eine Anleitung und Erziehung zum Frieden kann sich nicht mit der 
phänomenologischen Beschreibung von Gewaltanwendung und Kriegen in der 
Geschichte und Gegenwart begnügen, um dann einen moralischen und religiösen 
Appell an Vernunft, Sachlichkeit, Verantwortung und Nächstenliebe zu richten. 
Vielmehr sind die Schüler über die möglichen Ursachen und Gründe, die zu Ge-
waltanwendung und Kriegen führen, zu informieren. Wenigstens in Grundzügen 
sind die heute diskutierten Erklärungsversuche und Begründungen der empiri-
schen Handlungswisse1f1schaften und der Theologie und Philosophie - evtl. in 
Absprache mit den anderen Fächern - vorzustellen. Dabei ist der Unterschied 
zwischen theologischen Aussagen über das Böse (Sünde) und Aussagen der 
analytisch-empirisch arbeitenden Handlungswissenschaften zu erheben. 
Die modernen Strategien zur Kriegsverhütung und zur Friedenssicherung ange-
sichts der ABC-Waffen sind in der Unterrichtseinheit nicht nur als aktuelle Infor-
mationen über.die Bemühungen verantwortlicher Fachleute zu sehen, sondern 
als Grundinformationen, an denen sich eine Gewissensentscheidung für den 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Wehrdienst oder für die Kriegsdienstverweigerung orientieren kann. 
Gewissensentscheidungen werden allerdings heute nicht nur angesichts von 
Wehr- und Kriegsdienst vollzogen. Sie stellen sich ebenso angesichts heutiger 
bedrohlicher Formen von Gewaltanwendung. 
Für das Verständnis der theologischen Aussagen zu Gewaltsanwendung und 
Kriegen ist es wesentlich, daß die Geschichte der Offenbarung ein deutliches 
Gefälle und eine Veränderung in der Einstellung zu Gewalt und Krieg (vom 
Lamechlied, Richterbuch bis zu den Propheten und Jesus v. N.) aufweist. Auch 
in der Geschichte der Kirchen wurde bis ins 20. Jahrhundert oft das theologi-
sche Problem von Gewalt und Krieg verdeckt. Die ambivalente, ja zwielichtige 
Haltung der Kirchen zum Krieg liegt darin begründet. Welche soziale und poli-
tische Kraft die Gewaltfreiheit und das Bekenntnis zur unbeschränkten Liebe 
entbinden kann, kann durch die Beispiele Gandhis und M. L. Kings gezeigt 
und kritisch hinterfragt werden. 
Dem Leistungskurs in denJahrgangsstufen 12 und 13 bleiben die Lernziele 
7-9 vorbehalten. 
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Ziele Inhalte 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

Zeitbedarf der UE: ca. 12-16 Stunden 

1. Verschiedene Erklä- 'z. B.: die Ursache der Ge-
rungsversuche und 
Begründungen für 
menschliche Gewalt-
tätigkeit und Kriegs-
bereitschaft kennen 
und darlegen 

waltanwendung als dem 
Menschen inhärenter bio-
logischer Grundausstat-
tung (Lorenz): "Der 
Kampf der Natur" als. 
"arterhaltende Leistung"; 

z. B.: die kulturspezifi-
schen Bedingungen von 
Gewaltanwendung und 
Kriegen: · 
z.B. die negativen 
Wirkungen von Moral 
und sozialen Zwängen; 
persönliche und gesell-
schaftliche Erfahrungen 
der Ohnmacht, der Ernied-
rigung und Frustration; 
die Bedingungen der tech-
nischen und industriellen 
Kultur als Ursache von 
Zerstörung und Gewaltan-
wendung (z. B. Plack, 
Mitscherlich, Marcuse); 
z. B.: Metapsychologische 
Erklärungsversuche 
z. B. bei Freud: "Todes-
und Destruktionstrieb" 
als Wesensmerkmal der 
menschlichen Natur; 
z. B.: das Privatkapital, die · 
Lohnarbeit und die öko-
nomischen Bedingungen 
als Ursache für die Ent-
fremdung des Menschen 
und für die Konflikte und 
Kriege (K. Marx); 
Biblisch-theologische Be-
gründungen des Zusammen-
hangs von Sünde und Ge-

Bei der Darstellung der 
verschiedenen Erklärungs-
versuche ist zu berücksich-
tigen, daß endgültig ge-
sicherte wissenschaftliche 
Ergebnisse nicht vorliegen. 
Die angeführten Inhalte 
zeigen nur die Schwer-
punkte der gegenwärtigen 
Diskussion. Man wird sich 
mit einer kurzen Darstel-
lung der Hauptthesen be-
gnügen müssen. Die Koo-
peration mit den anderen 
Fächern bietet sich dabei 
an. 



Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

2. An alttestamentli-
chen Beispielen. die 
Reich-Gottes-Bot-
schaft als Hoffnung 
und Verheißung auf 
die Überwindung 
von Sünde, Gewalt, 
Ungerechtigkeit und 
Krieg in Grundzügen 
kennen 

3. Die Entwicklung 
in der Einstellung zu 
Gewalt und Krieg 
in der Bibel an Bei-
spielen aufzeigen 

s4 IUIMHWf4 

Inhalte 

walttätigkeit: 
Sünde als Mangel von 
Liebe und Vertrauen, 
Sünde als Seinwollen 
wie Gott, Sünde als 
Rebellion gegen Gott 
und die Mitmenschen 
(1. Mose 3+4); 
Sünde als Rechthaben-
Wollen gegen Gott 
(=fromme Sünde): Hiob 
30; das Böse im idealen 
Wollen des Menschen 
(Röm 7); 
Sünde als konstitutiver 
Bestandteil des Men-
schen: z.B. Mk 7, 14ff. 

Der eschatologische Zu-
kunftsglaube vom Reich 
Gottes und seine Verwirk-
lichung als Reich des Frie-
dens und der Gerechtig-
keit U esaja, Hesekiel etc. 
Bergpredigt); die biblische 
Hoffnung auf Veränderung 
des Menschen durch Liebe 

Die Transformation des 
Geistes Gottes von der 
kriegerischen Begeiste-
rung und dem heiligen 
Krieg zum Geist der Liebe 
und Versöhnung durch 
Gewaltlosigkeit; z.B.: 
- der Geist Gottes als Er-
munterung zum ''heili-
gen Krieg" (Richterbuch); 
- der Geist Gottes als 
Gegensatz zu "Heer und 
Kraft" (Sach 4.6); 

Methodische Hinweise 

Die genannten biblischen 
Aussagen über das Böse 
und die Sünde sind mit 
Hilfe theologischer Refle-
xion in die gegenwärtige 
Fragestellung zu transfor-
mieren. 

Die Hinweise und Einwän-
de der Schüler (z. B. Heili-
ger Krieg, Kreuzzüge, 
christliche Kreuzzugsideo-
logien; "Gott-mit-uns"-Pa-
rolen) sind als Anfragen 
an die Geschichte der 
Kirche und an die Theolo-
gie ernst zu nehmen, eine 
vereinfachende Apologie 
sollte vermieden werden. 
Mit Hilfe des "Stuttgarter 
Schuldbekenntnisses von 

50 



51 

Ziele 

4. Die ambivalente 
Rolle der Kirchen bei 
der Entstehung, Ver-
hinderung und Beile-
gung von Konflikten 
und Kriegen in der 
Kirchengeschichte 
beschreiben 

5. Die Abschrek-
kungsdoktrin und 
das Potential moder-
ner Waffen sowie 
andere Formen 
heutiger Gewaltan-
wendung in ihren 
Möglichkeiten und 
Gefahren für Sicher-
heit und Frieden be-
schreiben 

Inhalte 

- die Überwindung des 
Bösen durch uneinge-
schränkte Liebe und Be-
reitschaft zu leiden (Jesus) 

Das Mißverhältnis von 
theoretischen Stellung-
nahmen gegen den Krieg 
und die praktische Sank-
tionierung von Kriegen; 
Predigten vom Gehorsam 
gegenüber dem Wort 
Gottes als Begünstigung 
und Sanktionierung von 
bewaffneten Konflikten 
(Freiheitskriege, Welt-
kriege); "Der Gott, der 
Eisen wachsen ließ"; 
Auslegung von Röm 13; 
Gegenbeispiele der Kir-
chengeschichte: Friedens-
kirchen, Friedensdenk-
schrift der EKD 

Abschreckung als Basis 
des Gleichgewichts; 
Krieg als Vernichtungs-
krieg - Krieg als totaler 
Krieg; die Eigengesetzlich-
keit der Abschreckungs-
doktrin; Möglichkeit und 
Grenzen der Komplemen-
taritätstheorie (militäri-
sche Verteidigungsbereit-
schaft und gleichzeitig 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 

1945" und neuer Ansätze 
einer christlichen Frie-
densethik (z. ~- "Thesen-
reihe zur christlichen 
Friedensethik, erarbeitet 
von der Kammer der EKD", 
These 9 und 10) können 
die Schüler auf die neue 
Sicht des Friedensauftrags 
der Kirche hingewiesen 
werden. 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 · 

Ziele 

6. Die wichtigsten 
religiös-ethischen 
Begründungen und 
Überlegungen für 
und gegen den 
Kriegsdienst in ihrer 
Tragweite für die 
Gewissensentschei-
dung beurteilen 

Fakultativ 

7. Den Zusammen-
hang und den grund-
sätzlichen Unter-
schied zwischen 
modernen Friedens-
strategien und dem 
Frieden des Reiches 
Gottes erheben 
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Inhalte 

beginnender Rüstungs-
und Wehrdienstverzicht); 
Widerstandsbewegungen 
(z.B. 20. Juli 1944); Terror 
anschläge, Anarchismus, 
Guerilla-Tätigkeit, Bürger-
krieg 

Der gerechte Krieg; 
Krieg als totale Vernich-
tung der Menschheit; 
Abschreckung verhindert 
machtpolitisches Vakuum; 
Eigengesetzlichkeit der 
Abschreckung; 
radikales Ernstnehmen des 
Gebotes Gottes: "Du sollst 
nicht töten!" bzw. der Ge-
bote der Bergpredigt 

Verwandlung der Politik 
in Weltinnenpolitik (Weiz-
säcker) als Voraussetzung 
für das überleben der 
Menschheit; Beiträge der 
Wissenschaft zur Organi· 
sation des Friedens: Ana· 
lyse und Ursachenfor-
schung; Planung der inter-
nationalen Beziehungen 
in Wirtschaft, Sozialstruk· 
tur, Gesundheitswesen und 
Erziehung (Friedensfor-
schung); Veränderung des 
menschlichen Bewußtseins 
durch den Geist der Liebe 
und Versöhnung (Bergpre-
digt). Gottesfriede als 
Motivation für den Welt-
frieden; Entwicklung der 
christlichen Individual-

Methodische Hinweise 

Die übersieht über ver-
schiedene Standpunkte 
zur Friedenssicherung 
soll den Schülern eine 
mögliche Gewissensent-
scheidung erleichtern 
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Ziele 
' 

8. Theorie und Pra-
xis der gewaltfreien 
und gewaltlosen Ak-
tionen als eine Alter-
native zum selbstver-
ständlichen Gewalt-
gebrauch anhand 
historischer Beispie-
le kennen, beurtei-
len und kritisch hin-
terfragen 

9. Die unterschiedli-
che Verwendung des 
Begriffs 
"Frieden" erkennen 
und unterscheiden 

Inhalte 

ethik zur Sozialethik; 
Unterschied zwischen 
dem eschatologischen 
Frieden des Reiches 
Gottes und dem relativen 
Frieden im politischen 
und sozialen Bereich 

Gandhi und M.L. King: 
Religiöse Hauptbegriffe 
der Theorie und Praxis 
der Gewaltfreiheit; 
Unterscheidung von ge-
waltfreien und gewalt-
losen Aktionen; 
Gewaltlose Aktionen: 
Gewalt als letztes Mittel 
in der Auseinander-
setzung. 
Gewaltfreie Aktionen: 
Anwendung von Gewalt 
auch im Notfall ausge-
schlossen (Bergpredigt, 
Salzmarsch Gandhis, 
M.L. King); 
Grundhaltung der 
gewaltfreien Aktionen: 
Liebe und übergreifende 
Solidarität auch mit dem 
Gegner; der Revolutions-
begriff der gewaltfreien 
Aktionen: Veränderung 
der sozialen, kulturellen 
und moralischen Verhält-
nisse durch die V erände-
rung des Bewußtseins der 
Personen 

z.B. positiver und negativer 
Friede; 
Friede durch Abschreckung 
und Androhung von Gewalt; 
Friede durch Gewaltlosigkeit 
bzw. Gewaltfreiheit; 

Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Methodische Hinweise 
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Evangelische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

58 „,, ..... „ 

Inhalte 

Friede durch Versöhnung; 
Friede durch Revolution 
(Kommunistischer Friede") 
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Methodische Hinweise 



Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Lehrplan für katholische Religionslehre für Klasse 11 
der Gymnasien 

Bekanntmachung vom 2. März 1977 

In der Anlage gibt das Kultusministerium gemäß § 98 des Schulgesetzes für 
Baden-Württemberg (SchG) in der Fassung vom 23. März 1976 (Ges. BI. 
S. 410) den Lehrplan für Katholische Religionslehre für Klasse 11 der Gymna-
sien bekannt. 

Der Lehrplan ist vom Erzbischöflichen Ordinariat Freiburg und vom Bischöf-
lichen Ordinariat Rottenburg zum Beginn des Schuljahres 1977/78 in Kraft 
gesetzt worden. Gleichzeitig tritt der vorläufige Lehrplan für evangelische und 
katholische Religionslehre für die Klasse 11 in der Bekanntmachung vom 
19. Juli 1974 (K. u. U. S. 1215) über den vorläufigen Lehrplan für evangelische 
und katholische Religionslehre für die Klassen 11 bis 13 außer Kraft. 

Prof. Dr. Hahn 

' K. u. U., LPH 1/1977 S. 59 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

O. ALLGEMEINES 

0.1 Stellung und Aufgabe des Faches Katholische Religionslehre in der 
gymnasialen Oberstufe 

4 

Das Fach Katholische Religionslehre ist nach Art. 7 Abs. 3 Grundgesetz und 
nach Art. 18 Landesverfassung in Baden-Württemberg ordentliches Lehrfach. 
Der Unterricht in Religionslehre wird "in Übereinstimmung mit den Grund-
sätzen der Religionsgemeinschaften erteilt" (Art. 7 .3 GG) und "nach Be-
kenntnissen getrennt, in Übereinstimmung mit den Lehren und Grundsätzen 
der betreffenden Religionsgemeinschaften von deren Beauftragten erteilt 
und beaufsichtigt" (§ 96 Abs. 2 Schulgesetz füi Baden-Württemberg 
[SchG] in der Fassung vom 23. März 1976 [Ges.Bl.S.410]}. Die Verantwor-
tung für Ziele und Inhalte des katholischen Religionsunterrichts in Baden-
Württemberg tragen die Erzdiözese Freiburg und die Diözese Rottenburg 
jeweils für ihren Bereich. 
Gemäß der Vereinbarung zur Neugestaltung der gymnasialen Oberstufe in 
der Sekundarstufe II vom 7. Juli 19 72 der ständigen Konferenz der Kultus-
minister der Länder der Bundesrepublik Deutschland (KMK) ist Religions-
lehre in der gymnasialen Oberstufe.dem Pflichtbereich zugeordnet. Der 
Unterricht in Religionslehre wird in denJahrgangsstufen 12 und 13 in 
Grund- und Leistungskursen erteilt. Die Aufgabe des Religionsunterrichts 
ist in dieser Vereinbarung der Kultusministerkonferenz in Ziffer 4.5 um-
schrieben: "Der Unterricht in Religionslehre stellt die Grundlage und Lehre 
der jeweiligen Religionsgemeinschaft dar; er soll Einsichten in Sinn- und 
Wertfragen des Lebens vermitteln, die Auseinandersetzung mit Ideologien, 
Weltanschauungen und Religionen ermöglichen und zu verantwortlichem 
Handeln in der Gese.llschaft motivieren." 

·Als ordentliches Schulfach hat das Fach Katholische Religionslehre "den in 
der Landesverfassung verankerten Erziehungs- und Bildungsauftrag zu ver-
wirklichen", insbesondere (ist die Schule) gehalten, die Schüler "in Verantwor-
tung vor Gott, im Geist christlicher Nächstenliebe ... zu fördern" (§ 1 
Schulgesetz für Baden-Württemberg). In ähnlicher Weise hat die Erklärung 
der Kultusministerkonferenz vom 25. Mai 1973 zur Stellung des Schülers 
in der Schule den Erziehungsauftrag formuliert. Danach soll die Schule: 

Wissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten vermitteln. 
Zu selbständigem kritischem Urteil, eigenverantwortlichem Handeln und 
schöpferischer Tätigkeit befähigen. 
Zu Freiheit und Demokratie erziehen. 
Zu Toleranz, Achtung vor der Würde des anderen Menschen und Respekt 
vor anderen Überzeugungen erziehen. 
Friedliche Gesinnung im Geiste der Völkerverständigung wecken. 
Ethische Normen sowie kulturelle und religiöse Werte verständlich 
machen. 
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5 Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Die Bereitschaft zu sozialem Handeln und zur politischen Verantwort-
lichkeit wecken. 
Zur Wahrnehmung von Rechten und Pflichten in der Gesellschaft befä-
higen. 
über die Bedingungen der Arbeitswelt orientieren. 

0.2 Allgemeine Zielsetzung des Fachs Katholische Religionslehre 

Die Zielsetzung des Katholischen Religionsunterrichts ist durch die Ge-
meinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland ver-
bindlich umschrieben worden. Der Beschluß der Vollversammlung "Der 
Religionsunterricht in der Schule" vom 20.-24. November 1974 führt 
aus: 

"Wie kein anderes Schulfach fragt der Religionsunterricht auf der 
Grundlage reflektierter Tradition nach dem Ganzen und nach dem 
Sinn des menschlichen Lebens und der Welt. Er erörtert die Antworten, 
die Menschen heute auf diese Fragen geben und die sie in der Geschichte 
gegeben haben und zeigt dabei Mensch und Welt in ihrem Bezug zuJ esus 
Christus im Licht des kirchlichen Glaubens und Lebens. Auf diese Weise 
leistet er Hilfe zur verantwortlichen Gestaltung des eigenen wie des ge-
sellschaftlichen Lebens. Er führt in die Wirklichkeit des Glaubens ein, 
hilft sie zu verantworten und macht den Schülern deutlich, daß man die 
Welt im Glauben sehen und von daher seine Verantwortung in ihr be-
gründen kann. So verhindert er, daß die Schüler den Lebenssituationen, 
Strukturen und Tendenzen, den Identifikationsmustern und W eltdeu-
tungen (anderer und den eigenen) fraglos und sprachlos gegenüberste-
hen" (2 .5.1). 

Der Beschluß der Gemeinsamen Synode der Bistümer der Bundesrepublik 
Deutschland "Der Religionsunterricht in der Schule" greift damit die Auf-
gabenumschreibung für den katholischen Religionsunterricht auf, wie sie 
von der Deutschen Bischofskonferenz am 22./23. 11. 1972 verabschiedet 
wurde. Demnach sind dem Religionsunterricht folgende Aufgaben gestellt: 

Er weckt und reflektiert die Frage nach Gott, nach der Deutung der 
Welt, nach dem Sinn und Wert des Lebens und nach den Normen für 
das Handeln des Menschen und ermöglicht eine Antwort aus der Offen-
barung und aus dem Glauben der Kirche. 
Er macht vertraut mit der Wirklichkeit des Glaubens und der Botschaft, 
die ihm zugrunde liegt und hilft, den Glauben denkend zu verantworten. 
Er befähigt zu persönlicher Entscheidung in Auseinandersetzung mit 
Konfessionen und Religionen, mit Weltanschauungen und Ideologien 
und fördert Verständnis und Toleranz gegenüber der Entscheidung 
anderer. 
Er motiviert zu religiösem Leben und zu verantwortlichem Handeln in . 
Kirche und Gesellschaft. 
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0.3 Eingangsvoraussetzungen für das Fach Katholische Religionslehre in der 
gymnasialen Oberstufe 

Aufgrund des Lehrplans für den Katholischen Religionsunterricht in den 
Klassen 5-10 der Sekundarstufe I ("Zielfelderplan") können von Absol-
venten der Sekundarstufe I gewisse. fachspezifische Kenntnisse, Fähigkei-
ten und F'ertigkeiten erwartet werden, die sich in dem Orientierungsrah-
men bewegen, der in den nachfolgenden Abschnitten umschrieben ist. 

Problembereich!: Mensch 
Menschliche Grunderfahrungen benennen und charakterisieren (z. B. 
Glück, Angst, Unrecht). 
Das eigene Leben als Prozeß verstehen (von der Vergangenheit _geprägt, 
offen auf Zukunft). 
Begreifen, daß ein geglücktes Leben auf Angenommensein, Hoffnung 
und Kreativität angewiesen ist. 
Grenzen der eigenen Person beschreiben (Herkunft, Begabung, Umwelt, 
Aussehen). 
Situationen und Erfahrungen aufzeigen, in denen die Frage nach Sinn 
und Wert des Lebens gestellt wird (Tod, Enttäuschung, Zukunftser-
wartung). 
Erläutern, daß der einzelne und die Gemeinschaft in Wechselbezie-
hung stehen. 
Positive und negative Auswirkungen der Zugehörigkeit zu Gemeinschaf-
ten aufzeigen. 

Problembereich II: Gemeinschaft/Gesellschaft 
In der Gruppe zur Gestaltung des Religionsunterricht~ beitragen (Inter-
aktion, Kommunikation). 
Die Rollenerwartungen an jungen und Mädchen umschreiben. 
Verschiedene Formen zwischenmenschlichen Verhaltens charakterisie-
ren (autoritäres-partnerschaftliches Verhalten, Toleranz, Intoleranz). 
Mögliche Formen von Freundschaft, Liebe und Ehe unterscheiden. 
An Beispielen aµfzeigen.wie menschliches Zusammenleben notwendig 
auf Regeln und Normen angewiesen ist. 
Beispiele für verantwortliches Handeln im zwischenmenschlichen Be-
reich skizzieren. 
Verschiedene Möglichkeiten und Motive für ein Engagement im öffent-
lichen Bereich charakterisieren. 

Problembereich III: Weltanschauung/Religion 
Elemente religiöser Rede erkennen und in ihrer Bedeutung interpre-
tieren. 
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Religiosität als menschliches Grundverhalten erkennen (Kult, Symbole, 
religiöses Brauchtum, rituelle Handlungen). 
Einige Aspekte einer nichtchristlichen Religion aufzeigen und diese mit 
christlichen Auffassungen vergleichen. 

Problembereich IV: Bibel/Christentum/Kirche 
Strukturen eines biblischen Textes erarbeiten. 
Entstehungsgeschichte der Bibel umreißen. 
Einjge literarische Gattungen der Bibel benennen und unterscheiden 
(etwa Gleichnisse, Wundergeschichten, Streitgespräche, Vätersagen, 
prophetische Rede). 
Ausgewählte Texte der Bibel auf ihre Aussageabsicht befragen (Gleich-
nisse, Wundergeschichten). 
Die Verflochtenheit der Bibel mit der Geschichte Israels aufzeigen 
(etwa Exodus, Königszeit, Propheten, Exil). 
Wichtige Ausprägungen des Christentums und des kirchlichen Lebens 
beschreiben (Liturgie, Sakramente, Diakonie, Amt, Gemeinde). 
An einem Beispiel aufzeigen, wie geschichtliche Faktoren die Entwick-
lung der Kirche beeinflußt haben (Konstantinische Wende, Germani-
sierung, Orden, Reformation,] ohannes XXIII.). 
Ursachen der abendländischen Glaubensspaltung darlegen. 
An Beispielen aufzeigen und bewerten, wie sich ·das Verhalten der 
Kirche gesellschaftlich ausgewirkt hat (Funktion der Klöster im Mittel-
alter, soziale Frage im 19. Jahrhundert, caritative Orden, Caritas heute, 
Misereor, Adveniat). 
Wichtige Glaubensaussagen der Kirche wiedergeben und erläutern. 
Formen des Engagements in der Kirche beschreipen. 

0.4 Die Zielsetzung des Fachs Katholische Religionslehre in der 
gymnasialen Oberstufe 

Aus der allgemeinen Zielsetzung des Fachs Katholische Religionslehre 
(vergleiche Abschnitt 0.2), den Abschlußqualifikationen der Sekundarstufe I 
(vergleiche Abschnitt 0.3) sowie aus der Stellung und Aufgabe des Fachs 
Katholische Religionslehre in der gymnasialen Oberstufe (vergleiche Ab-
schnitt 0.1} läßt sich folgende Zielsetzung für den Katholischen Religions-
unterricht in der gymnasialen Oberstufe, nach vier Problembereichen ge-
gliedert, umschreiben: 

I Kenntnis und Annahme der grundlegenden Bedingungen der mensch-
lichen Existenz (Identitätsfindung, Kommunikationsfähigkeit); Bereit-
schaft zu ethischer Zielsetzung in Wissenschaft und Technik (wert-
orientiertes Verhaltensmodell}. 
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II Einsicht in das Angewiesensein auf die Mitmenschen; Motivation zu ver-
antwortlichem sozialem Engagement in Politik, Gesellschaft und Kirche 
(persönliche Verantwortung, Loyalität, Solidarität). 

8 

III Sinn- und Wertfragen aus den verschiedenen Existenz- und Wirklichkeits-
deutungen erheben und aus der Tradition heraus beurteilen; Befähigung, 
sich auf der Grundlage theologischer Fragestellungen mit Ideologien, 
Weltanschauungen auseinanderzusetzen und ein eigenes Urteil zu finden 
(Ideologiekritik). 

IV Grundwissen in biblischen Einleitungsfragen; Kenntnis autoritativer 
Selbstzeugnisse der Kirche und ihrer Wirkungsgeschichte; Verständnis 
für die biblische Botschaft und ihren Anspruch, ein ständiges Korrektiv 
für die menschliche Existenzverwirklichung zu sein (Buße, Glaube, 
Sünde, Gnade, Schuld); Kenntnis der Grundlage, Lehre und der Formen 
des christlichen Glaubens in seiner konfessionellen Prägung. Verständnis 
für Erscheinungsformen von Glaube und Kirche sowie christlich-kirch-
lich geprägten Lebensformen als gültige Antworten auf die religiösen 
Fragen der Menschen (Wirklichkeitsformen von Gläubigkeit, Überprü-
fung eigener religiöser Haltung). 

0.5 Inhalte des Fachs Katholische Religionslehre 

A. Gott und Religionen 
B. Jesus Christus 
C. Kirche - Zeichen des Heils 
D. Menschliche Existenz - Christliche Anthropologie 
E. Soziale Gerechtigkeit - Theologische Ethik 
F. Die Theologie und die Wissenschaften 

In der Beschäftigung mit den ausgewiesenen sechs Themenbereichen geht 
es darum, daß der Schüler zusammen mit der sachlichen Aneignung zu-
gleich entsprechende Fähigkeiten und verantwortliche Haltungen erlangt, 
um verschiedene Aspekte bzw. Dimensionen seiner Wirklichkeitserfahrung 
zu reflektieren und zur Sprache zu bringen. 
Den sechs Themenfeldern sind in diesem Lehrplan jeweils Pflichtunterrichts-
einheiten und Wahlunterrichtseinheiten zugeordnet. Die drei Pflichtunter-
richtseinheiten in Klasse 11 sind Unterrichtseinheiten, welche die Eingangs-
voraussetzung für diejahrgangsstufen 12/13 schaffen und deshalb zu be-
handeln sind. 
Die Wahlunterrichtseinheiten sollen das Verständnis für theologische Frage-
stellungen vertiefen, theologische Kenntnisse und Einsichten ergänzen und 
erweitern. Sie eignen sich inhaltlich in besonderer Weise dazu, Situation 
und Interesse der Schüler zu berücksichtigen und in die Unterrichtsplanung 
und -gestaltung einzubeziehen. 
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Die Wahlunterrichtseinheiten können entweder ganz oder in Teilen so mit 
den Pflichtunterrichtseinheiten kombiniert werden, daß sie diese hinfüh-
rend erschließen oder ergänzend konkretisieren und damit die Motivation 
der Schüler verstärken. 

0.6 Hinweise zum Gebrauch des Lehrplans Katholische Religionslehre Klasse 11 
in der gymnasialen Oberstufe 

Den Pflicht- und Wahlunterrichtseinheiten liegt folgendes Gliederungs-
schema zugrunde: 

Thema der Unterrichtseinheit 

Ziel der Unterrichtseinheit 
Religionspädagogische Überlegungen 
Ziele, Inhalte, Hinweise. 

0.6.l Die Bezeichnung des Themas und die Beschreibung des Ziels einer Unter-
richtseinheit kennzeichnen die Ausrichtung, in der verschiedene theolo-
gische Fragestellungen, Sachverhalte und Aspekte aufgenommen und er-
arbeitet werden sollen. 

0.6 .2 In den Religionspädagogischen Überlegungen sind die theologischen und 
didaktischen Fragestellungen und Sachverhalte skizziert und i;n Beziehung 
gebracht zu den Vor,aussetzungen und Erwartungen, die auf seiten der 
Schüler anzunehmen sind. 

0.6.3 Die Ziele sind auf der Ebene mittlerer Konkretion beschrieben. Zum Zweck 
der konkreten Unterrichtsplanung bzw, Leistungsbewertung müssen daraus 
Feinziele gefunden werden. 
Die den Zielen zugeordneten Inhalte sind unterschiedlich umschrieben. Ihre 
Formulierung verfährt in der Angabe der Lerninhalte manchmal nur stich-
wortartig, ein anderes Mal ist eine gewisse Abfolge und Sachlogik mitange-
führt. In jedem Fall muß beachtet werden, daß ein Inhalt nur entsprechend 
dem Vermögen der Schüler, einen Sachverhalt zu erfassen und zu bewälti-
gen, in den Unterrichtsverlauf eingesetzt werden kann; denn es ist ange-
zeigt, jede Überforderung des Schülers durch Hinzufügen weiterer Inhalte 
über die in den Unterrichtseinheiten angegebenen hinaus zu vermeiden. 
Andererseits sollen gerade die Inhalte kenntlich machen, um welche Sache 
es bei den Zielsetzungen der Unterrichtseinheit geht. 

Die Hinweise wollen Vorschläge zeigen, wie man auf dem kürzesten Weg 
zum Ziel kommt.Je nach der Situation der Klasse vor Ort müssen hier 
andere und mehr ergänzende Methoden gewählt werden. Anordnung, 
Reihenfolge von Zielen und Inhalten in den einzelnen Unterrichtseinheiten 
sind also nicht als starrer Verlaufs- und Ergebnisplan anzuwenden. 

0.6.4 Der Zeitbedarf für die Pflicht- und Wahlunterrichtseinheiten beträgt in der 
Regel 10 bis 14 Stunden. 

IMMWfi 67 



Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

10 

In der Jahresplanung sollte für die Pflicht- und die Wahlunten-ichtseinheitcn 
je etwa die Hälfte der im Schuljahr verfügbaren Zeit angesetzt werden. 

0.6.5 Unle1Tichtseinheiten fiir die jahrgangsk/asse 11 

1. Pflichtunterrichtseinheiten 

D l Die Sinnfrage als Zugang zur religiösen Frage (I) 
Die Sinnantwort als Zugang zur Handlungsorientierung 
(Normen) (II) 

A 1 Religion - Illusion (Täuschung) oder Wirklichkeit (Wahrheit)? 
F 1 Einführung in den sachgemäßen Umgang mit der Bibel 

2. Wahlunterrichtseinheiten 

A 2 Weltreligionen 
A 3 Judentum 
D 2 Leid und Tod 
E l Krieg und Frieden 
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L. PFLICHTUNTERRICHTSEINHEITEN 

1.1 Unterrichtseinheit D 1 

Die Sinnfrage als Zugang zur religiösen Frage (I) 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Der Schüler soll darauf aufmerksam werden, wie in der Unausweichlichkeit der 
Frage nach dem Woher? - Wohin? - Wofür- des Lebens (vor allem deutlich 
in den Existentialien: Liebe- Vertrauen - Hoffnung - Freude - Leid - Angst -
Schuld - Abschied- Tod) das Fragen nach dem letzten Urgrund und Ursinn 
mitschwingt. Er soll begreifen, wie die Unbedingtheit des sittlichen Anspruchs 
und der persönlichen Verantwortung, die niemals auf einen anderen abgewälzt 
werden kann, von der in der menschlichen Natur grundgelegten Urneigung zum 
Guten getragen wird. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Die Schüler dieser Entwicklungsstufe erfahren die Diskrepanz LWischen ihrer 
empirischen Vorfindlichkeit und ihrem Ich-Ideal. Nach Phasen oft leidvoll emp-
fundener Leere des Lebens erahnen sie - wenigstens als Möglichkeit - die 
dynamische Fülle menschlicher Existenz. Hin- und herschwankend zwischen 
Resignation, welche die Schüler bisweilen geradezu lähmt, und stimulierendem 
Aufbruch aus innerstem Lebensdrang, empfinden sie ihr Leben einerseits als 
sinnlos oder absurd, andererseits als rätselvoll und faszinierend. Angesichts 
dieser Lebenssituation der Schüler wird deutlich, daß sie dabei unausweichlich 
auf ihre Grundbefincllichkeit verwiesen sind, das heißt: daß der Mensch in 
seinem Fragen, Suchen und Sehnen offen ist für unbegrenzte Horizonte, für 
unendlichen Sinn, für letzte Erfüllung und beständiges Glück. Die im Glauben 
bewußt vollzogene Überantwortung an den Gott der Offenbarung kann dem 
Schüler die Sinnhaftigkeit seines Lebens entscheidend erschließen. Ebenso kann 
der Schüler an spezifischen Situationen, wie zum Beispiel im Liebeserlebnis 
oder auch in herber Entttäuschung, die ihm ein verständnisloses Elternhaus, 
eine zerbrochene Partnerschaft oder ein schulisches Versagen bereiten, seinen 
Lebenssinn entdecken. 

Die Frage nach dem Sinn des Lebens (Teil l der Unterrichtseinheit) ist als un-
verzichtbares Thema im Religionsunterricht längst ausgewiesen. Die Beschäfti-
gung mit vielfältigen Lebensentwürfen - beispielsweise im Deutschunterricht 
oder in der Literaturkunde - macht deutlich, wie sehr unsere Thematik für 
einen modernen problemorientierten Unterricht über einzelne Fächer hinweg 
wichtig ist. Die Erfahrung zeigt, daß zwar die Schüler anfangs eine hohe Er-
wartung mitbringen, daß abe~ beim unterrichtlichen Gang (wegen der erforder-
lichen Anstrengung im abstrakten Denken) eine fühlbare Ernüchterung eintritt. 
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Der Lehrer muß außerdem damit rechnen, daß er alsbald einer Vielzahl von ein-
ander widerstreitenden emotionalen Stellungnahmen gegenübersteht. In dieser 
Situation braucht der Lehrer keinesfalls zu kapitulieren, er muß im Gegenteil 
sehen, daß dieses sich Behaupten-Wollen gegenüber dem anderen ein Grunderfor-
dernis der Problematik "Sinnfindung im Leben" berührt. Die Schüler werden es 
aus eigenem Interesse zu einer ansatzhaften Reflexion über Grenzerfahrungen 
und Grenzsituationen des Lebens bringen. Die letzte, durchschlagende Antwort 
auf die Sinnfrage aber wird nicht aus allen Meinungen gleichsam herausgefiltert 
werden können, sondern als These vom Lehrer geboten werden müssen: Jeder 
Mensch ist nach wohlbegründeter Auffassung getrieben von der "Urerfahrung 
eines transzendenten Sollensanspruch zur Selbstverwirklichung" (F. ßöckle). 

Wenn aber der Sinn des Lebens die Sinngebung oder Sinnstzftuug, das heißt ge-
nauer die Sinnsuche, Sinnergreifung und Sinnvenuirklichung ist (siehe unten: 
Ziel 3), dann kann man sich nicht damit begnügen, daß im Unterricht die Auffas-
sung entsteht, man bräuchte nur den Sinn seines Lebens als eine irgendwoher ab- ' 
holbare Erkenntnis oder Belehrung übernehmen. Wenn auf diese Weise sicherge-
stellt ist, daß Sinnverwirklichung nicht auf einem einseitigen rationalen Überre-
dungs- und Erkennungsprozeß beruht, sondern den Aufbruch der Gesamtpersön-
lichkeit des Schülers bedeutet, ist mit aller Deutlichkeit weiter aufzuzeigen, daß 
der tiefste Sinn menschlichen Daseins niemals in vordergründigen und vergäng-
lichen Werten liegen kann (siehe unten: Ziel 5). 
In der Beschäftigung mit den Existentialien (Liebe, Leid, Tod, Arbeit u. a.), die 
zunächst durch berufene Interpreten vorgestellt werden können, ist der Hinweis 
von Bedeutung, daß zwar nicht ausschließlich, aber doch intensiv in Religion 

12 

und Glauben gegen jene Seinsvergessenheit und Gleichgültigkeit angekämpft wird, 
die den jugendlichen Menschen am Verhalten der Erwachsenen in einer totalen 
Arbeitswelt stört. Mit einer gewissen Regelmäßigkeit werden sich bei einigen 
Schülern Tendenzen bemerkbar machen, die die Argumentation des Lehrers bis 
dahin agnostizistisch in Frage stellen. Einer solchen zweiflerischen Einstellung 
hält die Unterrichtseinheit (ein oder) mehrere überzeugende Beispiele von im 
Glauben an Gott gelungener Daseinsbewältigung vor Augen; damit ist der oft ge-
forderte Ausweis der Lehre in der Praxis geleistet. Der Lehrer sollte die Chance 
nicht auslassen, darauf hinzuweisen, daß mit dieser Grundhaltung unzählige 
bekannte und unbekannte Menschen ihr Leben gewagt haben und immer noch 
wagen, daß also diese Sinnfindung und Sinngebung angesichts des Transzenden-
ten keine leere Gedankenspielerei ist. 
Im Teil II der Unterrichtseinheit ist eine Einführung in die heutige N ormenpro-
blematik beabsichtigt. Lehrer wie Schüler werden darauf achten müssen, daß 
eine klare Begriffssprache durchgehalten wird. In jedem Fall muß bei der heuti-
gen - auch wissenschaftlich - bunt durcheinandergehenden Terminologie be-
züglich der N ormenproblematik wenigstens der Standort der Vertreter einzelner 
Richtungen markiert werden. Es ist nicht möglich, dieser 5Chmalen Unterrichts-
einheit alle später in den J ahrgangsklassen 12 und 13 noch zu verhandelnden 
Probleme normativen Verhaltens des Menschen aufzuladen. Lehrer und Schüler 
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könnten übereinkommen, an Alltagsbeispielen unterschiedlicher Gültigkeit von 
Normen, an N ormenkonflikten und am N ormenwandel "durchzustoßen" zum 
letzten Sinn und Zweck von Norm (induktiver Weg). 

Der in der Unterrichtseinheit gewählte deduktive Ansatz, der von der geleisteten 
Sinnhaftigkeit des Lebens ausgeht, erscheint aus der Sicht christlicher Normen-
begründung gerechtfertigt. Kein Mensch lebt je ohne vorgängige Orientierung in 
einem Normensystem; Orientierung des Christen ist die Schöpfungs- und Erlö-
sungswirklichkeit, nicht ohne daß auch die dritte Konstitutive, das praktisch 
Mögliche, einbezogen wird. Besonders beim Problem der Freiheit und Deter-
mination, wo die Versuchung, sich endlose Debatten zu liefern, besonders groß 
ist, mag der Hinweis von Bedeutung sein, daß die vorgelegten Begriffe wie Ge-
wissen, Normen (und ihre Funktionen), sowie "-ismen" aller Richtungen und 
ihre diversen Modelle von Handlungsorientierung, zunächst das begriffliche 
Rüstzeug sind, das die Geisteswissenschaft, die Humanwissen.schaften wie auch 
die Moraltheologie bereitstellen. Es geht darum, das Vermittelbare an einem sehr 
komplexen Sachverhalt herauszuarbeiten. Jedenfalls könnte als Ergebnis die 
Einsicht sich einstellen, daß Freiheit vom Menschen wahrgenommen werden 
muß über die urmenschlichen Fähigkeiten (Tugenden) des Hoffens, des Vertrau-
ens und des Liebens. 
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Ziele 

1. Die persönliche Pro-
blematik der Frage 
nach dem Sinn des 
Lebens im Dialog mit 
exemplarischen Aussa-
gen von Philosophen 
oder Psychologen oder 
Dichtern entdecken. 

2. Die wichtigsten Be-
deutungen des Be-
griffes "Sinn" dar-
legen. 

3. Aufzeigen, welche 
subjektiven Voraus-
setzungc;n gegeben sein 
müssen, damit der ein-
zelne eine Antwort auf 
die s:nnfrage suchen 
und finden kann. 

4.Nachweisen, daß die 
Sinnfrage vor allem in 
Grunderfahrungen und 
Grenzsituationen sich 
unausweichlich stellt. 
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Inhalte Hinweise 

Zeitbedarf ca. 8 Stun den 

Entscheidungssituatio-
nen. Erfahrung von Ver-
antwortung und Versa-
gen, Unlusterfahrungen 
(individueller und sozi- · 
aler Bereich). 
Sinnerfahrungen in 
Spiel, Feier, Liebe, Na-
tur. 

Bestimmung des Be-
griffes "Sinn" nach 
seinen verschiedenen 
Dimensionen (u. a. 
Sprachgeschichte). 

Offenheit, Stabilität und 
Bewußtheit gegenüber 
den existentiellen Di-
mensionen des Lebens. 
Bereitschaft zu wagen, 
sich persönlich zu ent-
scheiden, sein Leben an 
der eigenen Einsicht zu 
orientieren. 

Liebe - Vertrauen -
Freude - Hoffnung -
Leid - Angst -
Schuld - Abschied -
Tod in ihrem Verwei-
sungscharakter auf die 
Sinnfrage. 

Anhand eines Textstückes, 
Kurzfilms, Hörspiels oder 
Kunstwerks jeweils den 
Inhalt durch die Schüler 
erarbeiten; eventuell in 
Gruppenarbeit. 
Nacharbeit durch Finden 
eigener Beispiele (behut-
sames Vorgehen, die per-
sönliche Betroffenheit 
beachten!). 

Lehrervortrag (Material aus 
Lexikonartikeln) . 
W ortf eldun tersu eh ung. 

Die Schüler nennen Situa-
tionen, in welchen die Sinn-
frage aufbricht; Deutungs-
versuche seitens der Schü-
ler und des Lehrers. 
Abschließender Vergleich 
von kontrastierenden Ant-
worten (möglicherweise 
mit neuen Texten). 

Aus Diskretion gegenüber 
dem Schüler zunächst Kurz-
filme, Texte, aktuelle 
Fernsehsendungen (Aus-
schnitte) einsetzen, welche 
die Themen vorstellen. 
Durch Lehrervortrag den 
unausweichlichen Zusam-
menhang aufzeigen. 
Es ist nur einer der Begriffe 
beispielhaft zu behandeln. 
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Ziele 

5. Nachweisen, daß rein 
innerweltliche Antwor-
ten das tiefste Fragen 
des Menschen nicht 
befriedigen können. 

6.An Beispielen erheben, 
in welcher Weise Sinn 
als von einem absoluten 
Sinngrund geschenkt er-
fahren wird. 

7. Darlegen, wie (auch 
unreflektiert) in der 
Bewältigung des All-
tags eine Bejahung des 
letzten Sinngrundes 
erfolgen kann. · 

Inhalte 

Grenzen politischer Ide-
ologien bzw. immanen-
ter Weltanschauungen. 

Herausragende religiöse 
Persönlichkeiten: z. B. 
Buddha, Kungfutse, 
Mose, Propheten, Franz 
von Assisi, Edith Stein, 
Mutter Teresa, Pater 
Delp, Takashi N agai. 

Daseinsbewältigung in 
Familie und Beruf. 
Zeugnisse heutiger Men-
schen. Mut zum Leben. 
Gelassenheit. 
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Hinweise 

Arbeit an ausgewählten 
Texten (Primärliteratur -
Sekundärliteratur). Ant-
worten auf die Sinnfra-
gen sammeln lassen 
(Frage nach dem Tod usw.). 
Diskutieren, wieweit diese 
Ergebnisse als Antwort auf 
die tiefsten Fragen des 
Menschen genügen. 

Nachdem folgender Zusam-
menhang aufgewiesen ist: 
Sinnfrage ist die Frage nach 
dem letzten Grund (Trans-
zendenz), soll hier ein kur-
zer authentischer Text zum 
Bekehrungsbeispiel bzw. 
der Berufungsgeschichte 
vorgestellt werden. Den 
Geschenkcharakter der reli-
giösen Erfahrung heraus-
stellen. 

Passende Erfahrungsbe-
richte durch die Schüler 
beibringen lassen. 
Auseinandersetzung mit 
Lebenseinstellung (nahe 
Vorbilder). 

Die Sinnantwort als Zugang 
zur Handlungsorientierung (Nonnen) (II) 

8. An Beispielen aufzei-
gen, wie konkret-sittli-
ches Handeln von Ziel-
vorstellungen grundle-
gend geprägt ist. 

Zeitbedarf ca. 6 Stunden 

Hinterfragen des Vorder-
gründigen. 
Die in allen Einzelzielset-
zungen wirksame Aus-
richtung auf ein letztes 

Zu den letzten Absichten 
konkreter Handlungsvoll-
züge (wozu in der Schule? 
wozu Heirat usw.? ) 
durchfragen. 



Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

9. Darlegen, wie der 
Mensch, auch wenn 
er hinter dem sittli-
chen Anspruch immer 
wieder zurückbleibt, 
sich inner lieh dennoch 
gewißt ist, das Gute 
realisieren zu sollen. 

10. Wesen und Funk-
tion des Gewissens 
erläutern. 

11. Die Bedeutung 
ethischer Normen für 
sinnhaftes Handeln 
aufzeigen. 

12.Zwei charakteri-· 
stische nichttheolo-
gische Modelle für die 
Begründung ethischer 
Normen miteinander 
vergleichen. 

13.Die Elemente einer 
der natürlichen Ver-
nunft und dem Glauben 
entsprechenden Nor-
menbegründung m;nnen. 
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Inhalte 

Ziele, reflektiert oder 
unreflektiert. 

Hinweise 

Auseinandertreten von Kurzgeschichte. 
Wollen und Vollbringen Schriftstelle (Röm 7,19) 
(Paulus, Augustinus u. a.). interpretieren auf das 
Wollen und Sollen. Das Auseinanderfallen von 
Phänomen des Gewissens. Wollen und Vollbringen. 

Gewissensanlage, Wertbe-
wußtsein, Gewissens-
funktion, Gewissens-
urteil, Gewissenskon-
flikt. 

Ethische Grundbegriffe: 
Norm - Gesetz - Gebot 
- Weisung. Normen als 
Voraussetzung für sinn-
haftes Handeln in der 
Gemeinschaft. Entla-
stungsfunktion der Norm 
für den einzelnen. 

Soziologischer Szientis-
mus (Luhmann), oder 
Pflichtethik Kants, oder 
Materiale Wertethik 
(Scheler), oder Existen-
tialismus (Sartre oder 
Camus), oder Humanis-
mus (Szczesny). 

Der Begründungsgang für 
christliche Normen aus 
der Schöpfungswirklich-
keit, aus der Offenba-
rung, aus der Bewährung 
in der Praxis. 

Schülerreferat - Korre-
ferat des Lehrers. 
Beispiele für Gewissens-
konflikte (Problematik 
Friedensdienst mit oder 
ohne Waffe) aus Zeit-
schriften, Büchern u. ä. 

Begriffsdefinitionen er-
arbeiten. Fallbeispiele 
für die Entlastungsfunk-
tion der Normen. 

Lehrervortrag mit Text-
vergleich (Menschenbild 
- Sinnantwort, ehtische 
Begründung des Handelns). 

Einblick in den Zusam-
menhang der Thematik 
geben, keine ausführ-
liche Entfaltung. 

16 



17 

1.2 Unterrichtseinheit A 1 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Religion - Illusion (Täuschung) oder Wirklichkeit (Wahrheit)? 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Der Schüler soll die Fähigkeit erwerben, Vorverständnisse von Religion wahrzu-
nehmen und in den jeweiligen Verstehenshorizont einzubringen. Er soll frühere 
Fehleinschätzungen von Religion rational aufarbeiten und neue Zugänge zum 
Wirklichkeits- und Wahrheitsgehalt von Religion finden. Durch die Erörterung 
ihm zugänglicher Vorstellungen von Religion soll der Schiller ein sachgerechtes 
und differenzierteres Verständnis von Religion und Glaube gewinnen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Nach der für die Persönlichkeitsbildung und Wirklichkeitserfahrung bestimmen-
den Periode der Pubertät ist eine Neuorientierung im individuellen und sozialen 
Bereich möglich . 
. Religionspädagogisch ist davon auszugehen, daß zumindest ein großer Teil der 
Schiller, wenn überhaupt, dann nur noch schwer Zugang findet zu herkömm-
licher Frömmigkeit und herkömmlicher religiöser Praxis. Entweder ist Religion, 
bzw. das Sprechen darüber tabu, oder es besteht bei Schillern eine Protesthal-
tung gegen ein örtlich noch stark traditionell gefärbtes Religionsverständnis. In 
beiden Fällen schämt man sich, über religiöse Dinge zu sprechen. Dennoch ta.u-
chen heute religiöse Regungen da und dort in kleinen Kreisen auf; dies ist ein 
Beweis dafür, daß die gängige Tabuisierung von Religion in der Öffentlichkeit 
nicht unüberwindbar ist. Außerdem ist damit der Beweis geliefert, daß der 
Mensch unter der Decke eines durch Wissenschaft, Technik und Verwaltung 
gestalteten Lebens dennoch sich einen Zugang zu Religion erhalten hat. Diese 
religiöse Bindung muß allerdings neu geweckt werden. 
Die Unterrichtseinheit "Religion - Illusion (Täuschung) oder Wirklichkeit 
(Wahrheit)? " dient dazu, das oben angesprochene Tabu zu brechen. Sie soll 
Gelegenheit geben, einer verschütteten Sache wieder zur Sprache zu verhelfen. 
Was nicht zur Sprache gebracht wird, ist nicht anwesend. Vor der Durchfüh-
rung der Unterrichtseinheit sind psychologische und didaktische Überlegungen 
notwendig, damit die unterschwellige, oft unbewußte oder auch oft nicht aus-
gesprochene Religionskritik angegangen und geklärt werden kann. 
Bei manchem Schüler muß mit Indifferenz oder anfänglicher Gleichgültigkeit 
gerechnet werden. Da die Unterrichtseinheit sich als Ziel setzt, religiöse Wahr-
heit und Wirklichkeit, ausgehend von Fremd-(und Eigen)erfahrung, zur Sprache 
zu bringen, muß der Umgang mit dem Thema vonseiten des Lehrers positiv 
offen und zugleich kritisch sein. Das kann aber nicht dadurch geschehen, daß 
man Tradiertes nur einfach wiederholt, sondern es muß damit begonnen werden, 
daß man in kritischem überdenken unter einem Wust von Vorurteilen und Fehl· 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

18 

entwicklungen echte religiöse Wirklichkeit hervorholt und sie auf Zukunft hin ver-
ständlich macht. 
Eine zweite Intention der Unterrichtseinheit besteht darin, dem Schüler den Sinn 
und die Bedeutung des Religionsunterrichts zu erschließen. In dem Maße, in dem 
es dem Lehrer gelingt, den religiösen Bereich im guten Sinn fragwürdig und da-
durch bedeutungsvoll und erfahrbar zu machen, in dem Maße wird auch die Be-
schäftigung mit diesem Bereich im schulischen Unterricht ihre Begründung und 
Rechtfertigung finden. 
Hier ist mit dem Einwand des Schülers zu rechnen, daß die derzeitige (Leistungs-) 
Schule nicht der geeignete Ort für solche Beschäftigung sei. Diesem Einwand 
kann mit dem Hinweis begegnet werden, daß deshalb, weil die modernen Bil-
dungspläne die Gefahr in sich tragen, den Schüler nur auf den sozialen Wett-
kampf und auf berufliches Fortkommen vorzubereiten, der Religionsunterricht 
in der Schule ein Gegengewicht ist, um den Schüler zu sich selbst finden zu las-
sen, seine personale Eigenverantwortung zu wecken, eine Wertgrundlage und ein 
Wertbewußtsein zu schaffen, mit dem er ein sinnvolles Leben aufbauen kann. 

Der in der Unterrichtseinheit verwendete Religionsbegriff geht zunächst aus von 
der Vorstellungswelt des Schülers; der Begriff "Religion" wird umgangssprach-
lich gebraucht. Durch den Lernprozeß soll der Schüler in immer näheren Bezug 
zur christlichen Vorstellung von Religion gebracht werden, damit er bei differen-
zierendem Sprachgebrauch fähig wird, zwischen "Religion" im allgemeinen und 
"Glauben" im spezifisch christlichen Sinn zu unterscheiden . . 
Die untere Grenze des Erreichbaren im Lernprozeß könnte darin gesehen wer-
den, daß die Selbstverständlichkeit einer rein positivistischen und immanentisti-
schen Denkweise fragwürdig wird; die Obergrenze könnte die Erschließung eines 
Zugangs zu Religion und Glaube sein im Sinne einer die immanenten Aporien 
lösenden Erfahrung von Heil im christlichen Sinne. 
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Ziele 

1. Das Verhältnis J u-
gendlicher zum Bereich 
des Religiösen in ihrer 
Umwelt erörtern und 
darstellen. 

2. Aufzeigen, warum die 
im Laufe der individu-
eilen Entwicklung auf-
genommenen Glaubens-
formen befragt und 
weiterentwickelt wer-
den müssen. 

3.Gründe für die phasen-
und epochaltypischen 
Schwierigkeiten und 
Einwände gegenüber 
Religion nennen. 

4.Versuche, Religion 
als Illusion oder Pro-
jektion zu erklären, 
auf ihre Vorausset-
zungen und Argumente 
überprüfen. 

Inhalte 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Zeitbedarf ca. 14 Stunden 

Erfahrungen aus dem Be-
reich des Religiösen 
(Eigen- oder Fremder-
fahrung). Umschreiben 
des Begriffs "Religion''. 
Unterscheidung be-
stimmter Formen von 
Religion. 
Christlicher Glaube als 
"Religion"? Religion, 
Religiosität, christlicher 
Glaube. 

Analyse (evtl. Korrektur) 
kindlicher Auffassungen 
(magische Vorstellungen, 
anthropomorphe Gottes-
bilder, fragwürdige Auf-
fassung von Vorsehung 
usw.). Phasenbedingtheit 
jeglicher Erkenntnis. Un-
möglichkeit adäquater 
Gottesvorstellung (Ana-
logie). 

Autonomiestreben, 
Emanzipation, Mach-
barkeit der Welt, Wis-
senschaftsgläubigkeit 
(homo faber). 
Kritik an Tradition, an 
Institutionalisierung von 
Religion. 

Darstellung von "Reli-
gion" lediglich als Pro-
jektion. Darstellung von 
"Religion" lediglich als 
Illusion. Der konkrete 
geschichtliche Charakter 

Ermitteln der Schülermei-
nung: 
Brainstorming, Fragebo-
gen, Wortfelduntersuchung. 
Evtl. Motivation durch Bei-
spiele aus der J esus-People-
oder Pfingstbewegung. 

Beispiele aus entwicklungs-
psychologischen Untersu-
chungen zur Religiosität 
von Kindern und Jugend-
liehen heranziehen. 
Beispiele für die Bezie-
hung zwischen Vatererfah-
rung und Gottesbild: 
Theresia von Lisieux, der 
junge Luther. Erläuterung 
des Begriffs "Analogie". 

Auswahl der Inhalte nach 
Schülerbedürfnissen. 
Auswertung religionssozio-
logischer Daten (z. B. der 
Synodenumfrage). 
Lektüre zeitgenössischer 
Texte. 

Keine ausführlich Behand-
lung der Position von 
Feuerbach und Freud. 
Vereinfachte Darstellung 
dieses Typs von Religions-
erklärung. Erkenntnis-
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 
' 

5. Erkennen, daß sich in 
religiösen Wunschvor-
stellungen reale Erfah-
rungen der Transzen-
denz abzeichnen kön-
nen. 
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Inhalte 

der Offenbarung als Ent-
kräftigung des Illusions-
verdachts. 

Seinsmäßige Offenheit 
des Menschen. 
a) vom Standpunkt der 

Psychologie aus: 
Mensch als sinnbezo-
genes und sinnbedürf-
tiges Wesen 
oder 

b} vom Standpunkt der 
Philosophie aus: 
Mensch als auf das 
Absolute verwiesenes 
Wesen (Bedeutung 
der Transzendenz) 
oder 

c) vom Standpunkt der 
Theologie aus: 
Mensch als Partner 
Gottes, Antwortcha-
rakter des Menschen 
(potentia oboedien-
tialis, homo viator} 
oder 

d} Erfahrungen des Ver-
lustes der religiösen 
Dimension: Ausfall 
von Glaube, Hoffnung 
Sinn und Wert. 

20 

Hinweise 

theoretische Information 
über das Verhältnis von Be-
dürfnis (Projektion} zur 
Wirklichkeit und über den 
Unterschied von Sein und 
Bewußtsein durch den Leh-
rer. Als beweiskräftiges 
Faktum gegenüber dem 
Illusionsdenken ist auf die 
Faktizität der Offenbarung 
im Alten und Neuen Testa-
ment abzuheben. 

Information durch den 
Lehrer. Evtl. Schülerrefe-
rate über Standpunkte zu 
a, b und c. 
Vorstellen eines Beispiels 
ursprünglicher, religiöser 
Erfahrung. 

1 
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Ziele 

6. Den Beitrag, den 
der Religionsunter-
richt im Rahmen des 
Bildungsauftrages der 
Schule leistet, erörtern. 

7. Die Bedeutung von 
Religion in der Ge-
schichte kennen. 

8. Erkennen, daß die 
Religion bzw. das Got-
tesbild einer Gruppe, 
eines V o!kes oder 
einer Epoche durch 
ein leitendes Interesse 
bestimmt und auch 
verfälscht werden 
kann. 

9. Erkennen, daß Reli-
gion die jeweilige Ge-
sellschaft stabilisie-
ren und zugleich be-
unruhigen kann. 

Inhalte 

Religionsunterricht als 
Ort, an dem die religiö-
se Dimension de1 
Wirklichkeit zur Spra-
che kommt: Empirie, 
Religion, Glaube. 
Bedeutung von Reli-
gion und Glaube für 

_Individuum und Ge-
sellschaft. 

Geschich tsmäch tig kei t 
von Religion und 
Glaube (z. B. in Kunst, 
Musik, Theater, Tanz, 
Architektur, Moral, 
Gesellschaft, Politik). 

Im Bereich der Politik: 
z. B. heiliger Krieg des 
Islam, Kreuzzüge, Cä-
saropapismus, Gottes-
gnadentum 
oder 
im Bereich der Wirt-
schaft: z. B. religiös 
begründetes Arbeits-
und Erfolgsethos, 
Erwählungsgewißheit 
oder 
im Bereich der Philoso-
phie: z. B. Aufklärung 
(Deismus), Existentia-
lismus usw. 

Stabilisierende Funktion 
hinsichtlich grundle-
gender Normen und 
Werte. 
Aufweis an religiösen 
Persönlichkeiten wie 
Propheten, Jesus, Heili-
ge und Ketzer, Moham-

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Vergleich der Ziele des 
Religionsunterrichts mit 
Zielen anderer Fächer im 
Hinblick auf die Sinnfin-
dung und Selbstfindung 
des Schülers. 

Religionsgeschich tlich er 
Längsschnitt mit exem-
plarischen Beispielen oder 
exemplarischer Aufweis 
an einem der nebenste-
henden Bereiche. 

Kurzreferate aus Kirchen-
geschichte bzw. aus der 
Profangeschich te. 

Interpretation biblischer 
Texte. Behandlung hagio-
graphischer/biographischer 
Elemente zum Thema. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

10. Die Differenz zwi-
schen menschlichen 
und religiösen Wunsch-
vorstellungen und dem 
sich offenbarenden 
Gott darlegen. 
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Inhalte 

med, Gandhi oder an-
deren 
oder 
an bewußtseins-und ge-
se llsc haf tsverändemden 
Impulsen durch die la-
teinamerikanische 
Kirche. 

Zerbrechen bzw. über-
bieten menschlicher 
Erwartungen und reli-
giöser Wunschvorstel-
lungen. 
Beispiele: Konfessionen 
des J eremia, Passion 
Christi. Offenbarung als 
Ende (Ziel) von Religion. 
Auferstehung und end-
gültige Heilszeit U esaia, 
Offb. u.ä.). 

/ 

Hinweis 

Interpretation biblischer 
und moderner Texte. 
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1.3 Unterrichtseinheit F 1 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Einführung in den sachgemäßen Umgang mit der Bibel 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Der Schüler soll instrumentelle Fertigkeiten für den Umgang mit der Bibel erwer-
ben, die ihn zum selbständigen Lesen der Bibel befähigen. Er soll die Bibel sowohl 
literarisch als Buch wie auch theologisch in ihrem Anspruch als Zeugnis der Offen-
barung Gottes interpretieren lernen. So soll er fähig werden, die Aussagen der 
Heiligen Schrift aus ihrer situationsbedingten Vergessenheit zu befreien und mit 
Einsicht einem Argumentationsgang zu folgen, der sowohl biblische Sachaussagen 
richtig einzusetzen weiß, als auch ernst nimmt, daß der gläubige Mensch in der 
Bibel Gottes Wort verniffimt. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Die Unterrichtseinheit ist in Klasse 11 zum unerläßlichen Aufbauwissen zu rech-
nen. Der sachgemäße Einsatz des Zeugnisses der Schrift als Quelle der Offenba-
rung ist in jeder Einheit der Jahrgangsstufen 12 und 13 mehr oder weniger erfor-
dert, besonders in den Einheiten über Jesus Christus und die Kirche. Das Ziel der 
Unterrichtseinheit ist in weiser Begrenzung formuliert. In richtiger Einschätzung 
der Situation einer Klasse 11 werden Lehrer wie Schüler sich bei dieser Unter-
richtseinheit vor übertriebenen Erwartungen hüten: Der Lehrer wird seine aus dem 
Studium beider Testamente erworbenen exegetischen Kenntnisse und Fertigkei-
ten und die eigene Erfahrung im Umgang mit der Schrift nicht einfach in die 
Schüler hineinprojizieren. Die Schüler können und brauchen nicht in der Fach-
sprache und der Fachwelt eines Theologen zuhause zu sein. 
Erfahrungsgemäß zeigen manche Schüler einiges Mißtrauen gegenüber einem 
Theologen, der seine Bibelverse handhabt wie der Jurist die Paragraphen seines 
Gesetzbuches. Dieser an sich unberechtigte Argwohn kann bei Schülern mit sol-
chem Vorurteil durch den sachlichen Ton der Unterrichtseinheit, der eine gün-
stige Lernatmosphäre herzustellen sich bemüht, zerstreut werden. Dabei geht es 
zunächst um den Abbau von Verständnisschwierigkeiten und Mißverständnissen, 
die sich zwischen moderne Lebensauffassungen und Verstehensweisen und die 
viele Jahrhunderte entfernte alt- und neutestamentliche Welt geschoben haben. 
Der jenen Zeiten und uns gemeinsame Glaube an Gott ist in einer zunächst ver-
wirrenden Vielzahl von Ausdrucksmöglichkeiten und in Sprachformen überlie-
fert, die uns Heutigen fremd klingen. Hier sind Verständnishilfen zum sachgemä-
ßen Umgang mit dem Text unumgänglich. Da außerdem die Bibel auch die 
Grundlage theologisch-wissenschaftlicher Aussagen über den Glauben darstellt, 
wird ihre Kenntnis für jeden reflektierenden Mensch.en, sei er nun gläubig oder 
ungläubig, bedeutsam. Diesen positiven Beweggründen, sich mit biblischen Fra-
gen auseinanderzusetzen, stellen sich eine Reihe von Schwierigkeiten in den Weg: 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Die spontane Lernmotivation, für die üblicherweise ein aktuelles Problem im 
Religionsunterricht garantiert, muß durch anhaltende und überzeugende Hin-
weise, weshalb die Beschäftigung mit diesen längst gegebenen Antworten sich 
lohnt, ersetzt werden. Skepsis und Vorurteile dieser Art könnten möglicher-
weise abgebaut werden durch den Verweis auf die Orientierungshilfe, die jede 
einmal gemachte Erfahrung, die die Grenze reiner Empirie überschreitet, zu 
geben vermag. Hier bietet sich die Bibel auf besonders geeignete Weise an; 
denn sie erhebt den Anspruch, mit einzigartiger göttlicher Autorität zu sprechen. 
Es dürfte sich allerdings fatal auswirken, wenn der Lehrer oder auch einige 
Schüler dieses Selbstverständnis der Schrift für den Unterricht voraussetzen, 
noch ehe erfaßt ist, wie sich ein in Rede stehendes Glaubensdokument selbst 
versteht. Bei dieser Problematik muß vom Lehrer geduldig für ein Verständnis 
von Geschichte und Geschichtlichkeit bei den Schülern geworben werden. 
Daß es darüberhinaus ein kirchliches Verständnis dieser Dokumente als Heili-
ger Schrift gibt, darf im Religionsunterricht nicht verschwiegen werden 
(siehe unten: Ziel 7). 
Nach einer Aufarbeitung der Entstehung von Heiliger Schrift im Alten Testa-
ment und Neuen Testament (siehe unten: Ziele 2; 3) wird eine Verständnis-
bereitschaft für diese Selbsteinschätzung der Schrift mit diesen neu gewon-
nenen Erkmntnissen konvergieren, besonders wenn gegen Ende der Unter-
richtseinheit die Aussagen wichtiger Theologumena der Schrift (siehe unten: 
Ziel 6) in den Mittelpunkt gestellt werden. Schüler wie Lehrer sollten sich 
darüber klar sein, daß noch so große exegetische Fingerfertigkeit in der Be· 
herrschung der Form- und Redaktionsgeschichte zur theologischen Bewälti-
gung der Schrift nicht hinreicht. 
Bei den Schülern begegnet man häufig der gleichen kritisch abwertenden Ein-
schätzung gegenüber der Heiligen Schrift, wie sie manchen Verlautbarungen 
der Amtskirche und des kirchlichen Lehramtes in der Öffentlichkeit entgegen-
gebracht wird. Demgegenüber findet sich bei anderen Schülern undifferen-
ziert die Auffassung, die Heilige Schrift, insbesondere J esu Wort, sei das ge-
eignete Instrument, mit dem sie heutige Glaubenspraxis wie kirchliche Ent· 
scheidungsprozesse maßregeln könnten. Hier ist der Hinweis angebracht, 
daß keine Teil-Schrift, selbst einander sachlich widerstreitende biblische Aus-
sagen vom Verständnis der Gesamtkirche isoliert werden dürfen, und daß 
niemand aus seiner Verantwortung gegenüber der Kirche der Glaubenden 
entlassen ist. Hier klar zu differenzieren ist deshalb notwendig, weil diese 
Schülerauffassung selbstverständlich etwas Richtiges enthält: Die Heilige 
Schrift besitzt genügend Kraft zu eigener Systemkritik. 
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Ziele 

L Einen überblick über 
die biblischen Schriften 
geben. 

2.Die Entstehung der 
Evangelien darlegen. 

3. Die Eigenart bibli-
scher Schriften als 
Glaubenszeugnisse 
vom Handeln Gottes 
verstehen. 

4.Literarische Gattun-
gen und Formen, die 
für das Verständnis der 
Bibel wichtig sind, er-
kennen und unterschei-
den. 

Inhalte 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Zeitbedarf ca. 12 Stunden 

Altes Testament: 
Geschichtliche Bücher, 
Propheten, Weisheit, 
Psalmen. Geschichtliche 
Einordnung der Bücher 
und ihre Intentionen. 
Neues Testament: 
Evangelien, Apostelge-
schichte, Briefe, Offen-
barung. 

Entstehungsphasen: 
Das Wirkenjesu in 
seiner Zeit - mündliche 
Überlieferung - Samm-
lungen (Passionsge-
schich te u. a.) -
Evangelien. 

Texte von der Art wie 
Gen. l; Gen 2; Dt 26, 
5-10 sowie Mk 1,1; 
Joh 6; Phil 2,5-11; 
Apg 2,22-36; Apg 10, 
37-43. 

Z.B. Gleichnis - Be-
rufungsgeschichte 
(Lk 5) - Psalmen -
V ertrag (Dekalog) -
Gesetz (Torah) -
prophetische Rede -

Inhaltsverzeichnis der Bibel· 
auswerten; mit einer Zeit· 
tafel zur Bibel (evtl. Synop-
se zur Profangeschich te) 
arbeiten. Aus der Vielzahl 
der theologischen Inten-
tionen kann eine heraus-
gegriffen und exemplarisch · 
dargestellt werden (z. B. 
Exodustradition; Dt 26, 
5-10). 

Lk 1,1-4 auswerten. 
Evtl. synoptischer Ver-
gleich einer Steile. 

Vergleich mit außerbibli-
schen Textsorten unter 
den Gesichtspunkten: 
1. der Textmerkmale, 

die für eine bestimm-
te Sprachverwendung 
charakteristisch sind 
(z. B. Bekenntnis -
Werbung); 

2. des Sprechers (z. B. 
Handwerker - Aka-
demiker); 

3. des, Adressaten (z. B. 
Jude - Heide). 

Vergleich mit entsprechen-
den festen Formen der Li-
teratur. Aufsuchen der 
Gattungsmerkmale; Be-
stimmung der Aussage-
absicht. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

5. Die historisch-kriti-
sche Methode als 
Hilfsmittel zum besse-
ren Verständnis bibli-
scher Texte verstehen. 

6.Einen biblischen Be-
griff in Entstehung und 
Entwicklung darstellen. 

7, Die Frage nach dem 
angemessenen Ver-
ständnis der Bibelstel-

. len und Antworten 
diskutieren. 
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Inhalte 

Vision - Wundererzäh-
lung - geschichtlicher 
Bericht als aus Glau-
benserfahrung "gedeu-
tete Erinnerung". 

"Textkritik". 

"Literarkritik" (Quel-
lenscheidung); 
"Formgeschichte". 

Hinweise 

Z.B.Neu~Tenament 

Graece mit textkritischem 
Apparat erläutern. Vater-
unser-Schluß Mt 6,13f. 
z.B. Gen 1-2. 

Z. B. Rechtsspruch im 
Alten Testament und 
seine Wiederaufnahme 
in der Bergpredigt. 

"Redaktionsgeschichte': Z. B. synoptischer Ver-
gleich Mt 9,9-13 und 
Lk 5,27-29. 

Z. B. Volk/Kirche -
Heil - Bund - Glaube 
- Himmel/Hölle. 

Die historisch-kriti-
sche Me.thode kann 
z. T. am Text dar-
gestellt, z. T. vom 
Lehrer erläutert 
werden. 

Einige Texte aus Altern 
Testament und Neuem 
Testament kursorisch 
lesen, vergleichen und 
erschließen (Impulse aus 
Vatikanum II Dogmati-
sche Konstitution über 
die göttliche Offenba-
rung). 

Bibel Schülerdiskussion der mög-
- als literarisches liehen Betrachtungsweisen. 

Werk, 
als Buch der Kirche 
(Kanonbildung durch 
die Kirche~ 
als Wort, das Gott 
durch Menschen zu 
Menschen spricht 
(Inspiration~ 

als "norma normans" 
für die Kirche. 
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27 Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

2. WAHLUNTERRICHTSEINHEITEN 

2 .1 Unterrichtseinheit A 2 

Weltreligionen: Hinduismus - Buddhismus; der Islam 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Der Schüler soll über Grundbegriffe von drei großen Erlösungsreligionen (außer-
halb des Judentums und des Christentums) informiert werden. Dies soll dem 
natürlichen Interesse dieser Altersstufe für fremde Weltanschauungen und Reli-
gionen steuern. Dadurch soll der Schüler Erscheinungsformen von Weltreligionen 
sachgemäß beurteilen lernen, gleichzeitig soll vor allem die offeni;: oder verdeckte 
Abwehrhaltung gegen die Anschauungen fremder Religionen durch sachgemäßen 
Umgang mit deren traditionellen und modernen Zeugnissen einer echten Tole-
ranz und Achtung Platz machen. Die an der Erhellung der eigenen religiösen 
Situation gemachte Erfahrung sollte auch der echteren Ein- und Wertschätzung 
der ererbten Glaubensüberlieferung und der gefestigteren Überzeugung im eige-
nen Glauben zugute kommen können. 

Religionspädagogische Überlegungen 

In dieser für Lehrer wie Schüler gleichermaßen interessanten wie nicht leicht zu 
bewältigenden Unterrichtseinheit sollte das Ziel, eine Erstinformation zu liefern, 
nie aus den Augen kommen. Deswegen können auch Einwände, die man aus in-
dividueller Redlichkeit sich selbst gegenüber oder im Namen der dargestellten 
Religionswissenschaft macht, nur dort eigentlich verfangen, wo wirklich ein 
Sachzusammenhang so lückenhaft dargestellt ist, daß er schlicht falsch ist. Die 
Unterrichtseinheit bemüht sich, am Zentralbegriff "Erlösung" vom abendlän-
disch-christlichen Verständnis einen Weg zu den östlichen Hochreligionen zu 
brecheIL Dabei ist der Grundsatz, daß der Schüler Einblick bekommen muß so-
wohl in die geschichtliche Entwicklung als auch in die jetzige moderne religiöse 
Praxis dieser Weltreligionen scheinbar nur am Rand berücksichtigt. Ein ge-
schickter Lehrer wird dennoch sich zu helfen wissen, indem er besonders neben 
Texten auch AV-Medien einsetzt. 
Die unterrichtliche Behandlung des Islam dürfte weniger Schwierigkeiten berei-
ten. Die Schüler bringen wohl einige Vorkenntnisse mit, die gegebenenfalls auf 
Vorurteile und Mißverständnisse geprüft werden müssen. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Man könnte beim Hinduismus von der Überlegung einer dreigestuften Unter-
richtsanordnung ausgehen: Der Erlösungsgedanke ist in der ersten Stufe kaum 
profiliert, später bedeutet Erlösung die Erkenntnis, das Wissen über das Wesen 
des Sansara und darum das Ausscheiden daraus. Besonders für den dritten Pro-
blemkreis, dem heute ausgebildeten Erlösungsdenken, gilt, daß er seinen Ur-
sprung in den Upanishaden und den jüngeren Erlösungsepen hat {Bhagavad -
Gita). Im Unterricht herausstellen muß man die Modi der Selbst- bzw. Fremd-
erlösung, die einerseits zur Ausbildung einer hohen Ethik und Meditation 
(Yoga) führen, andererseits die förmliche Götterverehrung von Krishna -
Vishnu - Shiva bringen {Bhaktismus - Schaktismus). 
Beim Einblick in d.en Buddhismus dürfte sich noch immer die DreiteiJung Hina-
jana, Mahajana und Wadschrajana, falls sie zugleich auch in ihren charakteristi-
schen Gegensätzen zur Sprache kommen, zur ersten Orientierung empfehlen. 
Günstig erscheint die Durchführung einer "Fallstudie'', wenn im Unterrichtsver-
lauf - etwa an den verschiedenen Stufen des Yoga - einsichtig wird, daß man 
sich in (9) Stufen dem Nirwana nähert; der Erlöste geht in diesem Leben in ein 
{irdisches) Nirwana ein. Doch wesentlicher ist die Leitlinie der Vorstellung von 
Erlösung: Erlösung ist die Erkenntnis der vier Wahrheiten, deren letzte den acht-
fachen edlen Pfad beinhaltet und grundsätzlich in Spannung steht zu den 
Dharmas {den daseinsbedingenden Kräften), die allesamt das Leid intendieren. 
Hier ist ein Hinweis auf den Unterschied zum Hinduismus fällig: Erlösung im 
Buddhismus besteht in Erkenntnis des Leidvollen und ciessen, was Leben ist. 
Die irrige Ansicht, im Buddhismus gebe es die Anbetung von Göttern und 
Fremderlösung, sollte am Bodhisattva-Phänomen diskutiert werden. 
Nach einer längeren oder kürzeren Phase der Aufnahme und Bewältigung des 
fremdartigen Stoffes könnten sich als Ergebnis doch erstaunliche geistige Ge-
meinsamkeiten abzeichnen, die Fühlen, Erkennen und Wollen des Menschen 
als anthropologische Grundstrukturen ausweisen. Demgegenüber ist die nur 
empirisch-rationale Wirklichkeitsbewältigung in eine bescheidene Relativie-
rung gebracht. Dieses echt staunenswerte Moment könnte als affektives Lern: 
ziel ein gutes Ergebnis der Unterrichtseinheit sein. 

86 tljllMllWi 

28 



29 

Ziele 

1. Die Grundbegriffe der 
hinduistischen Lehr-
traditionen erläutern. 

2.Erlösung im Hinduis-
mus als wesentliches 
Ziel religiösen V erhal-
tens mithilfe der Lehre 
von den Erlösungswe-
gen erklären. 

3,Die spezifische bud-
dhistische Erkenntnis 
(Wissen) darlegen. 

Inhalte 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Zeitbedarf ca. 9 Stunden 

Sterben zur Wiedergebur · 
der Sansara. 
Das Gesetz der Folge der 
Taten: Karma (Karma-
Träger) und Dhanna 
(Weltgesetz-Schicksal). 
Rolle der Götter Brahma, 
Vishnu, Shiva. 
Das Kastensystem (vier 
Grundstände). 

Die vier Lebensstadien 
des Hindu (Dhanna, Ar-
tha, Kama, Moksha}. 
Die drei Wege zu Erlö-
&mg: Karm·amarga, 
lnanamarga: "Atman 
ist Brahman" (Atman-
Brahman-Spekulation}, 
Bhaktimarga (Bhaga-
vad-Gita). 
Die Eigenschaften d~s 
Bhakta, Avatara (Erlö-
sung). 
Himmel und Hölle des 
Hindu; das Jenseits des 
Hindu. 

Vorstellen sollte man nur 
die Rig-Veda Aussagen der 
Tieropfer und Totenritu-
ale über Jenseits und Erlö-
sung und den Sansara-
Karma-Begriff dort einem 
Vedanta (Upanishaden} 
gegenüberstellen. 
Der Folgezusammenhang 
kann an kurzen Textbei-
spielen erarbeitet werden. 

Lehrervortrag. Auszüge 
aus Lexikonartikeln. 
Schülerreferate. 
Auszüge aus Texten. 
Gandhis Rolle. 

Streben als Ursache des Lehrervortrag. Diskussion 
Leids. über den buddhistischen 
Erkenntnis als Erlösung "Atheismus". 
vom Streben (Auflösung 
der karmagestaltenden 
Triebkräfte, überwinden 
des Sansara) Nirwana. 
Der "achtfache edle 
Pfad". 
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Klasse 11 

Ziele Inhalte Hinweise 

4.Die Unterschiede Selbsterlösung. Buddha Buddhistische Lebensfor-
zwischen Hinajana und als Gott. Der freiwillige men darstellen. 
Mahajana (Vadschra- V erzieht auf Erlösung Vita Buddhas mit der 
jana} erläutern. (Bodhisattvas}. Fremd- Lehre vom Leiden in Be-

erlösung. ziehung setzen. 

5. Anhand der Lebens- Das Berufungserlebnis Schülerreferate. 
daten die Bedeutung des Kaufmannes Mu- Den politischen Einfluß 
Muhammads für seine hammad 610 n. Chr. des Islam aus Geschichts-
Zeit beurteilen. Hidschra (Auswande- büchern erheben. 

rung) nach Medina 
622 n. Chr. 
Einnahme Mekkas und 
Wallfahrt dorthin 
632 n. Chr. (Todesjahr). 

6. Wichtige Inhalte der Der alleinige Gott, Vergleich von Koransuren. 
islamischen Glaubens- Schöpfung und Gericht, Suren und Psalmen. 
lehre (Koran} kennen. Paradies, Praedestina-

tion. Abraham, Pro-
pheten, Jesus, der Sohn 
Marias. 
Die religiösen Pflichten 
des Muslim. 

7. Berührungspunkte Die Erklärung des Vat. Textinterpretation. 
und Unterschiede der II über das Verhältnis Ansatzpunkte für den 
behandelten drei der Kirche zu den Dialog mit den Nicht-
Erlö sungsreligionen nichtchristlichen Reli- christen sind die anthro-
in einem Vergleich gionen. pologischen Aspekte reli-
mit dem Christentum giösen ·v erhaltens. 
erörtern. 
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2.2 Unterrichtseinheit A 3 

Ziel der Unterrichtseinheit 

Judentum 

Katholische Religionslehre 
Klasse l l 

Der Schüler soll Verständnis gewinnen für Eigenart und Anspruch des jüdischen 
Volkes. Er soll Zusammenhänge und Unterschiede zwischen Judentum und 
Christentum hinsichtlich ihrer Entscheidung und ihres verschiedenen Anspruchs 
begreifen. Er soll eine differenzierte Einstellung zum Judentum und zum Staat 
Israel beziehen. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Untersuchungen der vergangenen Jahre über Vorurteile bei Schülern in Deutsch-
land haben ergeben, daß noch immer viele Schüler anti-jüdische Vorurteile haben, 
die leicht wieder zum Nährboden für einen neuenJudenhaß werden können, und 
daß noch immer der Religionsunterricht eine der wichtigsten Wurzeln dieser Vor-
urteile darstellt (H. Kremers). Damit hängt zusammen, daß geschichtliches Wissen 
und theologisches Verständnis der Schüler im Blick auf das Judentum und die 
Zusammenhänge zwischen Judentum und Christentum bemerkenswert gering . 
sind_ Sie wissen vielleicht Bescheid über die Judenausrottung im Dritten Reich, 
können diese Geschehnisse jedoch kaum einordnen (soweit dies überhaupt mög-
lich ist) und versuchen nicht selten, das Ausmaß dieses Eingriffs in die Sub-
stanz des jüdischen Volkes zu verharmlosen. 
Die bisherige Behandlung von Themen im Bereich der Geschichte Israels (Israel 
und die Völker), der neutestamentlichen Zeitgeschichte {Gruppen zur ZeitJesu, 
besonders die Information über die Pharisäer), der Passionsgeschichten in den 
Evangelien, der Entstehung des Urchristentums Qudenchristen - Heidenchri-
sten) muß daher neu überprüft werden. Außerdem bietet das heutige Judentum 
eine Vielzahl von Aspekten, die berücksichtigt werden sollten. vom Zionismus-
Problem bis zum jüdisch-christlichen Gespräch. Darum ist eine gründliche Ein-
arbeitung in dieses Thema unverzichtbar, wobei Texte des Vat. II und das Dekret 
"Über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen" {zum 
Judentum Art. 4) als Grundlage dienen können. 
Eine Behandlung des Themas im Unterricht stößt meist auf starkes Interesse, 
besonders auch im Blick auf die fortwährende Aktualität des Themas im Zu-
sammenhang mit dem Nahostkonflikt. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse II 

Ziele 

1. Die Bedeutung des 
Judentums in der Welt 
von heute an Beispielen 
darstellen. 

2.Die wichtigsten lite-
rarischen Urkunden 
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Inhalte Hinweise 

Zeitbedarf ca. 17 Stunden 

Beiträge jüdischer Kün-
stler und Wissenschaft-
ler zur europäischen 
Kultur. 

Zusammenhänge zwi-
schen dem Judentum, 
dem Zionismus, der 
Judenvernichtung im 
Dritten Reich, der 
Gründung des Staates 
Israel und der Rolle des 
Judentums bzw. Israels 
im heutigen N ahostkon-
flikt. 

Statistik des heutigen 
Judentums und des 
Staates Israel (z. B. aus: 
Tatsachen über Israel, 
Außenministerium Info-
Abteilung); übersieht 
über die jüdischen Ge-
meinden in der Welt 
heute. 
Problematik: Verhältnis 
von zahlenmäßiger Größe 
und politisch-religiöser 
Bedeutung; Judentum 
in Israel und in der Dia-
spora; Bedeutung des 
amerikanischen Juden-
tums. 

Jüdische Bibel: Bezeich-
nungen (Bibel, Tenach, 

Problematik: Was ist das 
spezifisch Jüdische an 
diesen Beiträgen? Wie 
haben sich die Genannten 
selbst (als Juden) verstan-
den? Wie ist der auffallend 
hohe Anteil jüdischer In-
telligenz in der europäi-
schen Kultur zu erklären? 

Erhebung des Vorwissens 
und des Vorverständnisses 
der Schüler (Klassenge-
spräch, Eingangstext). 
Übersichtsschema an der 
Tafel. Erhebung wichtiger 
Fragestellungen für die 
Unterrichtsplanung. 

Anhand der Statistik kann 
erhoben werden: 
Staaten mit starkem jüdi-
schem Bevölkerungsanteil; 
Schwankungen dieses An-
teils 1925/1945/1973 
in verschiedenen Ländern; 
Bevölkerung und jüdische 
Einwanderung in Israel; 
Folgen der Einwanderung 
für den Staat Israel. 

Evtl. Vergleich mit Inhalt 
und Einteilung der christ-
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Ziele 

des Judentums und ihre 
Bedeutung angeben. 

3. Die Geschichte des 
Judentums im über-
blick kennen und 
wichtige Phasen 
nennen. 

Inhalte 

"Gesetz und Propheten", 
im Neuen Testament); 
Bedeutung für drei Reli-
gionen; Gliederung und 
Infialt (Torah, Nebiim, 
Ketubim). Kanonbil-
dung. Apokalyptisches 
Schrifttum (Daniel-
buch), Talmud: 
Mischna und Gemara; 
Bezeichnung für Über-
lieferung und Studium 
derselben. 

An.hand einer jüdischen 
Zeittafel die wichtig-
sten Phasen unterschei-
den: 

das biblische Zdt-
alter 
(bis 515 v. Chr.) 
Zeit des zweiten 
Tempels 
(45 7-73 n . Chr.) 
unter fremder Herr-
schaft (132-1799) 
die Rückkehr nach 
Zion (1870-1921) 
die Mandatsperiode 
(1922-194 7) 
Wiedergeburt des 
Staates Israel 1948 

(Geschichte in Kürze 
aus: Tatsachen über 
Israel 1972). Bezeich-
nungen des Landes: 
lsraelland (Eretz J iss-
rael), "Palästina" 
Kanaan, Heiliges Land, 
Herkunft und Bedeu-
tung. 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

liehen Bibel (Altes Testa-
ment) anhand von Inhalts-
übersichten. 

Evtl. Vergleich mit Offen-
barung des Johannes. 

Vergleich mit christlicher 
Zeittafel (Bibel-Anhang) . 
Erhebung von Unterschie-
den zwischen jüdischem 
und christlichem Ge-
schichtsbild. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

4,Die wichtigsten Ele-
mente religiösen jüdi-
schen Glaubens in 
ihrem Zusammenhang 
darlegen und Antwor-
ten auf die Frage nach 
der Identität des Juden 
kennen. 
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Inhalte 

Die Frage: Wer ist 
Jude? - ihre allgemei-
ne/spezielle Bedeutung 
(im Staat Israel). Offi-
zielle (religiös begrün-
dete) Definition. 

Hinweise 

Aufgrund von Vorkennt-
nissen der Schüler (z. B. 
vom Arierparagraphen im 
Dritten Reich) eine Defini-
tion erarbeiten lassen und 
mit offizieller Definition 

Verbindung vori Religion vergleichen. 
und Nationalität. Die Je nach Gesamtplanung 
Einheit von Religion-
Volk-Land bzw. Torah-
Gott-Land-Mitzwah-
Bund als jüdisches Pro-
prium. 
Im einzelnen z . B.: 

Religion ohne Dog-
ma und Priester; 
Orthopraxie statt 
Orthodoxie; 
Gott, Mensch, Erlö-
sung, Ethik; 
Synagogengottes-
dienst; 

(Mögliche Zusatzinfor-
mation: 
1. Strömungen im heu-

tigen Judentum und 
Reformjudentum an 
Beispielen: 
S. Freud als "gottlo-
ser Jude" 
Schalom Ben Chorin 
als Reformjude 
Unterschiede im Sy-
nagogengottesdienst 

2. Die Rolle der Religi-
onsgemeinschaften 
im Staat Israel. Aus 
der Unabhängigkeits-
erklärung über Glau-
bens- und Gewissens-

und Zeit bedarf es hier 
ausführlicher Information 
durch den Lehrer. 
Dazu: Filme, Tonbildrei-
hen Qudaica). 
Evtl. Besuch eines Syn- . 
agogengottesdienstes. 
Textanalyse Dt 6, 4 ff. 
und Glaubenssätze des 
Maimonides. 
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Ziele 

5. Die Christusfrage als 
die Grundfrage des jü-
disch-christlichen Ge-
sprächs verstehen. 

Inhalte 

freiheit. 
Die Religionsgemein-
schaften im Staat Israel 
Uuden, Karäer und 
Samaritaner, Moslems 
und Christen).) 

Die Christusfrage wird 
von außen an den Ju-
den herangetragen 
(Schalom Ben Chorin) 

Ursprung der Messias-
erwartung in Israel 
und jüdische Messias-
hoffnung. · 

Der Messias- (Christus)-
titel wird auf Jesus über-
tragen (Christologie) 

urchristliche Be-
kenntnisse zu Jesus 
als dem Christus und 
ihre christologische 
Entfaltung; 
christlich-messiani-
sche Deutung des 
Alten Testaments. 

Der Glaube J esu und der 
Glaube an Jesus als ver-
bindende und trennende 
Elemente zwischenju-
den und Christen. 
(Mögliche Zusatzinfor-
mation: Begegnungen 
zwischenjuden und 
Christen in der Gegen-
wart, z. B. 

M. Buber, Zwei Glau-
bensweisen, 
Schalom Ben Chorin, 
Jüdische Fragen um 
J esu Sendung und 
Bedeutung, 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Textvergleiche: 
Glaubenssätze des Mai-
monides und Aposto-
likum, 
jüdische Messiaserwar-
tung z. Z t. J esu und 
das "Messiasgeheimnis'; 
moderne jüdische Kri-
tik am Christusbekennt-
nis der Kirche und die 
christliche Sicht der 
Spannung zwischen 
dem "jetzt schon" lind 
dem "noch nicht", 
jüdische und christli-
che J esusbilder ("Bru-
der Jesus" - "Jesus 
der Herr"). 

Schülerreferate mit Text-
auszügen aus den angege-
benen Werken. 
Textvergleich: "Konzils-
text" und "Richtlinien" 
init EKD-Studie. 
Gemeinsamkeiten. Grund-
linien herausstellen. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

6. Wichtige Erscheinun-
gen und Gründe des 
Antisemitismus im Ver-
lauf des Geschichte 
darlegen. 
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- G. Ebeling, Zwei 
Glaubmsweisen?) 

II. Vatikanisches Kon-
zil: Erklärung über das 
Verhältnis der Kirche 
zu den nichtchristlichen 
Religionen vom 28.10. 
1965 und die "Richt-
linien und Hinweise für 
die Durchführung" 
vom 3.1.1975. 
Wochen der Brüderlich-
keit, EKD-Studie 
"Christen undJuden" 
1975. 

Neutestamentliche Tex-
te, z. B. Mt 27 ,15-26; 
1 Thess 2,15f.Joh 8, 
37-47; ihre z. T. unkri-
tische Auslegung in der 
Geschichte der Kirche 
(bes. Passionszeit und 
-geschich te); die V er-
nachlässigung von 
Röm 9-11. Kirchen-
väter, z.B. Johannes 
Chrysostomos. Kunstge-
schichte: Symbolik und 

· Synagoge und Ecclesia 
im Mittelalter (z. B. 
Straßburg}. 
Aufklärung undJuden-
Emanzipation. Entste-
hung der Rassentheo-
rien und Anwendung auf 
das Judentum (Begriff 
"Antisemitismus", Ras-
sentheorien bei Gobi-
neau und H.St.Cham-
berlain) . 
Die "Endlösung" im 
Dritten Reich 
(Symbol 
"Auschwitz"). 

Darüber hinaus wird vorge-
schlagen: Je nach Gesamt-
planung kann hier :ot:um 
Vergleich herangezogen 
werden "Thesen über 
Grausamkeit" von 
A. Mitscherlich. 
Z. B. Textvergleich und 
Erläuterung des Gesin-
nungswandels bei der Stel-
lungnahme M. Luthers zur 
Judenfrage von 1523 und 
1543. 
Dia-Vortrag oder Bildbe-
trachtung. 
Entsprechende atl. und ntl. 
Texte als Kontrast. 

Bergpredigt. 
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(Mögliche Zusatzinfor-
mation: 
1. Vorchristliche Juden-

f eindschaft nach dem 
Buch Ester (bes. 3,8) . 
Vergleich mit Tacitus 
Historien V. 3-5. 

2. Zionismus und Anti-
Zionismus in der Ge-
genwart als politisch 
wirksame Mächte. 

Die Entstehung des Zio-
nismus (Th. Herzl) und 
die Gründung des Staa-
tes Israel 1948. Israel 
und seine Stellung zwi-
schen den arabischen 
Nachbarn und in den 
UN}. 

Katholisch e Religionslehre 
Klasse 11 

Dias aus dem heutigen 
Israel. 
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2.3 Unterrichtseinheit D 2 

Ziel der Unterrichtseinheit 

38 

Leid und Tod 

Der Schüler soll in Auseinandersetzung mit heute wirksamen Trugbildern des To-
des eine Einstellung gewinnen, die in der Bereitschaft gegenüber dem eigenen Tod 
die Voraussetzung sieht für die Annahme unabwendbaren Leides und für die Zu-
wendung zum leidenden und ste1benden Mitmenschen. 
Er soll im Blick auf Jesus Christus und auf Zeugen seines Evangeliums die eigene 
Sterblichkeit nicht als Feind des Glückes, als Zerstörung der Sinnhaftigkeit 
menschlichen Lebens, sondern als Möglichkeit letzter Existenzv<11Wirklichung 
sehen lernen, die unsere Geschöpflichkeit ans Licht bringt als den "kostbaren 
Schatz im irdenen Gefäß" (2 Kor 4, 7). 
Er soll die Aneignung einer solchen Haltung als Lebensaufgabe erfassen. 

Religionspädagogische überlegungen 

Wenn man auch davon ausgehen kann, daß die Schüler dieser Altersstufe auf· 
grund ihrer Offenheit für radikale Fragestellungen oder auch durch erlebte To-
desfälle eine gewisse Motivation für das Thema mitbringen, müssen doch die 
Hindernisse bedacht werden, die einer tieferen Auseinandersetzung mit dem 
Tod entgegenstehen: 
Es ist dies vor allem das mehr oder weniger bewußte Empfinden, daß der Tod 
bzw. der Gedanke an den Tod die Lebensfreude vergällt oder die Lebenskraft 
mindert. D.iese allgemeine und normale "Verdrängung" des Todesgedankens, die 
Max Seheier eine Erscheinung von hoher vitaler Zweckmäßigkeit nannte, ist 
wohl zu unterscheiden von der spezifisch modernen "Todesverdrängung" oder -
vorsichtiger "Verborgenheit des Sterbens" vor den Augen der meisten Mitmen-
schen. 
Ein weiteres Hindernis ist die Tatsache, daß es einer weitläufigen Erfahrung 
physischen Niedergangs, schwindender Körperkräfte, geschwächten Gedächt-
nisses, Verfalls und Beschwerlichkeit in allen Formen bedarf, wenn der Tod aus 
einer objektiven, unpersönlichen Sache zur Eigentlichkeit werden soll. Es gibt 
daher ein kognitives Wissen und sogar ein affektives Betroffensein vom Tod, 
das dennoch die unbewußte Einstellung (die.sich gegen die Vorstellung des ei-
genm Todes wehrt) wenig berührt und keine Verhaltensänderung bewirkt. 
Damit wird deutlich, daß es bei der Zielsetzung für diese Unterrichtseinheit 
nicht mit Informationen und intellektuellen Einsichten getan ist, auch nicht, 
wenn durch bestimmte Medien eine affektive Erschütterung hinzukommt. Viel-
mehr geht es um die Bilanz der Exoduserfahrungen des menschlichen Lebens, · 
die die Hoffnung auf das Bestehen unseres Todes nähren, also letztlich um 
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Glaubenserfahrung und Glaubenszeugnis. Dies erweist sich als von der Sache her 
gefordert und entspricht der Wissenschaftlichkeit des Religionsunterrichtes, so-
fern man unter Wissenschaft mit der Überlieferung eine "cognitio rerum per 
intimas causas" versteht. Neben Selbstzeugnissen schöpferischer Menschen und 
Beispielen gelebter Stellungnahme zum Tod inuß also das Zeugnis der Schüler 
und des Lehrers eingebracht werden. 
Von der Theologie wird der Tod als Äußerung der Liebe Gottes zur Sprache ge-
bracht, auch wo er als "Strafe für die Sünde" bezeichnet wird. Den Tod mit der 
Liebe Gottes in Einklang zu sehen, erfordert eine Umpolung irdischer Wert-
maßstäbe, stellt zugleich eine Anfrage an unser Gottesbild dar und stößt mit 
dieser Provokation in das Zentrum der christlichen Botschaft. 
Das Geheimnis des Todes läßt sich am ehesten im Bild erahnen. Deshalb ist es 
gerechtfertigt, in dieser Unterrichtseinheit nicht nur der Kunst Raum zu geben, 
die sich, als treue Dienerin des Glaubens oder Unglaubens einer Epoche, der 
Sterblichkeit des Menschen stellt, sondern auch einer Betrachtung des Toten-
antlitzes. Oft sind es solche übermächtigen Bilder, die sich der Seele eingeprägt 
haben - und welches Bild verkörpert den Tod mehr als das "letzte Antlitz"? 
Freilich darf man dabei nicht dem Ent-tabuisierungs-trend verfallen und die na-
türliche Scheu vor allem, was an den Tod erinnert und mit. dem Sterben zusam-
menhängt, wie einen gordischen Knoten durchschlagen wollen, sondern es müs-
sen Betrachtungskategorien erarbeitet werden, die den Weg zu einem neuen Se-
hen erschließen. Hier ist (mindestens ebensosehr wie bei der Sexualaufklärung) 
äußerste Behutsamkeit anzuraten im Hinblick auf jeden einzelnen Schüler. 
Von solcher Grundl:egung her können Fragen des persönlichen Kontaktes zu 
Leidenden und Sterbenden entfaltet werden anhand konkreter Erfahrungsbe-
richte und intensiver Reflexionen. Es sollte dabei deutlich werden, daß der 
moderne Sozialstaat mit seinen Dienstleistungen zwar das Interesse auf organi-
sierte Versuche lenkt, menschliches Elend aus der Gesellschaft zu eliminieren, 
daß es aber anderer Kräfte bedarf, um sich dem Leid des Mitmenschen auch 
persönlich stellen zu können. Schließlich soll der Schüler auch ein paar prakti-
sche Anregungen für das Verhalten im Trauerfall mitnehmen können. 
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Ziele 

1.Gründe für den ver-
minderten Todkontakt 
des modernen Menschen 
nennen und seine Aus-
wirkungen darlegen, 

2. Trugbilder des 
Todes identifizieren. 
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Inhalte • Hinweise 

Zeitbedarf ca. 16 Stunden 

Sterben und Bestattung 
um 1900 (Versehgang, 
Abschied der Nachbarn, 
Aufbahrung ohne make-
up, Leichenzug. - Kein 
Fernhalten der Kinder). 
Sterben in einer moder-
nen Klinik; moderne 
Bestattungsorganisa-
tion, Hilflosigkeit der 
Angehörigen. 

Bagatellisierung des To-
des (Das Sterben ist 
nichts Besonderes, son-
dern "ganz natürlich" -
vgl. Epikur). 
Gewöhnung an de- ,1 Tod 
- Selbstschutz der Na-
tur oder Verlustmensch-
licher Sensibilität? (Un-
falltod, Kriege und Ka-
tastrophen in der Welt, 
Vermittlung durch 
Massenmedien). 
Falsche Heroisierung des 
Todes, die den "Mut zur 
Angst vor dem Tod" 
nicht aufbringt (Mythos 
vom "Heldentod"). 
Der "Freitod" als die 
widersprüchliche Konse-
quenz der Illusion, daß 
das Leben ganz Aktivi-
tät ist. 

Zur Vorbereitung dieser 
Stunde sollte eine Befra-
gung über den "Todkon-
takt" der Schüler ausge-
wertet werden. 
Im Anschluß an die Ge-
genüberstellung der Me-
dien empfiehlt sich eine 
Diskussion: "Was haben 
wir gewonnen - was ha-
ben wir verloren? " 
Einige hier erarbeitete De-
tails können in Ziel 10 
aufgegriffen werden. 

Hier geht es darum, 
Scheinsicherheiten auf-
zubrechen, aber auch 
eine romantische To-
dessehnsucht zurück-
weisen. 
Vorlage von vier kurzen, 
typischen Texten, um im 
Unterrichtsgespräch die 
Richtung für eine ausge-
wogene personale Lösung 
abzustecken. 
Anwendung auf die These 
vom "natürlichen Tod" 
(W. Fuchs) 
(evtl. als Hausaufgabe). 
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Ziele 

3. Anhand von For-
schungsergebnissen über 
die Entstehung des 
Sterb lichkeitswissens 
beim Kind den eigenen 
Entwicklungsgang re-
flektieren und die Vor-
läufigkeit der jeweili-
gen Einstellung zum 
Tod ableiten. 

4 Die Einstellung] esu 
zu seinem Tod an aus-
gewählten Texten der 
Evangelien erheben und 
mit Hilfe einer exegeti-
schen Interpretation 
von Mk 15,37 prüfen, 
ob] esus mit dies.er 
Einstellung an der 
Realität des Todes 
'gescheitert' ist. 

5. Durch einen V er-
gleich der Makarismen 
der Bergpredigt mit aus-
gewählten Stellen aus 
den Paulusbriefen darle-

Inhalte 

Die Methoden der empi-
rischen Untersuchungen 
über Sterblichkeitswis-
sen, übereinstimmende 
Ergebnisse. 
Aufarbeitung von Erleb-
nissen und Erinnerungen 
im Austausch mit den 
Mitschülern. 
Der Todkontakt im Al-
tersheim: die Angst vor 
dem Sterben ist gerin-
ger als bei alleinstehen-
den Alten. 

] esus geht auf seinen 
Tod zu, so schreitet er 
Gott entgegen: 
Mk 10,38; 8,33; 10,32; 
.fo l l,8f.; Mt 26;12; 
]o 12,23f.;Lk 22,16; 
Mk 14,34; Lk 23,43; 
23,46 u.a. 
Aufgliederung von 
Mk 15,20-41 nach 
zwei von Mk verwende-
ten Vorlagen und den 
von ihm zugefügten 
Passagen. 
] esus hat in seinem 
Sterben das unergründ-
liche Geheimnis Gottes 
erfahren und die Nacht 
der Gottesferne im 
Glauben ausgehalten 
(vgl. Hebr. 12,2) . So ist 
sein Sterben die Summe 
seiner Botschaft. 
Mt 5,3-12 in einer 
übersetzung, die die 
Futura der jeweiligen 
Verheißung nicht ein-
fach als Lohn im] en-

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Vorlage einer Übersicht über 
die Forschungsergebnisse 
durch den Lehrer (bzw. 
Schülerreferat), gegliedert 
nach dem Lebensalter. 
Gruppengespräch über Er-
innerungen oder Beobach-
tungen. 

Vorlage einer Zusammen-
stellung wichtiger Texte, 
evtl. von Schülern erar-
beitet. 

Vorlage einer Synopse der 
Quellen des MK-Textes. 
Gespräch über die anthro-
pologischen Vorausset-
zungen dieser Deutung 
des Sterbensjesu: Was 
halten wir für möglich 
und warum bzw. warum 
nicht? Welche Glaubens-
erfahrungen stehen hin-
ter dem Markustext? 
Vorlagen des Mk und 
Eigentext (Mk 15,34a-
36 und 39-41) sind zu 
unterscheiden. 

Vergleich der N euüber-
setzung (die den eschato-
logischen Vorbehalt be-
achten muß!) mit einer 
traditionellen. 
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Ziele 

gen, daß "Kreuzesnach-
folge" mit einem ver-
tieften Glücksverständ-
nis vereinbar ist und 
darin wurzelt. 

6.Einige Argumente für 
die Fortdauer der indivi-
duellen Existenz nach 
dem Tod anführen und 
zu der biblischen Aufer-
stehungshoffnung in 
Beziehung setzen. 

Inhalte 

seits interpretiert, son-
dern als Folge und 
Frucht der genannten 
Verhaltensweise, die 
schon im Diesseits er-
fahrbar werden kann 
und die Eigenart der 
Freude J esu aus-
driick t. 
2 Kor 4,10-11 (Christi 
Todesleiden tragend) 
2 Kor 4,8-9 (im Leiden 
getragen) 2 Kor 6,8-10; 
7 ,4 (voll Freude) Phil 

.2,17-18 (voll Freude) 
2 Kor 1,5 (überreich an 
Trost) Phil 3,7-11 
(Umwertung irdischer 
Wertmaßstäbe: J esu 
Sterben gleichgestaltet 
zur Auferstehung zu 
gelangen ... ) 

a) "Was schön und 
groß ist auf Erden, 
das leuchtet und ver-
zehrt sich auf ge-
heimnisvolle Weise 
in der Sehnsucht 
nach Dauer, nach 
Heimkehr." 

b) "Lieben heißt sagen: 
Du wirst nicht 
sterben." 

c) "Aus Solidarität mit 
den schuldlos Unter-
drückten kommt 
der Wunsch, ihnen 
möge ein größeres 
Leben offen stehen." 

d) "Ein im Verlauf der 
Evolution tausend-
fach als sinnvoll er-
wiesener Prozeß 
kann auf dem Gip· 

Hinweise 

Abgrenzung gegen den 
Verdacht einer romanti-
schen Leidens- und To-
dessehnsucht bei Paulus 
durch Hinweis auf 2 Kor 
11,23- 33 und 1 Kor 
15,26 (Realismus des 
Paulus). 

Zuordnung bestimmter 
Sätze des Paulus zu den 
Makarismen. 

42 

Reflexion: Was verstehen 
wir (bisher) unter "Glück"? 

Interpretation der Zitate: 
Künstlerische Tätigkeit als 
Ausgreifen des Künstlers 
über die Zeit und das 
Sterbenrnüssen deckt eine 
Wesensbestimmung des 
Menschen auf. 
Du-Sagen über den Tod 
hinaus als Mut zur Liebe, 
die nicht am Todestran-
det. 
(Von dieser Liebe erklärt 
sich auch die Heiligenver-
ehrung der katholischen 
Kirche und der Kontakt 
zu den "Vätern", auf 
deren Schultern wir ste-
hen). 
Unsere Sehnsucht nach 
Gerechtigkeit darf nicht 
an der Todesgrenze halt-
machen. 



43 

Ziele 

7. Selbstzeugnisse 
schöpferischer Men-
schen kennenlernen, 
die durch ihr Verhal-
ten im Leiden und 
Sterben zeigen, wie 
man dem Tod in An-
nahme oder Aufleh-
nung entgegen gehen 
kann. 

8. Sich durch eine 
Betrachtung des To-
tenantlitzes der Rea-
lität des Todes inner-
lich zu stellen su-
chen: Dem Tod "ins 
Antlitz schauen" und 
dabei die Kraft bibli-
scher Hoffnungsbil-
der aktivieren. 

Inhalte 

fel seiner bisherigen 
Entwicklung (dem 
Menschen) nicht 
plötzlich ein absur-
des Ende nehmen, 
sonst verlöre die 
ganze Evolution 
ihren Sinn." 

e) "Nur der glaubt 
nicht an Unsterblich-
keit, der niemals 
über den Tod nachge-
dacht hat." 

"Im Grunde glaubt 
niemand seinen Tod 
oder, was dasselbe ist: 
Im Unbewußten ist 
jeder von seiner Un-
sterblichkeit über-
zeugt." 

f) Das Fundament der 
Auferstehungshoff-
nung (1Kor15). 

Zur Auswahl: 
Marcel Proust ("Begrenz-
te Zeit") Rilke ("Der 
eigene Tod") Th. Wolfe 
("Der gefürchtete Tod") 
Andre Gide ("Ersehnter 
Tod") John Keats ("Tod 
aus Hoffnungslosigkeit") 
(Auszüge aus Briefen, 
Tagebücher11 etc.) . 

Eine Betrachtung von 
Totenmasken (z. B. 
Brahms, Nietzsche, 
Leo XIII., Napoleon, 
Dostojewski, Bruckner, 
Königin Luise). 
Farbdias von Toten 
verschiedener, häufiger 
Todesarten, verschiede-
nenAJters und Ge-

Katholische Religionslehre 
Klasse 1 1 

Hinweise 

Bei der Diskussion dieses 
Argumentes muß u. U. 
auf die Unterrichtseinheit 
zur Sinnfrage verwiesen 
bzw. zurückgegriffen 
werden. 

Es geht um den gemein-
samen Widerspruch von 
Unsterblichkeitsgedanke 
und Auferstehungshoff-
nung gegen die Ansicht, 
daß "mit dem Tode alles 
aus" sei. Es ist daher (wie 
auch aus anderen Gründen) 
nicht sinnvoll, beide gegen-
einander auszuspielen. 

Was "nach dem Tode" 
kommt, ist auch für den 
Christen eine legitime 
Frage. 

Der Schüler soll sich klar 
werden, welchen Arten, 
Krankheit zu erleben, er 
schon begegnet ist, welche 
er für nachahmenswert 
hält und welche religiöse 
Grundhaltung dabei mit-
schwingt. · 

Betrachtungskategorien 
erarbeiten. Der Einsatz 
dieser Bilder soll nicht 
dem Schockieren dienen! 
(Vorsicht bei Fotos von 
verunstalteten Toten, wo 
das Phänomen des Todes 
durch das Erlebnis des 
Unästhetischen überlagert 
wird). 
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Ziele 

9. Bedingungen und 
Möglichkeiten einer 
Sterbehilfe kennen-
lernen und erfassen, 
wie sich hierbei die 
Zuwendung zum 
leidenden Mitmen-
schen in besonderer 
Weise verdichten 
muß. 
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Inhalte 

schlechts, nach Möglich-
keit in Gegenüberstel-
lung zu einem Bild des 
Lebenden. 
Als Kontrast: das "Ge-
sicht" des toten Tieres. 
Biblische Hoffnungsbil-
der: 

z.B. 
Is 25,8; 26,19; 
Ez 37;Jo 11; 5,24; 
Dan 12; 
2 Mak 7,9; Off 21,4. 

Texte aus der Begräbnis-
liturgie. Texte aus dem 
Synodenbeschluß "Un-
sere Hoffnung" 
(Nov. 1975). 

Die medizinische Seite 
des Sterbens (Agonie, 
klinischer Tod, biologi-
scher Tod). 
Die psychologische Sei-
te des Sterbens ("Pha-
sen des Sterbens") und 
der rechte Zeitpunkt für 
die "Wahrheit am Kran-
kenbett". 
Seelische Voraussetzun-
gen für eine Sterbehilfe 
auf seiten des Helfers 
bzw. des Angehörigen. 
Bleibende Werte für 
eine Sterbehilfe aus dem 
Schatz der christlichen 
Tradition (ars moriendi, 
Kreuzweg, Krankensal-
bung, Krankenpflege-
orden etc.). 

Hinweise 

Herausarbeiten des Unter-
schieds der Empfindung 
gegenüber dem "fremden" 
Toten und dem bekann- . 
ten Toten durch gezielte 
Einblendung von Nach-
richten über die Lebens-
geschichte und die Todes-
umstände. 
Beim Zeigen der Bilder 
sollten Kernaussagen der 
Bibel angesprochen wer-
den. 
Unter die Totenbilder 
evtl. Darstellungen aus 
der Kunst mischen, die 
die Gegenwart des Todes 
im Leben, die "stehende" 
oder "verrinnende Zeit" 
darstellen. 
Gespräch über den "Sinn 
der Angst", den das Ant-
litz des Toten einflößt. 

Der medizinische, der 
psychologische Ablauf 
und das eigentliche inne-
re Geschehen der Todes-
stunde ("Endentschei-
dung"? ) müssen aufein-
ander bezogen werden 
(Entwurf einer synopti-
schen Skizze). 
Die meisten Ergebnisse 
der Unterrichtseinheit 
lassen sich hier einbrin-
gen, be.sonders die Be-
deutung einer vom 
Christusglauben gepräg-
ten Einstellung zum Tod, 
die in den Abschiedser-
fahrungen Vorboten des 
eigenen Todes erkennt 
und von daher zur Soli-
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Ziele 

10.Einige praktische 
Anregungen für ein 
vom christlichen 
Glauben geprägtes 
Verhalten im Trauer-
fall kennenlernen, 
beurteilen und mit 
eigenen Vorschlägen 
konfrontieren. 

Inhalte 

Traueranzeigen bzw. 
Grabinschriften aus al-
ter Zeit. Todesanzeigen 
aus der Gegenwart. Ei-
gene Entwürfe. Die Or-
ganisation einer Beerdi-
dung durch die Hinter-
bliebenen. Kirchliche 
Dienste. Die Frage der 
Trauerkleidung. Das 
Verwandtentreffen und 
der 'Leichenschmaus'. 
Juristische Aspekte 
(Erbrecht, Hinterblie-
benenversorgung) 
Beileidswort(-brief) 
und "Kondolenzbe-
such". 
Grabpflege und Fried-
hofsordnung. 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

darität mit dem Sterben-
den gelangt. 
Dias von einem modernen 
Kreuzweg. Ursprung und 
Liturgie der Krankensal-
bung mit der modernen 
Sterbehilfe in Beziehung 
setzen lassen. 

Hier geht es um eine rea-
listische Auseinanderset-
zung mit Konvention und 
Brauchtum mit dem be-
scheidenen Ziel, hier und 
dort neue (durchführbare!) 
Formen zu entwickeln oder 
überkommene Formen 
wieder mit Inhalt zu füllen. 
Die reine Formlosigkeit ist 
keine Alternative und wohl 
noch schlechter als die · 
'hohle' bzw. für den 
Schüler nicht mehr voll-
ziehbare Form. 
Unter Umständen emp-
fiehlt sich hier ein Sei-
tenblick auf Bestattungs-
riten und Trauerverhal-
ten in anderen Völkern 
und Weltreligionen, um 
deutlich zu machen, daß 
die moderne Formver-
drossenheit eher eine 
westliche Zivilisatioru-
krankheit ist als ein 
menschlicher Fortschritt. 
Es ist darauf zu achten, 
daß der Schüler das Su-
chen nach verantwortba-
ren Formen des Trauer-
verhaltens nicht als einen 
Versuch der "Todesbe-
wältigung" mißversteht. 
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2.4 Unterrichtseinheit E 1 

Ziel der Unterrichtseinheit 

46 

Krieg und Frieden 

Der Schüler soll klare Zielvorstellungen von Frieden kennenlernen und die Metho-
den, Frieden herzustellen und zu sichern, in ihren Vor- und Nach teilen erwägen 
können. Er soll von der Gefährdung des Fried_ens in unserer Weltzeit betroffen 
und für die Notwendigkeit eines Friedens in Gerechtigkeit und Freiheit sensibel 
werden. Schließlich soll er durch diese Unterrichtseinheit Entscheidungshilfen für 
ein dem Frieden dienendes Handeln erhalten; unter anderem soll er auch dadurch 
seine Gewissenentsi:heidung für den einen oder anderen Friedensdienst im Sinn 
des Komplementaritätsprinzips überlegter und sinnvoller treffen können. 

Religionspädagogische Überlegungen 

Durch die Tatsache, daß Schüler in der Oberstufe gemustert und vom Kreiswehr-
ersatzamt über die Möglichkeit der Kriegsdienstverweigerung informiert werden, 
stehen sie vor der Entscheidung, einen bestimmten Friedensdienst wählen zu 
müssen. Aber auch die Schülerinnen sind durch Freundschaft~n bzw. feste Ver-
hältnisse an einer solchen Entscheidung beteiligt. Von hier könnte die Behand-
lung des Themas "Krieg und Frieden" hinreichend motiviert sein. Die tagtägli-
che Konfrontation mit der politischen Weltsituation und der gesellschaftlichen 
Entwicklung dürfte es außerdem höchst angezeigt erscheinen lassen, daß sich 
Lehrer und Schüler dem Problem auch im Religionsunterricht stellen. Der Reli-
gionsunterricht könnte, wenn er sich mit diesPm Thema befaßt, sogar in den 
Augen der Schüler eine besondere Glaubwürdigkeit erhalten. 

Durch die Unterrichtseinheit, wie sie hier vorgesehen ist, könnte zweierlei Gefah-
ren für mögliche Fehlhaltungen von Schülern gewehrt werden: 

einmal, das Problem von Krieg und Frieden nur als Problem der Innerlichkeit, 
der privatistischen Gewissensentscheidung und des rein ethisch Leistbaren zu 
sehen; 
zum anderen in einem Pseudoengagement für den gesellschaftlichen Frieden 
oder gar durch Identifikation mit revolutionären, radikalen Gruppen in der 
Gesellschaft den Alles-oder-Nichts-Frieden eines gefährlichen Perfektionis-
mus anzustreben. 

In der religiösen Erziehung genügt es nicht, die Probleme von Krieg und Frieden 
rein deskriptiv-phänomenologisch vorzustellen, wobei oft nur das Gefühl der 
Ohnmacht angesichts der Riesenprobleme übrig bliebe, um dann in einem reli-
giösen Kurzschlußdenken den "Salto mortale" in die Metaphysik zu schlagen. 

Ein erfolgversprechender Unterricht wird über die bisher von der Friedensfor-
schung ermittelten Ursachen für Konflikte und Kriege und die Konsequenzen 
der verschiedenen Methoden, Konflikte zu bewältigen, informieren, also auch 
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auf der Ebene des wissenschaftlich Zugänglichen und Faßbaren argumentieren. 
Darüberhinaus sollte sich der Lehrer, der die Unterrichtseinheit "Krieg und Frie-
den" auch auf ihre theologische Aussage überprüft, vergewissern, daß sowohl in 
der wissenschaftlichen Problemstellung als auch in der unterrichtlichen Behand-
lung des Themas "Krieg und Frieden" das Axiom zugrundegelegt ist: Gratia 
supponit naturam. übersetzt bedeutet das folgendes: Der Schüler gerät im welt-
anschaulichen Pluralismus von heute oft allzu leicht in eine Aporie innerhalb der 
Normensysteme, denen er sich verpflichtet fühlen soll; dies könnte sehr leicht im 
Verlauf der Unterrichtseinheit zum Vorschein kommen. In diese Aporie hinein 
bietet die Botschaft des Evangeliums die gültige Orientierung. 

1 ' 
Wenn man dem gesamten Fragekomplex Krieg und Frieden gerecht werden will, 
ist die Rolle der Kirche richtig zu veranschlagen, d.h. auch die Tatsache muß 
beachtet werden, daß Kirche immer in ihrer jeweiligen Geschichtlichkeit, in 
den "Geist ihrer Zeit", d.h. in das N ormensystem ihrer Epoche eingebettet ist 
und deswegen oft hinter dem Anspruch des Evangeliums, wie wir glauben, ihn 
heute wieder unverstellter und unverfälschter zu hören, zurückblieb. Zum an-
deren muß in der Geschichte der Kirche auch das ständige Eingefordertsein der 
Christen durch das Problem, und müssen Versuche, es zu bewältigen, sichtbar 
gemacht werden. Schließlich bietet dieses Thema (auch in Teilproblemen wie 
dem der Gewalt/Aggression) die Möglichkeit, verschiedene Fächer ins Gespräch 
miteinander zu bringen und fächerübergreifend zu unterrichten. Hier könnte 
die existentielle Dimension eines curricularen Elements anschaulich den Schü- · 
lern vor Augen geführt werden und damit Schule überhaupt in einem neuen 
Licht erscheinen. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

1. Umgangssprachli-
che Bedeutungsge-
halte von Frieden 
aufgreifen und inter-
pretieren. 

2.Elemenfe eines 
künftigen einvernehm-
lichen Friedensver-
ständnisses kennen. 

3.Die wichtigsten 
Aggressionstheorien 
kritisch interpretie-
ren. Darüberhinaus 
Schlußfolg.erungen 
ziehen für die Steue-
rung des eigenen Ver-
haltens und die Be-
einflussung des Ver-
haltens der Mitmen-
schen. 
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Inhalte Hinweise 

Z eitbedarf ca. 8 Stunden 

Herzensfriede. 
Friede in Ehe-Familie-
Arbeitsplatz-Verkehr. 

Friede im Sinne von 
Nicht-Krieg (negativer 
Friede), als Verwirkli-
chung möglichst vieler 
Daseinschancen (positi-
ver Friede). 
Friede als dynamischer 
Prozeß der ständigen 
Konfliktbewältigung. 
Friede als Maximierung 
von Konfliktlösungen 
und Minimierung der 
Anwendung psychischer 
und physischer Gewalt. 
Friede als eschatologi-
scher Friede {Gabe Got-
tes und Aufgabe des 
Menschen). 

Aggressionskonzepte: 
(1) Trieb/Instinktkon-

zept (Freud, Lorenz): 
(2) Frustrations-

Aggressions-H ypo-
these (Y ale-Schule): 

(3) Lemtheoretische 
Konzepte (u.a. Ler-
nen am Modell). 

Konsequenzen pädago-
gischer Art für innerge-
sellschaftliche Friedens-
bedingungen. Energeti-
sche Mitgift; Erziehung: 

Lehrer-Schüler-Gespräch 
oder arbeitsteiliger Grup-
penunterricht, sammeln 
und ordnen der Antwor-
ten (vielleicht in konzen-
trischen Kreisen). 

Lehrerinformation; es soll-
te auf die in der Friedens-
forschung kontroverse 
Diskussion eingegangen 
werden. 
Philosophisch ist der 
Aspekt von Friede als 
"Entwurf der Welt" 
(Heidegger) gegen den 
theologischen Aspekt von 
Friede (Friede im Alten 
Testament und im Neuen 
.Testament) zu profilieren 
(futuristisches Mißver-
ständnis). 

Die Hypothesen veran-
schaulichen an Zustän-
den z.B. der Favelas von 
Rio de Janeiro. 
Einzelphänomene auf den 
Oberbegriff bringen. Oder: 
Aggressionskonzepte an 
Dokumenten vortragen. 
Plenumsdiskussion, an-
schließend Wertung und 
Finden von pädagogischen 
Konsequenzen in Grup-
penarbeit. 

48 



49 

Ziele 

4.Die Ambivalenz der 
Gewalt als Ausfluß not-
wendiger Macht und als 
Ausfluß des Bösen auf-
zeigen. 

5. Den Beitrag der kirch-
lichen Lehre zur Pro-
blembewältigung des 
Krieges erörtern. 

Inhalte 

destruktive Aggression 
oder kraftvolles Gestal-
ten und kreative Akti-
vität. 
Die Bedeutung der 
Minderung oder Meh-
rung des Aggressions-
potentials für den 
Frieden. 

Die Staatsgewalt {Poli-
zei als V erbrechensbe-
kämpfung). Grenzen 
und Mißbrauch der 
Staatsgewalt (am Kor-
rektiv Menschenrechte). 
Ursünde {"Erb"sünde) 
Sünde als persönliche 
Schuld. Die Sicht der 
Sünde als menschliches 
Existential. 

Die Lehre vom 'bell um 
iustum' (gerechter Krieg) 
als Versuch der Domesti-
zierung des Krieges (die 
10 Kautelen des Thomas 
von Aquin). 
Die Wandlung der kirch-
lichen Lehre vom Krieg 
im thermonuklearen 
Zeitalter {"Pacem in 
terris", "Gaudium et 
spes", Papier der Gemein-
samen Synode der Bis-
tümer in der Bundesre-
publik Deutschland, 
Papstbotschaft zum 
Welttag des Friedens 
1976). 

Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Hinweise 

Beispiele aus Umwelt und 
Geschichte in Gruppen 
diskutieren. 
Textauszüge aus entspre-
chenden theologischen 
Werken (z. B. neues 
Glaubensbuch und 
Evangelischer Erwachse-
nenkatechismus). 

Kriterien zur Textarbeit 
bei Thomas. 
Zeitgeschichtlicher 
Hintergrund als 
Schülerreferat. 

Auszüge aus kirchlichen 
Verlautbarungen inter-
pretieren. 
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Katholische Religionslehre 
Klasse 11 

Ziele 

6.Methoden zur Herstel-
lung und Sicherung des 
Friedens kritisch werten. 

1os ma•wn 

Inhalte 

Friede durch Abschrek-
kung 
Friede durch gewaltfreie 
Aktion: 
1. Im innergesellschaft-

lichen Raum gegen 
illegitime Herrschaft. 

2. Ziviler Widerstand/ 
Verteidigung, gewalt-
loses Vorgehen von 
Regierung und Be-
völkerung gegen 
innenpolitische Put-
sche oder äußere 
übergriffe. 

Hinweise 

Z. B. Arbeit mit Texten 
über M. L. King; den 
Widerstand des 
20. Juli 1944 
Information z. B. über 
Kapp-Putsch, passiven 
Widerstand an der Ruhr. 

50 



Verordnung des Kultusministeriums über 
Lehrpläne für die Klasse 11 der Gymnasien der Normalform und der 
Gymnasien in Aufbauform mit Heim 

Vom 2. März 1977 

Auf Grund von§ 35 Abs. 3 in Verbindung mit§ 32 Abs. l Nr. 2 des Schulge-
setzes für Baden-Württemberg (SchG) in der Fassung vom 23. März 1976 (Ces.BI. 
S. 410) wird verordnet: 

§ 1 

Für den Unterricht in der Klasse 11 der Gymnasien der Normalform und der 
Gymnasien in Aufbauform mit Heim gelten in den Fächern Deutsch, Ge-
schichte, Erdkunde, Englisch, Französisch, Latein, Griechisch, Russisch, 
Mathematik, Physik, Chemie, Biologie, Musik und Bildende Kunst die in 
der Anlage veröffentlichten Lehrpläne. 

§ 2 

Diese Verordnung tritt am 1. August 19 77 in Kraft. Gleichzeitig treten fol-
gende Bestimmungen außer Kraft: 

1. Die Richtlinien für den Unterricht in den Fächern Deutsch, Latein, Griechisch, 
Englisch, Französisch, Russisch, Mathematik, Bildende Kunst und Musik für 
die Klasse 11 in der Bekanntmachung über die Lehrpläne für die Gymnasien 
Baden-Württembergs vom 4. Februar 1957 (K. u. U. S. 163), zuletzt geändert 
durch die Bekanntmachung vom 29. August 1975 (K. u. U. S. 1372). 

2. Die vorläufigen Lehrpläne für die Fächer Mathematik, Physik, Chemie, Biolo-
gie, Geschichte und Erdkunde (Geographie) für die Klasse 11 in der Schulord-
nung über die vorläufigen Lehrpläne für die Gymnasien der Normalform vom 
18.Juni 1971 (K. u. U. S. 1081), zuletzt geändert durch die Bekanntmachung 
vom 5. Mai 1976 (Ku. U. LPH 1/1976 S. 3). 

3. Die Lehrpläne für die Fächer Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Englisch, Fran-
zösisch, Mathematik, Bildende Kunst und Musik für die Klasse 11 in der Be-
kanntmachung über die Lehrpläne für die Staatlichen Aufbaugymnasien vom 
13. Februar 1958 (K. u. U. S. 196), zuletzt geändert durch die Bekanntma-
chung vom 29. August 1975 (K. u. U. S. 1372). 

4. Die vorläufigen Lehrpläne für die Fächer Mathematik, Physik, Chemie und 
Biologie für die Klasse 11 in der Schulordnung über die vorläufigen Lehrpläne 
für die Aufbaugymnasien vom 18.Juni 1971 (K. u. U. S. 1149), zuletzt ge-
ändert durch die Bekanntmachung vom 29. August 1975 (K. u. U. S. 1372). 
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5. Die vorläufigen Lehrpläne für die Fächer Deutsch, Englisch, Mathematik, 
Physik, Chemie, Biologie, Hauswirtschaft und für das Teilgebiet Textiles 
Werken des Faches Bildende Kunst mit Werken und Textilem Werken für die 
Klasse 11 in der Schulordnung über die vorläufigen Lehrpläne für die Aufbau-
züge an Gymnasien und Aufbaugymnasien vom 18. Juni 1971 (K. u. U. 
S. 1182), zuletzt geändert durch die Bekanntmachung vom 8.Juni 1973 
(K. u. U. S. 1020). 

Prof. Dr. Hahn 
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Deutsch 
Klasse 11 

0 ALLGEMEINER TEIL 

0.1 Ziele des Deutschunterrichts 

2 

Der Deutschunterricht hat die Aufgabe der sprachlichen und literarischen 
Bildung. Damit dient er zugleich den Zielen einer sozialen, politischen, be-
rufsvorbereitenden, wissenschaftspropädeutischen und ästhetischen Bildung. 

0.1.1 Für den Deutschunterricht ist der Bezug zur Gegenwart von wesentlicher 
Bedeutung. Zugleich hat der sprachliche und literarische Unterricht die Auf-
gabe, die Bedingtheit des jeweils gegenwärtigen Standpunkts und die Möglich-
keit alternativen Denkens aufzuzeigen. Dieser Aufgabe dient auch die Einfüh-
rung in das historische Verständnis von Sprache und Dichtung. 

0.1.2 Der sozialen und politischen Bildung dient der Deutschunterricht damit, 
daß er den Schüler zu kritischem Verstehen und verantwortungsbewußtem 
Sprachhandeln anleitet, die soziale Bedeutung der Sprache bewußt macht 
und den Schüler lehrt, Literatur als Bild und Gegenbild gesellschaftlicher 
Wirklichkeit zu erfassen und zu beurteilen.Jede einseitige weltanschauliche 
und politische Beeinflussung des Schülers - etwa durch indoktrinierende 
Auswahl von Texten - widerspricht den Zielen des Deutschunterrichts. 

0.1.3 Seine wissenschaftspropädeutische und berufsvorbereitende Funktion er-
füllt der Deutschunterricht dadurch, daß er im Umgang mit Sprache und 
Literatur die Fähigkeiten des methodischen Denkens, des selbständigen 
Problemlösens und des zweckmäßigen Darstellens entfaltet. 
Die berufsvorbereitende Funktion wird besonders im Arbeitsbereich 
Sprachliche Übungen deutlich: 
Der Schüler wird nicht nur mit den Organisationsformen öffentlicher Kom-
munikation (Leitung und Durchführung von Debatten, Diskussionen, Pro-
tokoll, Kurzreferat, Thesenpapier usw.) vertraut gemacht, er lernt auch, 
dem eiweiterten Literaturbegriff des Arbeitsbereichs gemäß, sich zweck-
mäßiger Methoden zur Informationsgewinnung (Resümee, Precis, fachspe-
zifische Beschreibungsverfahren) zu bedienen sowie die sprachlichen Mittel 
einer übersichtlichen, straffen und anschaulichen Darstellungsweise bei der 
Verfertigung von verschiedenen Textsorten der Sach- und Gebrauchslitera-
tur anzuwenden (z. B. Sachverhaltsdarstellung, sachklärende Argumenta-
tion, werbendes Schreiben). 

0.1.4 Die ästhetische Bildung fördert der Deutschunterricht damit, daß er das 
bewußte Lernen mit ästhetischer Wahrnehmung und emotionalen Erfah-
rungen verbindet. Die Ausdrucksfunktion der Sprache und der Kunstcha-
rakter dichterischer Werke aktivieren die Imaginationsfähigkeit und geben 
Anlässe zur Selbstdarstellung des einzelnen, zu Erlebnissen der Identifi-
kation und Verständigung sowie zur Erfahrung von Handlungsmöglich-
keiten und Freiheit. Spiel und Experiment sind Möglichkeiten, das Verste-
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3 Deutsch 
Klasse 11 

hen im Darstellen zu realisieren. Gestaltungsversuche entfalten kreative 
Fähigkeiten. Freude am Lesen, am literarischen Kunstwerk und an 
zwangfreier Tätigkeit soll geweckt werden. 

0.1.5 Für die Ziele der sprachlichen und literarischen Bildung sind Erfahrungen 
der Zusammenarbeit, des Meinungsaustausches und fächerübergreifender 
Zusammenhänge wichtig. Deshalb sollen auch Unterrichtsformen der 
Kooperation unter Schülern, außerunterrichtliche Veranstaltungen und 
die Zusammenarbeit mit anderen Fächern angestrebt werden. 

0.2 Lehrplanziel 

0.2.1 Der Lehrplan nennt die Ziele, Inhalte und Übungsmöglichkeiten, die den 
Aufgaben des Deutschunterrichts dienen, wie sie sich aus den vorstehen-
den Zielen ergeben. 

0.2.2 Er fordert eine Unterrichtsform der wmnasialen Oberstufe, die gegenüber 
dem Unterricht der gymnasialen Mittelstufe von einer stärkeren Systema-
tisierung unter Anwendung fachwissenschaftlich begründeter Methoden 
gekennzeichnet ist. An das begriffliche Denken, die Abstraktionsfähig-
keit und das Methodenbewußtsein der Schüler werden höhere Anforde-
rungen gestellt; zugleich wird von ihnen größere Selbständigkeit erwartet. 
Im Unterricht werden deshalb neben das Unterrichtsgespräch und den 
Lehrervortrag in zunehmendem Maß individuelle Arbeitsaufträge und 
Gruppenarbeit treten.Jeder Schüler sollte die Arbeit an einem fachüber-
greifenden Projekt kennenlernen. 

0.3 Arbeitsbereiche und Organisation des Unterrichts 

0.3. l Der Deutschunterricht hat 3 Arbeitsbereiche: 
Sprachliche Übungen 

- Umgang mit Literatur / 

- Reflexion über Sprache. 
Ziele, Inhalte und Übungsmöglichkeiten dieser dreil Arbeitsbereiche sind 
aufeinander zu beziehen; sie werden aber im Lehrplan der Übersichtlich-
keit wegen getrennt aufgeführt (Teile 1, 2 und 3 dieses Plans). 

0.3.2 Zentrum des Deutschunterrichts ist die Arbeit an Texten (Analyse und 
Produktion). Bei dieser Arbeit sollen die Ziele der drei Arbeitsbereiche 
gemeinsam, wenn auch mit wechselndem Schwerpunkt, berücksichtigt 
werden. Zu diesem Zweck wird der Unterricht in Unterrichtseinheiten 
gegliedert, die ihren Schwerpunkt in einem der drei Arbeitsbereiche ha-
ben, aber die Ziele der anderen Arbeitsbereiche gleichzeitig berücksichti-
gen. Im ganzen sind für die Ziele des Arbeitsbereichs Umgang mit Litera-
tur etwa die Hälfte, für die der Arbeitsbereiche Sprachliche Übungen und 
Reflexion über Sprache je etwa ein Viertel der zur Verfüg.ung stehenden 
Zeit zu verwenden. 
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0.4 Zahl der Unterrichtseinheiten in denJahrgangsstufen und Kursen 

0.4.1 Unterrichtseinheiten mit dem Schwerpunkt im Arbeitsbereich Sprachliche 
Übungen werden nicht vorgeschrieben. Vgl. hierzu 1.0. 

0.4.2 Der Unterricht der Klasse 11 wird in etwa 6 Unterrichtseinheiten geglie-
dert. Verbind.lieh sind 3 Unterrichtseinheiten mit Schwerpunkt im Ar-
beitsbereich Umgang mit Literatur (vgl. 2.1.0) und 1 Unterrichtseinheit 
mit Schwerpunkt im Arbeitsbereich Reflexion über Sprache (vgl. 3.1.0). 
Es ist darauf zu achten, daß bei der Planung dieser Unterrichtseinheiten, 
besonders bei der Auswahl der zu behandelnden Literaturepochen, eine 
gemeinsame Basis für die künftigen Kurse auf den J ahrgangsstufen 12 und 
13 hergestellt wird. 

1. ARBEITSBEREICH SPRACHLICHE üBUNGEN 

1.0 Vorbemerkung 

Im Arbeitsbereich Sprachliche Übungen geht es um Übung und Entfal-
tung der Fähigkeiten zum Sprachgebrauch, aber auch um Reflexion und 
Kritik dieses Gebrauchs sowie um Einsicht in die Wirkungsmöglichkeiten 
und die Grenzen der Sprache. Sprachgebrauch ist imm~r auf Inhalte, 
Personen und Kommunikationssituationen bezogen, die deshalb in der 
Regel auch in den Übungen zu beachten sind.· 
Zum Zweck der Übersicht werden im Lehrplan die Sprachlichen Übungen 
in sieben Übungsfelder eingeteilt, deren Ziele, Inhalte und Übungsmöglich-
keiten aber aufeinander zu beziehen sind. Sprachliche Übungen können 
in eigenen Unterrichtseinheiten erarbeitet werden. Grundsätzlich aber fin-
den sie als eine im Deutschunterricht ständig wahrzunehmende Aufgabe 
in engem Zusammenhang mit den Unterrichtseinheiten der Arbeitsbereiche 
Umgang mit Literatur und Reflexion über Sprache statt. Es kann dabei 
nicht um eine vollständige Behandlung der aufgeführten "Inhalte" gehen, 
sie sind vielmehr als Vorschläge für Übungsmöglichkeiten zu verstehen. 
Viele der genannten Übungen sind schon Aufgabe des Unterrichts der gym-
nasialen Unter- und Mittelstufe. Auf der Oberstufe werden die Aufgaben 
des Sprechens und Schreibens methodisch genauer unterschieden. Da Auf-
gaben aus allen Übungsfeldern im Deutschunterricht ständig begegnen, 

4 

ist eine Aufteilung auf die einzelnen J ahrgangsstufen der gymnasialen Ober-
stufe nicht möglich. Schwerpunkte des Arbeitsbereichs Sprachliche Übungen 
sind auf allen drei J ahrgangsstufen: 

die Erörterung (1.5 unter Berücksichtigung von 1.2) 
die Beschreibung und Interpretation von Texten (1.4 unter Berücksich-
tigung von 1.3 ). 
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Ziele 

1.1 

Vorbemerkung: 
G espräch 
-

1.1.1 Diskussionen, 
Debatten, Interviews 
vorbereiten, planen, 
durchführen und 
auswerten 

1.1.2 Verfahrenser-
fordemisse beachten; 
den Gesprächsverlauf 
beobachten; Diskus-
sionen und Debatten 
leiten 

1.1. 3 Den Gegenstand 
erschließen und sach-
und zielgerecht argu-
mentieren 

Inhalte Hinweise 

Deutsch 
Klasse 11 

Übungsfeld Gespräche und Rede 

Diskussion, Podiumsdis- Spontane und organisierte 
kussion, Debatte Versuche; Anleitung zur 
Interview (auch vor Beobachtung und nachträg-

·Publikum) liehen Auswertung durch 
die Schüler {Hilfsmittel: 
Protokoll, Tonband, Video-
rekorder). Die Übungen 
sind zu wiederholen. 

Themen, Zwecke, Verfah- Themen und Anlässe im 
rensweisen; Funktionen Zusammenhang mit dem 
einzelner Teilnehmer; vor- Unterricht und seinen 
zugebende Informationen Inhalten, mit dem Schul-
und Absprachen im Vor- leben oder Schülerinter-
gespräch; Auswertung essen (möglichst echte 
über Ablauf und Ergeh- Anlässe nutzen!) 
nisse im Nachgespräch Selbständigkeit und 

Selbsttätigkeit der Schü-
!er sind anzustreben. 

Organisationsformen und Anleitung zur Verabre-
funktional bestimmte Ver- dung von V erfahrensre-
haltensweisen, Gesprächs- geln und zur Kontrolle 
rollen (z. B. Pro und der Gesprächsabläufe 
Contra) gemäß den Vereinbarun-

gen 
Vgl. auch 1.1.3 und 1.1.4 

Sprachhandlungen der Gespräche sollen nicht nur 
Sachklärung, als Meinungsaustausch, 
Sprachhandlungen der sondern auch als Möglich-
Argumentation keiten der Sachklärung 
Feststellen von Konsens verstanden und geübt wer-
und Dissens; Sprachhand- den, ferner als Möglich-
lungen zur Überwindung keiten der Meinungsbil-
von Dissens und Mißver- dung und Beschlußfin-
ständnis dung (Vgl. 1.2 Sachverhalt 

Gesprächsleitung, Tages-
1 

und Meinung)_ 
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Klasse 11 

Ziele 

1.1.4 Sich auf den 
Gesprächspartner 
einstellen 

1.1.5 Den Gesprächs-
verlauf mitverant-
worten und steuern 

' 
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Inhalte 

ordnung, Wortmeldung, 
Worterteilung 

Orientierung der Verhal-
tensweisen an Zie!, Part-
nern und Ablauf des 
Gesprächs 

Partner ansprechen; Inten-
tionen und Voraussetzun-
gen seiner Äußerungen er-
fassen und im eigenen Ge-
sprächsverhalten berück-
sichtigen; auf Partnerreden 
Bezug nehmen 

Gesprächsverlauf und je-
weiligen Gespräch.sstand 
erkennen und erklären; 
Gesprächsverhalten beur-
teilen bzw. rechtfertigen; 
gesprächswidriges Verhal-
ten erkennen und kenn-
zeichnen. 
Sprachhandlungen, die das 
Gespräch an die Thematik, 
das Ziel oder das Verfahren 
binden und den Gesprächs-
fortgang sichern. 
Eintreten für Sachlichkeit, 
Fairness, Rede- und Mei-
nungsfreiheit, Erwägen al-
ternativer Standpunkte; 
Hilfs- und Verständnisbe-
reitschaft gegenüber unsi-
cheren Rednern; Eintreten 
gegen Manipulation und 
Diskriminierung 

6 

Hinweise 

Sprachhandlungen der 

1 

Sachklärung: fragen, Un-
klarheiten und ihre Grün-
de feststellen, informieren, 
erklären usw. 

Sprachhandlungen der Ar-
gumentation: Thesen formu-
lieren, begründen, belegen, 
folgern, bestätigen, zustim-
men, widersprechen, ent-
kräften, einschränken usw. 

Partneranrede; Aufforde-
rung zur Äußerung; For-
mulieren von Meinung 
und Gegenmeinung. 
Ggf. ist die Sitzordnung 
auf die Gesprächssitua- · 
tion abzustimmen. 

Anwendung der Ziele und 
Inhalte 1.1.l bis 1.1.3 
Die Verantwortung für 
den Gesprächsverlauf soll 
zunehmend bei den Schü-
lern liegen. 

' 

-
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Ziele ' Inhalte 

1.1.6 Gespräche nach Den jeweiligen Zweck oder 
Verlauf und Ergeb- Aspekt des Protokolls be-
nis protokollieren stimmen; davon abzulei-

tende Methoden des Proto-
kollierens bestimmen und 
anwenden; Protokolle aus-
werten und beurteilen 

1.1. 7 Kurzreferate Zweck oder Aspekt des 
als Teilaufgabe in Kurzreferats bestimmen, 
einer Diskussion Methoden ableiten und 
vortragen anwenden; Referate aus-

werten und beurteilen 

' 

Vorbemerkung: Informierende, appellie-
Rede rende oder stellungneh---

mende Rede 
Reden aus besonderen An-
lässen (z.B. Begrüßung, f"r-
öffn ung einer V eranstal-
tung usw.) 

1.1.8 Die Hörer an- Hörerorientierung in Hai-
sprechen und ge- tung, Redeaufbau, Sprach-
winnen stil und Sprechweise 

1.1.9 Anlaß und Vorwiegend Anlässe, The-
Situation, Thema men und Zwecke des Un-
und Zweck der Rede terrichts oder des Schul-
beachten lebens (z.B. SMV); dane-

Hinweise 

Deutsch 
Klasse 11 

Funktion und Form des 
Protokolls richten sich 
nach seiner weiteren Ver-
wendung. 

Vgl. 1.1.8 bis 1.1.10 und 
1.7 
Freies Sprechen ist anzu-
streben. 
Die Verwendung von Ver-
stehenshilfen für die Hörer 
sollte zusätzlich geübt 
werden (z.B. Thesenpapier, 
Gliederung, Zahlen- oder 
Faktenaufstellung usw.) 

Vgl. Vorbemerkung zu 
"Gespräch" 
Freies Sprechen ist anzu-
streben. 

. ' 

Kriterien können im vor-
aus erarbeitet werden. 
Aber die geeigneten Rede-
handlungen können nur 
im direkten und freien 
Versuch erlernt werden. 
Gegebenenfalls muß der 
Lehrer für eine störungs-
freie und unbefangene 
Übungssituation sorgen. 

Verabredungen im Vorge-
spräch, Auswertung und 
Beurteilung im N achge-
spräch. 
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1.1.10 Rhetorische 
Mittel im Hinblick 
auf Intention und 
mögliche Wirkung 
der Rede verwenden 

1.2 

1.2.1 Sachverhalte 
erfassen und dar-
stellen 

1.2.2 Sachverhalts-
darstellungen erfas-
sen und wiedergeben 

1.2.3 Meinungen von 
S ach verhal tsdarstel-
lungen unterschei-
den; Meinungen als 
Meinungen darstel-

11s tmwnpm 

8 

Inhalte Hinweise 

ben auch fiktive Übungs-
situationen 

Aufbau, Sprachstil und Gelungene und verbesse-
Redeweise rungsbedürftige Redehand-
Ökonomie, Übersichtlichkeit lungen sollen beobachtet 
und Verständlichkeit; und besprochen werden. 
gegebenenfalls einfache Ein systematisches Trai-
rhetorische Stilmittel ning rhetorischer Figuren 

ist nicht anzustreben. Wich-
tig ist eine unbefangene, 
kommunikativ wirksame 
Redehaltung und die Orien-
tierung an Situation und 
Zweck der Rede. 

Übungsfeld Sachverhalt und Meinung 

Protokoll und Bericht über Der dargestellte Sachver-
einen beobachteten oder halt soll möglichst nach-
erlebten Vorgang (vgl. 1.3 prüfbar sein. Hilfsmetho-
Beschreiben) den zur Informationsbe-
Beschaffen und Darstellen schaffung sind zu vermit-
von Informationen, die in teln. Darstellungen schrift-
einem Problemzusammen- lieh, mündlich und gege-
hang benötigt werden (vgl. benenfalls durch Demon-
Kurzreferat 1.1. 7 und Er- stration (z.B. Bild, Sehe-
Örtern 1.5) ma, Tabelle usw.) . Im 

Beurteilen von Informatio- Zusammenhang mit 

nen hinsich dich einer be- Unterrichtsinhalten kön-
nen Referate, Dokumen-stimmten Fragestellung tationen, Facharbeiten 
usw. verfaßt werden. 

Referat über eine Sachdar-
stellung (z.B. Sachbuch, Aufgaben ergeben sich vor 
Nachschlagewerk) allem aus dem Umgang 

mit Literatur und der Re-
Wiedergabe von informie- ' flexion über Sprache. 

renden und Meinungen Wichtig ist die Anwen-
vertretenden Texten {z.B. dung auf Sachverhalte 
zusammenfassend, glie- (und ihre Darstellung) der 

·dernd, in Thesen, erläu- privaten und öffentlichen 
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Jen bzw. wiederge-
ben; verschiedene 
Meinungen vonein-
ander absetzen 

1.2.4 Den Zusam-
menhang zwi-schen 
Sachverhal tsdarstel-
Jung und Meinung 
erkennen und er-
klären 

1.3 

1.3.1 Eine Sache oder 
einen Sachverhalt 
untersuchen und ge-
nau und anschaulich 
beschreiben 

Inhalte 

ternd, mit Stellungnahme) 
Herauslösen von Sachinfor-
mationen und Meinungen 
aus Texten, die beides ver-
binden (z.B. Rezension, 
Leserbrief} 

Die gegenseitige Abhängig-
keit von Intention, Perspek-
tive, Auswahl, Gliederung 
und Wertung in Sachver-
haltsdarstellungen: an 
fremden und eigenen Au-
ßerungen erklären; Ver-
gleich unterschiedlicher 
Meinungen zu einem Sach-
verhalt in mehreren Tex-
ten; Vergleich verschiede-
ner Sachverhaltsdarstellun-
gen im Hinblick auf den 
Zusammenhang von For-
m ulierung, Darstellungs-
weise und Erfassung oder 
Anschauung des Sachver-
halts 

Übungsfeld Beschreiben 

Beschreibung von Gegen-
ständen, Vorgängen und 
komplexen Wirklichkeits-
ausschnitten (z.B. Natur-
und Kulturgebilde, gesell-
schaftliche und kulturelle 
Einrichtungen, Vorgänge, 
Verhältnisse}, die spezifi-
sche Erfassungsweisen 

Hinweise 

Deutsch 
Klasse 11 

Kommunikation, des kul-
turellen und literarischen 
Lebens, ferner auf Darstel-
Jungen in verschiedenen 
Textsorten der Massenme-
dien Presse, Rundfunk und 
Fernsehen. (Vgl. 1.4} 
Anwendung auf 1.3 Be-
schreiben und 1.5 Erörtern 

(vgl. 1.2.2-1.2 .3} 

"Beschreiben" soll nicht 
nur als Technik des Sprach-
gebrauchs, sondern auch 
als Vorgang der Wirklich-
keitserfassung verstanden 
und angewandt werden: 
Die Schüler sollen zur be-
wußten Wahrnehmung der 
Wirklichkeit, in der sie 
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1.3.2 Zusammen-
hänge, die durch die 
Sache, die Mittei· 
lungssituation, den 
Aspekt der Betrach-
tung oder die Inten-
tion bedingt sind, 
erfassen und be-
schreiben 

1. 3. 3 Verschiedene 
Intentionen und 
Methoden des Be-
schreibens unter-
scheiden und zweck-
mäßig anwenden 

120 IUIM1i4fiii 

' 

Inhalte 

(z.B. beobachten, befra-
gen, Informationsquellen 
auswerten) und Darstel-
lungsweisen (vgl. 1.3.2) 
erfordern. 

Zusammenhänge, in denen 
Einzelnes einem Ganzen 
zugeordnet ist, z.B.: tech-
riische, wirtschaftliche, 
soziale, geographische, 
ökologische, historische, 
psychologische Zusammen-
hänge usw. 

Intentionen: Informieren, 
Eindrücke vermitteln, 
Deuten und Werten, Unter-
halten, Werben oder War-
nen, Veränderung oder 
Schutz von Bestehendem 
vorschlagen usw. 
Darstellungsweisen: unper-
sönlich registrierend; cha-
rakterisierend, typisierend; 
erklärend und erläuternd; 
gestaltend usw. 
Darstellungsmedien: in 
jedem Falle Text; dazu ge-
gebenenfalls Bild, Schema, 
Statistik, Dokumente usw. 

10 

Hinweise 

leben, veranlaßt werden 
und diese Wahrnehmung 
anderen mitteilen lernen 
(z.B. Umwelt, soziale 
Erfahrungen und Beobach-
tungen, Selbsterfahrung 
usw.). 
Anlässe, Themen und Auf-
gaben können sich deshalb 
aus dem Umgang mit 
Literatur und der Reflexion 
über Sprache ergeben, so!-
Jen aber auch durch die 
individuellen Erfahrungen 
und Interessen der Schü-
ler bestimmt werden. Ver-
bindungen mit anderen 
Fächern sind möglich (z.B. 
Biologie, Chemie, Geo-
graphie, Kunst, Politik). 
Zusammenarbeit mehrerer 
Schüler ist anzuregen 
(vgl. 1. 7). Projektverfahren 
sind geeignet. 

Vielfalt und individuelle 
Wahl der Gegenstände 
sind wünschenswert; zu be-
achten sind Funktion und 
"Intention der Beschreibung, 
schon in der Aufgabe. Es 
soll auch Gelegenheit gege-
ben werden, ästhetische 
Eindrücke, Kunstwerke 
oder imaginative Vorstel-
Jungen darzustellen 
(vgl. 1.6). 
Die Beispiele sollen Be-
schreibungen als unter-
schiedliche Zugriffe des 
Erkennens zeigen, im Zu-
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Ziele Inhalte 

1.3.4 Verschiedene In Ergänzung der literatur-
fachspezifische Be- und sprachwissenschaftlich 
schreibungsverfahren begründeten V erfahren 
nach Zweck und (vgl. 1.4, 2.1.5, 3.1.6) ein-
Leistung vergleichen fache Beispiele aus anderen 

Wissenschafts- und Anwen-
dungsbereichen (z.B. natur-
wissenschaftliche, techni-
sehe, juristische usw.) 

1.3.5 Definieren von Unterscheidung der jewei-
Beschreiben unter- ligen Denkweise und 
scheiden -Sprachverwendung. Defi-

nieren als Bedeutungsab-
grenzung, Beschreiben als 
Versuch einer Realitäts-
wiedergabe,- Übertragung 
auf eigene Versuche der 
Schüler im Definieren und 
Beschreiben 

Hinweise 

Deutsch 
Klasse 11 

sammenhang mit Erkennt-
nisinteresse und Theorie. 
Umgekehrt ist zu erken-
nen, daß der Informati-
onsertrag der Beschreibung 
von ihrem V erfahren ab-
hängt. 

Im Zusammenhang mit 
den Arbeitsbereichen 2 
und 3, insbesondere 3.1.5 

1.4 Übungsfeld Besc.hreiben und Interpretieren von Texten 

1.4. l Texte schriftlich 
oder mündlich nach 

Inhalt 
Gewichtung und Per-
spektiven 
Darstellungsverfahren 
Intention 

beschreiben 

1.4.2 Texte erläutern: 
die Teilaspekte der 
Analyse in ihrem Zu-
sammenwirken 
erfassen 
in Texten enthaltene 
Entscheidungen und 

Erfassen des Textinhalts: 
Erfassen und Wiederga-
be von Sachinformatio-
nen. Reflexionen, In-
tentionen und Wertun-
gen im Text 
Wiedergabe des Gesamt-
inhalts in möglichst 
kurzer F orrn (Konzen-
trat in wenigen Sätzen) 
Kurzfassung des Textes 
unter optimaler Wah-
rung des Inhalts und der 
Darstellungsweise 
(Prc!cis) 

Im Zusammenhang mit 
den Arbeitsbereichen 
Umgang mit Literatur 
und Reflexion über 
Sprache 
Anwendung auf verschie-
dene Textarten, z.B. er-
örternde, appellative und 
fiktionale Texte. Ge-
brauchstexte und Texte 
der öffentlichen Kommu-
nikation sind auf jeden 
Fall einzubeziehen. 
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Wertungen her-
ausarbeiten 
deren V orausset-
zungen und Zu-
sammenhänge er-
klären 
dazu argumentie-
rend und urteilend 
Stellung nehmen 

1.4.3 Texte verglei-
chend beschreiben 
mit rlem Ziel, Über-
einstimmungen und 
Unterschiede sowie 
die Besonderheit 
jedes Textes zu er-
fassen 

122 tiill•»•ii 

Inhalte 

Spezifikation der In-
haltswiedergabe hin-
sichtlich ihres Adressa-
ten und ihres Zwecks 
(z.B. ein bestimmtes 
Inf orma tio nsbedürfnis; 
Charakterisierung des 
Textes für solche, die 
ihn nicht kennen; Vor-
information zum Ver-
ständnis des Textes 
usw.) 

Erfassen der formalen 
Textstruktur: 
Ordnung und Gewichtung 
der Inhalte im Text, Glie-
derung, Sprecherhaltung, 
sprachliche bzw. stilistische 
oder rhetorische Mittel, 
Textsortenspezifische Merk-
male 
Stellungnahme: 
zu Inhalt und Darstellungs-
verfahren eines Textes 

Sprachliche Handlungen der 
Textbeschreibung und 
Interpretation: 
z.B. referieren, zitieren, 
erklären, beschreiben, An-
nahmen und Deutungen 
als solche kennzeichnen 
usw. 
Zur Beschreibung und Inter-
pretation bestimmter 
Textsorten 
a) Erörternde: 

Erfassen des Inhalts und 
der Form; Stellungnah-
me 

Hinweise 

Die Untersuchung von 
Textsorten erfolgt im Zu-
sammenhang mit 2.1.3 

,(Literarische Formen und 
Gattungen), 3.1.2 (Sprach-
liche Handlungen) und 
3.1.3 (Zeichensystem: 
Konventionen). 

12 
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1.5 

1.5.1 Probleme er-
kennen, abgrenzen 
und analysieren: das 
eigene Problemver-
ständnis formulien:n, 
Lösungswege suchen 
und erproben 

Inhalte 

b} Appellative: 
Wie a); Beachtung der 
Wirkungsabsicht im 
Zusammenhang mit 
Inhalt und Form; 
sprachliche Mittel der 
Beeinflussung 

c) Fiktionale: 
Wie a) und b); Vergleich 
und Unterscheidung 
fiktionaler und nicht-
fiktionaler Texte; Ver-
gleich von motivgleichen 
und kontrastierenden 
Texten; sprachliche 
Mittel fiktionaler und 
poetischer Darstellung; 
Berücksichtigung sozia-
ler und historischer 
Voraussetzungen des 
Textes 

Übungsfeld Erörtern 

Fragestellungen, überle-
gungsziele und Erörte-
rungsmethoden, mit denen 
ein Problem erfaßt, geglie-
dert und in größere Zusam-
menhänge gestellt werden 
kann 
Lösungsversuche und ihre 
Auswertung 
Themenbereiche: 
a) aus Umgang mit Litera-

tur und Reflexion über 
Sprache 

b) aus dem Lebensbereich 
der Schüler, z.B. Proble-
me ihrer Umwelt, ihres 

Hinweise 

Deutsch 
Klasse 11 

Spezielle Beschreibungs-
aufgaben zu dramatischen 
oder erzählenden Texten: 
Beschreiben eines Hand-
lungszusammenhangs 

Situation, Konstella-
tion, Motivation und 
Intention der Han-
delnden 
Aktion und Reaktion 
der Beteiligten 

Perspektive der Darstel-
lung; Verhältnis zwischen 
Darstellung und Darge-
stelltem, z.B. Geschehens-
wiedergabe und Kommen-
tar, erzählte Zeit und Er-
zählzeit usw. 

Neben Problemen, die sich 
aus dem Umgang mit Lite-
ratur und der Reflexion 
über Sprache ergeben, sol-
len Probleme aus dem Er-
fahrungs- und In teressenbe-
reich der Schüler erörtert 
werden; ferner können 
Probleme mit gedanklichen 
Texten eingeführt werden 
(z.B. Essay; philosophische, 
soziologische, psychologi-
sche, ästhetische, politi-
sche Erörterungen usw.); 
Problemerörterungen in 
Prüfungsaufgaben gehen 
von Texten aus. 
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' 

-
1.5.2 Die für die Erör· 
terung eines Problems 
notwendigen Informa-
tionen sammeln, ord-
nen und auswerten 

1.5.3 Argumente und 
Beispiele finden und 
im Hinblick auf Ziel 
und Adressat der 
Erörterung formulie-
ren und anordnen 

1.5.4 Verschiedene 
Formen der Erörte-
rung in bezug auf die 
gegebene Situation 
unterscheiden und 
anwenden 

-
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Inhalte 

sozialen Handelns, ihrer 
Selbsterfahrung und 
Lebensplanung 

Auswertung von Thesen, 
Zitaten, Stellungnahmen, 
Texten, Tabellen und son-
stigen Informationsquellen; 
Methoden des Sammelns, 
Ordnens und Auswertens; 
Sprachhandlungen, die auf 
verwendete Informationen 
und Quellen verweisen 

Argumentationstechniken, 
z.B. Erwägen möglicher 
Thesen, Begründung von 
Thesen mit Argumenten 
und Informationen, Be-
denken von Gegenargu-
menten, Aufbau von 
Schlußfolgerungen usw. 

Kurze Darstellungsformen: 
Thesenhaftes Formulieren 
eines Problems oder Argu-
ments; Stellungnahme zu 
einer These oder einem 
Argument 
Aufbau von erörternden 
Texten: Anordnung der 
Informationen und Argu-
mente im Hinblick auf 
Situation, Fragestellung, 
Adressat, Intention bzw. 
Lösungsziel 

\ 

14 

Hinweise 

Probleme, zu deren ange-
messener Lösung spezielle 
fachfremde Kenntnisse und 
Methoden notwendig sind, 
sollen höchstens angespro-
chen und auf keinen Fall 
in Prüfungsarbeiten bearbei-
te.t werden. 

Es ist wichtig, daß den 
Schülern die für eine Erör-
terung erforderlichen Infor-
mationen zur Verfügung 
stehen und sie die Bedeu-
tung von Informationen 
und ihrer sachgemäßen 
Verwendung für Problem-
lösungen erfassen und be-
achten. Vgl. 1.2 

Vgl. l.1 und 1.2, insbeson-
dere Hinweise 1.1.3 

Erörterungsaufg'aben sol-
len möglichst in bestimm-
te Kommunikationssitua-
tionen gestellt werden, die 
sich aus dem Unterricht 
oder aus außerunterricht-
lichen Anlässen ergeben. 
Jedoch können Erörte-
rungen auch funktional 
·begründet sein durch das 
Ziel, daß der Verfasser 
seine Gedanken ohne kon-
krete Anwendungssituation 
und bestimmten Adressaten-
bezug erörternd zu klären 
oder ein 

1 
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Ziele 

1.6 

1. 6.1 Durch eigene 
Versuche Ausdrucks-
möglichkeiten und 
ästhetische Wirkun-
gen der Sprache 
wahrnehmen und 
erproben 

Inhalte 

Verfassen verschiedener 
Erörterungen für verschie-
dene Situationen, z.B.: 
Resümee einer Auseinan-
dersetzung, Lösungsvor-
schlag zu einem Problem, 
Begründung einer Entschei-
dung, Erörterung von Maß-
nahmen und Vorhaben 
usw. 
Textsorten der öffentlichen 
Kommunikation, auch im 
Zusammenhang mit aktu-
ellen Anlässen, z.B.: Leser-
brief, Resolution, Kom-
mentar, Kritik oder Rezen-
sion, Glosse, Streitschrift 
usw. 
Schriftliche Darstell urig 
eines komplexen Sachver-
halts unter Berücksichti-
gung eines bestimmten 
Problems 
Facharbeiten 

Hinweise 

Deutsch 
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Problem für sich selbst zu 
lösen versucht. 
Erörterungsaufgaben im 
Anschluß an vorgegebene 
Texte erleichtern die Be-
stimmung der Thematik 
und des Lösungsziels 
(vgl. 1.4.2 und Hinweise 
1.5.1). 

Übungsfeld Gestaltungsversuche 

Lesevortrag oder freier 
Vortrag vorgegebener 
Texte 
Experimentelle Sprach-
spiele (z.B nach verabrede-
ten Regeln, mit verabre-
detem Sprachmaterial, un-
ter Verwendung von Ab-
weichungen; N onsense-
Texte, Sprachgrotesken, 
parodistische Texte usw.) 
V ersuche, subjektive Vor-
stellungen, Eindrücke, An-

Die aufgeführten "Inhalte" 
sind nicht insgesamt ver-
bindlich, sondern Möglich-
keiten zur Auswahl und Er-
gänzung.Jedoch sollte jedes 
der drei Ziele im Unterricht 
verwirklicht werden. 
Für die Unterrichtsplanung 
gilt, daß den Schülern Spiel· 
raum für ihre Wahl der Ge-
genstände und V erfahren 
zu gewähren ist. 
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1.6.2 Sprache als 
Material für Gestal-
tungsaufgaben 
handhaben 

1.6.3 Sprache in Ver-
bindung mit anderen 
Ausdrucksmitteln 
anwenden 

126 „„ ••• 

Inhalte 

schau ungsweisen sprachlich 
auszudrücken 

Anwendung prosodischer 
und stilistischer Mittel 
(Vers, Rhythmus, Meta-
phorik, Stilebene usw.) für 
bestimmte Aufgaben und 
Intentionen (z.B. Übertra-
gung fremdsprachiger 
Texte, Ausdruck eigner 
Vorstellungen usw.); 
Experimentelle Bearbei-
tung von Texten: Änderung 
des Stils, der Intention, der 
Perspektive unter vereinbar-
ten Bedingungen; dadurch 
Erschließung unterscheid-
barer Ausdruckshaltungen 
und -wirkungen 
V erfassen eines kürzeren 
fiktionalen Prosatextes 
(z.B. Kurzgeschichte, Fabel, 
Parabel, Skizze, utopische 
Texte) oder eines Dialogs 
Verfassen eines Expo:;~s zu 
einem kleinen Hörspiel, 
Fernsehspiel oder Film; 
Verfassen eines kabaret-
tistischen Textes u.ä., auch 
unter Verwendung oder 
als Umarbeitung von Vor-
lagen 

Rollen- und Szenenspiel: 
Improvisationsspiel mit 
mündlich oder schriftlich 
begründeter Rollenbiogra-
phie; Erarbeiten und Ge-
stalten eines problemorien-
tierten Entscheidungsspiels; 
Szenenanspiel oder Insze-
nierungsentwurf eines 

16 

Hinweise 

Zugleich mit den formalen 
Experimenten sollen Ein-
sichten in die Wirkungsmög-
lichkeiten der Sprache er-
möglicht und erörtert wer-
den, aber auch die damit 
gegebene Möglichkeit inhalt-
licher Innovationen in Ent-
würfen neuer Gedanken, 
Realitätsvorstellungen und 
Wertungen. 
Verbindung mit den Arbeits-
bereichen Umgang mit Lite-
ratur und Reflexion über 
Sprache ist anzustreben. 

Vgl. Hinweise 1.6.1/1.6.2 
Die Komplexität dieser 
Spielformen wird oft eine 
fächerübergreifende Zu-
sammenarbeit voraussetzen, 
z.B. mit Grundkurs Bilden-
der Kunst, Musik, Sport, 
Literatur usw. 
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1.7 

1. 7 . 1 Sprachliche 
Kommunikation auf 
Zusammenarbeit 
anwenden 

1.7.2 Aufgaben der 
Sprachlichen Übun-
gen, der Textproduk-
tion und Textrevision 
in Zusammenarbeit 

. der Schüler lösen 

Inhalte 

dramatischen Textes; 
szenische Gestaltung eines 
vorgegebenen oder selbst-
verfaßten Textes (z.B. 
Puppenspiel, Pantomime, 
Theaterspiel, Kabarett) 
Medienverwendung: 
Verwendung von Tonband 
oder Film zur Aufführung 
oder Umgestaltung von 
Texten (z.B. Hörfolge, Hör-
spiel, filmische Illustration); 
Darbietung von Texten in 
Verbindung mit Musik oder 
bildender Kunst (z.B. Text-
M usik-Montagen oder Text-
Bild-Montagen) usw. 

Hinweise 

Deutsch 
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Übungsfeld Kooperation 

Unterrichtsvorhaben, Pro-
jekte oder außerunterricht-
liche Veranstaltungen ge-
meinsam beraten, planen, 
durchführen und auswer-
ten (als Anwendung der 
Ziele in den Übungsfeldern 
1.1-1.6) 
Methoden des arbeitsteili-
gen und gemeinsamen Ler-
nens und Aufgabenlösens 

Gemeinsame Planung, Vor-
bereitung und Redaktion 
von Texten, Textsammlun-
gen oder Dokumentationen; 
Kritik und kooperative 
Revision von Textentwürfen 

Die Ziele dieses Übungs-
felds gehören deshalb in 
besonderem Maße zum 
Deutschunterricht, weil 
Lernen, Sprache, Kommu-
nikation und Kooperation 
aufeinander angewiesen 
sind. Die Ziele und Inhalte 
sind im Zusammenhang 
mit den anderen Übungs-
feldern und Arbeitsbe-
reichen zu realisieren. 

Anwendung auf geeignete 
Aufgaben der Sprachlichen 
Übungen. 
Besondere Aufmerksamkeit 
ist der Revision von Text-
entwürfen und ihrer Bera-
tung zu widmen als einem bei 
der Textproduktion in Wis-
senschaft und Berufsleben 
wichtigen Arbeitsgang. 
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2. ARBEITSBEREICH UMGANG MIT LITERATUR 

2.0 Vorbemerkung 

Im Unterschied zu dem erweiterten Literaturbegriff, der alle Textsorten 
umfaßt, wird in diesem Arbeitsbereich der Begriff im engeren Sinne der 
fiktionalen Literatur verstanden. 
Nach der Beschäftigung mit einzelnen literarischen Texten in der Mittel-
stufe lernen die Schüler der gymnasialen Oberstufe, Literatur aus dem Zu-
sammenhang ihrer sozialen, historischen und ästhetischen Bedingungen zu 
verstehen und zu erklären. Zu diesem Zweck sollen sie an literaturwissen-
schaftlich begründete Fragestellungen, Methoden und Erkenntnisse heran-
geführt werden. Im methodisch reflektierten Umgang mit den Texten sol-
len die Schüler ihre Fähigkeit zum verstehenden Lesen von Literatur ent-
wickeln und dadurch Voraussetzungen für eine Teilnahme am literarischen 
Leben der Gegenwart erwerben. Diesen Zielen dient auch die ständige Ein-
beziehung der Arbeitsbereiche Sprachliche Übungen (bes. 1.4) und Refle-
xion über Sprache in den Umgang mit Literatur. 

2.1 Ziele der Klasse 11 im Arbeitsbereich Umgang mit Literatur 

2.1.0 Im Literaturunterricht der Klasse 11 dient die Behandlung literarischer 
Werke der Einführung in grundsätzliche Fragestellungen nach historischen, 
sozialen und ästhetischen Zusammenhängen, in denen Literatur steht. 
Damit bereitet der Literaturunterricht die Schüler auf die Arbeit in den 
Kursen der Jahrgangsstufen 12 und 13 vor. 

18 

Die Unterrichtseinheiten sind im Hinblick auf diese Aufgaben zu planen. 
Verbindlich sind in Klasse 11 drei Unterrichtseinheiten mit Schwerpunkt 
im Arbeitsbereich Umgang mit Literatur. Von diesen muß eine Unterrichts-
einheit von mindestens 20 Stunden eine Epoche zum Thema haben; 
zur Wahl stehen 

Mittelhochdeutsche Dichtung 
Barock 
Sturm und Drang 
Naturalismus. 

Als Thema der beiden anderen verbindlichen Unterrichtseinheiten kann je 
eine der folgenden Möglichkeiten gewählt werden: 

Lektüre eines größeren Einzelwerkes 
- Vergleichen von Einzelwerken verschiedener Autoren 
- Einführung in eine literarische Gattung. 
In den Unterrichtseinheiten der Klasse 11 muß ein Autor der Gegenwarts-
literatur und ein Autor einer Epoche vor dem Naturalismus vertreten sein. 
Die Autoren und Werke, die für die Unterrichtseinheiten zur Auswahl 
stehen, sind in der Literaturliste (5.1) genannt. 
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Ziele Inhalte 

2.1.1 Literarische Gegenstand, Sprache, Struk-
Werke in ihrer jewei- tur und Aussageabsicht in 
ligen Besonderheit er- ihrem Zusammenwirken 
fassen und unter-
suchen 

2.1.2 Literarische Autor, Werk, Gesellschaft; 
Werke in ihrem sozi- historische Situation; 
alen und historischen Erklärung literarischer 
Zusammenhang er- Werke im Hinblick auf 
kennen Grundzüge ihrer Epoche 

2.1.3 Literarische Das Lyrische, Epische, 
Werke unter dem Dramatische; einzelne 
Gesichtspunkt lite- Formen, deren Kenntnis 
rarischer Gattungen für die Interpretation in-
und Formen unter- nerhalb der Unterrichts-
suchen einheiten benötigt wird, 

z.B.Heldenepos, Sonett, 
Epigramm, Ode; im Zu-
sammenhang damit Ver-
tiefung von Grundbe-
griffen der Verslehre 

2.1.4 Voraussetzun- Einblick in die Möglich-
gen des eigenen V er- keit der Interpretation ei-
stehens literarischer nes Werks unter verschie-
Werke prüfen denen Aspekten; Stellung-

nahme (vgl. 1.4.2); im 
Zusammenhang damit Ein-
blick in das Problem der 
Rezeption und Wertung 
literarischer Werke 

Hinweise 

Deutsch 
Klasse 11 

Die Textuntersuchung ist 
Grundlage für alle folgen-
den Unterrichtsziele und 
-inhalte und ist deshalb 
eine zentrale Aufgabe in 
allen Unterrichtseinheiten. 

Nichtliterarische Textsor-
ten (z.B. Brief, Tagebuch, 
Programmatisches und 
Theoretisches) sind heran-
zuziehen. 
Zugleich mit der Erarbei-
tung des Epochenbegriffs 
muß auch seine Proble-
matik sichtbar gemacht 
werden (Abgrenzbarkeit, 
Generalisierung, Objekti-
vierbarkeit). 

Gattungen und Formen 
sind nicht an sich Ziel 
der Untersuchung, sondern 
werden als A usdrucksmög-
lichkeiten verstanden, die 
von Autoren und Epqchen 
in jeweils besonderer Art 
ergriffen werden. 

s. o. zur Problematik der 
Epochen- (2.1.2) und Gat-
tungsbegriffe (2.1.3); un-
terschiedliche Zugriffe des 
erkennenden Subjektes als 
Ansätze zu unterschied-
liehen Interpretations-
methoden (z.B. immanen-
te, soziologische, geistesge-
schichtliche) 
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Ziele 

2.1.5 Einfache Dar-
stellungformen im 
Umgang mit Litera-
tur anwenden 

Inhalte 

Inhaltsangabe, Aufbau-
schema') Situationsskizze; 
Beschreibung des Verhal-
tens von literarischen Figu-
ren, Beschreibung von 
Motivationszusammen-
hängen; Darlegung oder 
Erörterung eines mit der 
Lektüre verbundenen Pro-
blems; Textanalyse; Kurz-
referat 

2.1.6 Literatur-Liste für die Klasse 11 

Hinweise 

vgl auch 1.4 (Übungsfeld 
Beschreiben und Interpre-
tieren von Texten) 

20 

1. Die Literatur-Liste für die Klasse 11 ist kein Kanon, sondern eine Zusammenstel-
lung von Autoren und Werken, die für die unter 2.1.0 genannten Unterrichtseinheiten 
im Arbeitsbereich Umgang mit Literatur geeignet erscheinen. 
2. Folgende Grundsätze sind bei der Auswahl von Autoren oder Werken aus der Liste 
zu berücksichtigen: 

In der Liste genannte Autoren und Werke bilden in den jeweiligen Unterrichts-
einheiten den Schwerpunkt. 
An die Stelle der in der Literaturliste genannten Werke und Autoren können 
andere Werke und andere Autoren treten, wenn dafür gewichtige Gründe 
sprechen und mit ihnen die Lernziele in adäquater Weise erfüllt werden können. 

Die Literaturliste wird nach einer Erprobungszeit überarbeitet. 
In den Unterrichtseinheiten der Klasse 11 muß ein Autor der Gegenwartslite-
ratur und ein Autor einer Epoche vor dem Naturalismus repräsentativ vertreten 
sein. 

3. Zur Auswahl sind folgende Autoren und Werke besonders geeignet: 

Zur Unterrichtseinheit: Einführung in eine literarische Epoche 

- Mittelhochdeutsche Dichtung: 
Minnelyrik und Spruchdichtung, bes. Walther v. d. Vogelweide. 
Hartmann von Aue: Der arme Heinrich; Nibelungenlied; Wernher der Gartenaere: 
Meier Helmbrecht; Wolfram von Eschenbach: Parzival. 

Barock: 
Grimmelshausen: Der Abentheuerliche; Simplicissimus; Reuter: Schelmuffsky: 
Bidermann: Cenodoxus; Calderdn: Welttheater. Barockpredigt. 
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Lyrik von Fleming, Gerhart, Gryphius, Hofmannswaldau, Logau, Angelus,, Silesius, 
Spee, Stieler, Günther. 
Texte zur Theorie und Geschichte der Literatur: 
aus Opitz: Buch von der Deutschen Poeterey; Harsdörffer: Poetischer Trichter. 

Sturm und Drang: 
Klinger: Sturm und Drang; Lenz: Der Hofmeister (dazu die Bearbeitung von 
Brecht}, Die Soldaten (dazu die Bearbeitung von Kipphardt}; Schiller: Die Räuber, 
Kabale und Liebe; Wagner: Die Kindermörderin (dazu die Bearbeitung von Hacks}. 
Goethe: Die Leiden des jungen Werthers (dazu Plenzdorf: Die neuen Leiden 
des jungen W.} . . 
Lyrik von Bürger, Goethe, Schubart. 
Texte zur Theorie und Geschichte der Literatur: 
aus Forster: Darstellung der Revolution in Mainz; Möser: Einleitung zur 
Osnabrück.ischen Geschichte; Rousseau: Abhandlung über den Ursprung und 
die Grundlagen der Ungleichheit unter den Menschen. 
Herder: Abhandlung über den Ursprung der Sprache; Von den Lebensaltern 
der Sprache; Ideen zur Philosophie der Geschichte der Menschheit. 
Goethe: Zum Schäkespears-Tag; Herder: Shakespeare; Lenz: Anmerkungen 
übers Theater; über Götz von Berlichingen. · 
Klinger: Vorrede zu den Romanen. 
Bürger; über Volkspoesie; Herder: über Ossian und die Lieder der alten 
Völker; Vorrede zu den Volksliedern; Schiller: über Bürgers Gedichte. 
Naturalismus: 
Hauptmann: Die Weber; Die Ratten; Vor Sonnenaufgang; Bahnwärter Thiel; 
Holz/Schlaf: Papa Hamlet; Familie Selicke; lbsen: Gespenster;· N ora; Strind-
berg: Fräuleinjulie; Sudermann: Die Ehre. 
Texte zur Theorie und Geschichte der Literatur: 
aus Bölsche: Die naturwissenschaftlichen Grundlagen der Poesie; Kerr: lbsen-
Gedenkrede; Essays von H.u.J. Hart, M.G. Conrad, C. Bleibtreu, 0 . Brahm. 
Dokumentation zu den "Webern". 

Zur Unterrichtseinheit: Einführung in eine literarische Gattung 

Kleine erzählende Texte: 
Anekdote, Parabel, Kalendergeschichte, Kurzgeschichte. Satire. 

Lyrik: 
Gedichte verschiedener Epochen. 

Formen des Lustspiels: 
Aristophanes: Die Wolke!1; Büchner: Leonce und Lena (dazu Brentano: Ponce 
de Leon); Dürrenmatt: Der Besuch der alten Dame; Romulus der Große; Kleist: 
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Kleist: Der zerbrochene Krug; Lessing: Minna von Barnhelm; Moliere: Der Geizi-
ge; Nestroy: Der Talisman; Plautus: Miles gloriosus; Shaw: Pygmalion; Zuck-
mayer: Der Hauptmann von Köpenick. 

Das Volksstück: 
Anzengruber: Das 4. Gebot; Brecht: Herr Puntila und sein Knecht Matti; 
Horvath: Italienische Nacht; Geschichten aus dem Wiener Wald; Zuckmayer: 
Katharina Knie 

Zur Unterrichtseinheit: Vergleich von Einzelwerken verschiedener Autoren 

Gegenüberstellungen von zwei oder mehr Werken sind unter verschiedenen Ge-
sichtspunkten möglich. Autoren und Werke für diese Unterrichtseinheit können 
aus den zuvor genannten Reihen von Autoren und Werken genommen werden. 

Weitere Beispiele: 

Die Gestalt der Antigone: 
Anouilh: Antigone; Brecht: Antigone; Hochhuth: Berliner Antigone; Sophok-
les: Antigone. 
Gleiche dramatische Struktur als Tragödie und Lustspiel: 
Kleist: Der zerbrochene Krug; Sophokles: König ödipus: 
Außenseiter der Gesellschaft: 
Büchner: Woyzeck; Frisch: Andorra; Horvath: Sladek oder Die schwarze 
Armee; Sternheim: Bürger Schippe!; Zuckmayer: Der Hauptmann von Köpe-
nick. 
Recht und Gerechtigkeit: 
Droste-Hülshoff: Die Judenbuche; Dürrenmatt: Der Richter und sein Henker; 
Kleist: Michael Kohlhaas. 

Zur Unterrichtseinheit: Lektüre eines größeren Einzelwerkes 

Autoren und Werke für diese Unterrichtseinheit können aus den zuvor genannten 
Reihen von Autoren und Werken gewählt werden. 
Geeignet sind auch folgende Romane: 
Fontane: Grete Minde; FrauJenny Treibei; Frisch: Homo Faber; Handke: Der 
Hausierer; H. Mann: Der Untertan; Th. Mann: Die Buddenbrooks; Musil: Die 
Verwirrungen des Zöglings Törleß; Roth: Radetzkymarsch; Seghers: Das 
siebte Kreuz; Ch. Wolf: Nachdenken über Christa T. 
Gegenstand einer solchen Unterrichtseinheit kann auch ein bedeutendes Werk der 
außerdeutschen Literatur von der Antike bis zur Gegenwart sein. 
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3. ARBEITSBEREICH REFLEXION ÜBER SPRACHE 

3.0 Vorbemerkung 

Allgemeine Aufgabe des Arbeitsbereichs ist es, die Bedeutung der Sprache 
und die Bedeutung des Nachdenkens über Sprache für den einzelnen und 
für die Gesellschaft und ihre Kultur zu erfragen. 
Das Erkennen sprachlicher Strukturen und ihrer Bedeutung für das Gelin-
gen oder Scheitern sprachlicher Kommunikation vermittelt.genauere Ein-
sicht in die Wirkungsmöglichkeiten der Sprache und befähigt zu einem be-
wußteren Sprachverstehen und Sprachverwenden. Reflexion über Sprache 
vermittelt insbesondere theoretische Grundlagen für die Untersuchung und 
Beschreibung sprachlicher Äußerungen. · 
Die Reflexion über Sprache ist ein eigener Arbeitsbereich, insofern die 
Sprache selbst zum Gegenstand methodischer Untersuchung gemacht wird. 
Die einzelnen Inhalte des Arbeitsbereichs sind weitgehend schon auf der 
Mittelstufe eingeführt worden; auf der gymnasialen Oberstufe sollen sie 
in einem systematischen Zusammenhang gesehen werden. 
Auch in den Arbeitsbereichen Sprachliche Übungen und Umgang mit Lite-
ratur findet Reflexion über Sprache statt; deshalb ist bei der Unterrichts-
planung auf die funktion~le Zuordnung ihrer Ziele und Aufgaben zu denen 
der anderen Arbeitsbereiche zu achten. 
Darüber hinaus finden Unterrichtseinheiten statt, in denen Reflexion über 
Sprache den Schwerpunkt bildet, damit sie den Schülern als eigener Er-
kenntnisbereich bewußt wird und der spezifische Zusammenhang sprach-
wissenschaftlich begründeter Fragestellungen und Erkenntnisse erfaßt wer-
den kann. 
Im Mittelpunkt steht die Untersuchung von Sprache und Sprachverhalten 
unter dem Gesichtspunkt der Kommunikation. Die Reflexion über Sprache 
geht dabei von Texten aus und vermittelt grundlegende Kenntnisse, Be-
griffe und Methoden zur Analyse sprachlicher Äußerungen, ohne Vollstän-
digkeit anzustreben. 

3.1 Ziele der Klasse 11 im Arbeitsbereich Reflexion über Sprache 

In Klasse 11 sollen grundlegende Perspektiven der Reflexion über Sprache 
eingeführt und auf die Untersuchung von Texten angewandt werden. Diese 
Perspektiven werden auf denJahrgangsstufen 12 und 13 differenziert, er-
weitert und methodisch vertieft. Es kommt deshalb in der Klasse 11 nicht 
darauf an, möglichst viele Begriffe und Methoden zu lernen, sondern da-
rauf, die wesentlichen Denkansätze der Reflexion über Sprache zu begrei-
fen, die in den Zielen benannt sind; dem ent~rechend sind die Inhalte aus-
zuwählen. 
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In der Regel sollen diese Denkansätze im Zusammenhang mit den Arbeitsberei-
chen Sprachliche Übungen und Umgang mit Literatur entwickelt werden. Darü-
ber hinaus ist innerhalb der Klasse 11 mindestens eine Unterrichtseinheit mit 
mindestens 10 Stunden vorzusehen, in der Reflexion über Sprache den Schwer-
punkt bildet. Verbindlich sind die in der übersieht genannten Ziele. Thema der 
Unterrichtseinheit sind entweder die kommunikativen Funktionen der Sprache 
(3.1.1-3.1.3} oder die Beschreibung syntaktischer und semantischer Strukturen 
(3.1.4-3.1.5 ). Die übrigen Aspekte werden in Unterrichtseinheiten der Sprach-
lichen Übungen und des Urrgangs mit Literatur eingebracht. 
Im Blick auf die Differenzierung der Kurse auf den J ahrgangsstufen 12 und 13 
wird empfohlen, daß die Fachlehrer der Klasse 11 die Unterrichtsplanung im 
Arbeitsbereich Reflexion über Sprache untereinander abstimmen. 

Ziele 

3.1. l Sprache als 
Kommunikations-
mittel begreifen, 
mit Hilfe eines Kom-
munikationsmodells 

3.1.2 Zusammen-
hä~ge sprachlichen 
Handelns erkennen; 
sprachliche Handlun-
gen, ihre Bedingun-
gen und Wrrkungen 
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Inhalte 

Kommunikationsrollen, 
-faktoren, -funktionen 
sprachlicher Äußerungen 
Ordnung der Kategorien 
nach einem einfachen 
Kommunikationsmodell 
Erklären der Kommunika-
tionszusammenhänge an 
Sprechsituationen 

aus dem Alltag 
in Gebrauchstexten 
in literarischen Werken 

Sprachliches Handeln als 
soziale Interaktion 
Im Mittelpunkt steht die 
Intention des Sprechers 
und ihr sprachlicher Aus-
druck, bezogen auf situa-
tive sowie soziale Voraus-
setzungen und Wirkungen . 

Hinweise 

Beispiele und Texte können 
aus den anderen Arbeitsbe-
reichen stammen, aber auch 
von den Schülern gesam-
melt (aus Gebrauchstexten, 
öffentlicher Kommunika. 
tion und Literatur) oder von 
ihnen selbst auf Tonband 
aufgenommen werden 
(z.B. Interviews, Diskussio-
nen, . Unterricht). 

Die konkreten Lebenszu-
sammenhänge, in denen 
Kommunikation und sprach-
liches Handeln erfolgen, 
sind zu untersuchen, die be-
sonderen Funktionen der 
Sprache dabei zu bestimmen". 



2& 

Ziele Inhalte 

Untersuchen der sprachli-
chen Handlungen an 
Sprechsituationen 
- aus dem Alltag 
- in Gebrauchstexten 
- in literarischen Werken 

3.1.3 Sprache als Einführung in den Begriff 
Zeichensystem des Zeichens 
begreifen 

Ausdrucks- und Inhaltsseite 
sprachlicher Zeichen 

Sprache als Zeichensystem 
und Sprachverwendung: 
- Sprachkonventionen, 

Sprachnormen 
- Abweichungsmöglich-

keiten 
- Sonder- und Gruppen-

sprechen 
- Sprachwandel 

3.1.4. Strukturen des Sprachbeschreibung an aus-
Sprachsystems erken- gewählten Texten mittels 
nen und beschreiben grammatischer, vorwiegend 

syntaktischer Kategorien 
und Methoden 

Zwecke und Möglich- a) einfache Beispiele für 
keiten der .systemati- die systematische Be-
sehen Beschreibung schreibung der deut-
einer Sprache oder sehen Sprache und die 
sprachlicher Äußerun- damit zu gewinnenden 
gen erkennen Erkenntnisse über Spra-

ehe überhaupt; 
b) Anwendung grammati-

scher Erklärungen auf 
Beispiele 

Hinweise 

Deutsch 
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Z.B.: Vergleiche sprachli-
eher mit nichtsprachlichen 
Zeichen, Sprachverschlüsse-
lungen oder Bild-Text-Korn-
binationen (z.B. Werbung) 
Z.B.: Bedeutungsunterschei-
dende Funktion von Lauten 
und Formen; mehrdeutige 
Ausdrücke 

Z.B..: Grammatische und 
pragmatische Regeln bzw. 
Abweichungen bei stark 
konventionalisierten Sprach-
verwendungen (Sprache des 
Rechts, Zeremonien, Grup-
pensprachen usw.) 

Gemäß den Vorkenntnissen 
der Schüler können einfa-
ehe strukturalistische, de-
pendenzielle, transformatio-
nelle o.ä. Methoden verwen det 
werden. Wichtiger als die Be 
herrschung formalisierter 
Darstellungsmethoden sind 
methodisch reflektierte Ope 
rationen am Sprachmaterial, 
z.B. verschiedene Proben 
(Umstellprobe usw.), Para• 
phrasen, Umformungen usw 
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Ziele 

3.1.5 Bedeutungsun-
terschiede und Be-
deutungsstrukturen 
erkennen und erklä-
ren 

3.1.6 Die in der Refle-
xion über Sprache ge-
wonnenen Kenntnisse 
und Fähigkeiten auf 
die Analyse und Be-
schreibung gespro-
chener und geschrie-
bener Texte anwenden 
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Inhalte 

- der Textanalyse 
- der Sprachkritik 
- der Erklärung von Be-

deutung 
- älterer Stufen der histo-

rischen Sprachentwick-
lung 

- von Gruppen- und Son-
dersprachen 

- des Sprachvergleichs 
oder 

- des Übersetzens 

Unterscheidung von Wort-
bedeutung und Begriff mit 
Hilfe der semantischen 
Merkmale; semantische 
Felder 
Bedeutungsvarianten eines 
Ausdrucks in verschiedenen 
Kontexten 

-

26 

Hinweise 

Die Beispiele sollen Auf-
schluß geben über Erkennt-
nisinteresse, Erkenntniser-
trag, Nutzen und Methoden-
probleme der Sprachunter-
suchung. 

An Beispielen Methoden 
der Bedeutungsanalyse ken-
nen und anwenden lernen: 
hierarchische Methode 
(M:erkmalmatrix; Verzwei-
gungsdiagramm); 
Aufbau und Strukturierung 
von semantischen Feldern; 
Bestimmung der Bedeutung 
durch Definition; 
Kontextanalyse; 
Faktoren, die in der aktuali-
sierten Rede beim Zustan-
dekommen der jeweiligen 
Wortbedeutung mitwirken 
(Sprecher/Hörer, Intention, 
Situation und Textsorte) 

Die Anwendung erfolgt mit 
wechselndem Schwerpunkt 
auch im Zusammenhang 
mit Übungsfeld 1.4 und Ar-
beitsbereich 2. Dabei soll 
der Erkenntnisertrag der 
Sprachuntersuchung und 
ihrer Methoden einsichtig 
werden. 
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VORBEMERKUNG 

Der vorliegende Lehrplan für den Geschichtsunterricht der Klasse 11 beruht ins-
besondere auf den Erfahrungen mit dem vorläufigen Lehrplan für das Fach 
Geschichte der Klasse 11 vom 18.Juni 1971 (K. u. U. S. 1141) und auf den 
Erfahrungen mit den Materialien für den Unterricht im gesellschaftswissenschaft-
lichen Aufgabenfeld der neugestalteten Oberstufe. 
Der Lehrplan für Klasse 11 geht von 30 Unterrichtswochen mit 60 Unterrichts-
stunden aus. Die verfügbare Unterrichtszeit so!i wie folgt verteilt werden: 
1. =ca. 15 Stunden; 2. =ca. 15 ·stunden; 3. =ca. 15 Stunden; 4. =ca. 15 Stun-
den; d.h. je Schulhalbjahr 2 Einheiten mit gleicher Gewichtung. 
Die Behandlung der vier Einheiten des Lehrplans der Klasse 11 ist verbindlich; 
bei der Einheit 1. muß· sich der Lehrer zwischen der Alternative 1. (a) oder 
1. (b) entscheiden. 
Die Inhalte und Ziele sind verbindlich, die Hinweise dagegen haben nur empfeh-
lenden Charakter. Dort, wo es sich anbietet, d.h. in den Einheiten 1. und 2. kann 
der Lehrer innerhalb einer Einheit einen Schwerpunkt setzen, auf den er etwa die 
Hälfte der empfohlenen Unterrichtsstunden verwendet, für die übrigen Unter-
themen bietet sich dann ein überblick an. · 
Es ist darauf zu achten, daß im Verlauf der Klasse 11 verschiedene Arbeitsweisen 

2 

und Methoden geübt werden. \. 

Aus den Zielen wird deutlich, daß die Bedeutung der geschichtlichen Erkennt-
nisse für die Gegenwart bei der Unterrichtsgestaltung bedacht werden soll. Unter 
diesem Gesichtspunkt sind auch die Inhalte ausgewählt worden; zu5 k 1ch sollen 
die Eigenart und Andersartigkeit der behandelten Epochen herausgearbeitet wer-
den, um nicht zuletzt eine Überschätzung der eigenen Gegenwart zu vermeiden. 
Angesichts der Notwendigkeit, neben Erkenntniszielen auch instrumentale 
Ziele zu erreichen, muß auf den herkömmlichen "Zweiten Durchgang" zugunsten 
einer thematischen Auswahl verzichtet werden. Insofern ist der Unterricht der 
Klasse 11 als Vorbereitung für den Kursunterricht bestimmt. 
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1. (a) 

ÜBERSICHT 

Geschichte - Lehrplan Klasse 11 

1. Gesellschaft, Staat und Herrschaft im Altertum 

1 

1 

Geschichte 
Klasse 11 

Entwicklung und Krise 1 1. (b) Entwicklung und 
der Demokratie im l Krise des römischen 
griechischen Gemein- oder Weltreichs 
destaat 1 (ca. 15 Stunden) 
(Beispiel: Athen) l 

(ca. 15 Stunden) 1 
l 

1 

2. Wirtschaftliche, gesellschaftliche und 
politische Strukturen des europäischen 
Mittelalters (Schwerpunkt: 
13. Jahrhundert) 
(ca. 15 Stunden) 

3. Die Erschütterung der mittelalterlkhen 
Welt und der Übergang zur Neuzeit 
(ca. 15 Stunden) 

4. Das Entstehen neuer Ordnungen in der Aus-
einandersetzung mit dem Absolutismus 
(Beispiel: Frankreich am Ende des 18. Jahr-
hunderts) 
(ca. 15 Stunden) 

Bei der Einheit 1 muß.zwischen den Varianten (a) und (b) gewählt werden. 
Die Behandlung der 4 Einheiten ist verpflichtend. 
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Geschichte 
Klasse 11 

1. Gesellschaft, Staat und Herrschaft im Altertum 
(alternativ 1. (a) oder 1. (b) ) 

1. (a) Entwicklung und Krise der Demokratie im griechischen Gemeindestaat 
(Beispiel: Athen) 

1.1 Voraussetzungen und Entstehen der attischen Demokratie 
1.2 Staat, Gesellschaft und Kultur im Athen des Perikles 
1.3 Der Niedergang der Poliswelt in der nachperikleischen Zeit 

Ziele 

Kenntnis und sachgerechte Anwen-
dung folgender Begriffe: 
Polis, Timokratie, Tyrannis, Aristokra-
tie, Isonomie, Demokratie, Demagogie, 
Sklaverei 

Kenntnis der wichtigsten Institutionen 
und Ämter der attischen Demokratie 
Einsicht in den Zusammenhang zwi-
schen den Veränderungen der Sozial-
und Wehrordnung und Rechte auf 
immer breitere Schichten 
Einsicht in die Spannung zwischen 
Idee und Wirklichkeit der attischen 
Demokratie 
Einsicht in die Bedeutung der Sklaven 
für das Funktionieren der attischen 
Demokratie 
Einsicht in die Bedeutung der griechi-
schen Religiosität für die attische Polis 
Einsicht in die Bedeutung der griechi-
schen Kultur und Wissenschaft für 
den abendländischen Kulturkreis 
Einsicht in die Gründe für den Nieder-
gang der Poliswelt 
Fähigkeit, die geographischen, ökono-
mischen, sozialen, ethnischen Voraus-
setzungen für Entstehung und Entwick-
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Hinweise 

Es wird empfohlen, für die Behand-
lung der gewählten Alternativeinheit 
ca. 15 Stunden zu verwenden 
Der Lehrer kann innerhalb dieser 
Einheit einen Schwerpunkt setzen, 
auf den er etwa die Hälfte der emp-
fohlenen Stundenzahl verwendet; 
für die übrigen Unterthemen bietet 
sich dann ein überblick an 
Eine synoptische Tabelle mit den 
wichtigsten Daten zur athenischen 
Geschichte aus Lehrbuch und Ta-
schenbüchern erstellen, die Auswahl 
begründen 
Darstellung und Gewichtung der 
Aspekte in verschiedenen Schulbü-
chern vergleichen (Möglichkeit für 
Gruppenarbeit oder Kurzreferate) 
über geographische, ökonomische, 
soziale, ethnische Voraussetzungen 
für die Entstehung der attischen 
Polis referieren 
Schaubilder zur athenischen Verfas-
sungsgeschichte erläutern und inter-
pretieren oder selbst entwerfen 
Statistiken zur Bevölkerungsbewe-
gung und zu den Einkommensver-
hältnissen interpretieren 

4 



5 

Ziele 

lung einer griechischen Polis zu erken-
nen 
Fähigkeit, Gründe für die Radikalisie-
rung der antiken Demokratie zu er-
kennen 
Fähigkeit, die Zeitbedingtheit attischer 
und moderner Formen der Demokratie 
zu erkennen 

Hinweise 

Geschichte 
Klasse 11 

Die Bedeutung der Religion und der 
Feste aus Bildern und Texten er-
schließen 
Die Anwendbarkeit moderner verfas-
sungsrechtlicher Grundbegriffe (z.B. 
Demokratie, Gleichheit, Autonomie, 
Gewaltenteilung) auf die attische De-
mokratie überprüfen 
Die Gefallenenrede des Perikles und 
seine Politik nach den Darstellungen 
des Thukydides und des Plutarch be-
schreiben und beurteilen 

Die Marx-Engelssche Auffassung von 
der antiken Sklaverei mit einer moder-
nen, nicht marxistischen Untersuchung 
vergleichen 
Beispiele für mögliche Ergänzungen des 
Themas in Form von Rückblenden und 
Vergleichen (als Thema einer Unter-
richtsstunde, einer Gruppenarbeit, 
eines Schülerreferats): 
a) Herrschafts- und Gesellschaftstruk-

tur einer Hochkultur des Vorderen 
Orients mit der attischen Polis 
vergleichen 

b) Sparta mit der attischen Polis ver-
gleichen 

c) Die Verfassung der römischen Adels-
republik mit der Verfassung Athens 
vergleichen 

IUMkWii 141 



Geschichte 
Klasse 11 

1. (b) Entwicklung und Krise des römischen Weltreichs 

1.1 Res publica und Imperium: 
Die Krise des römischen Gemeindestaats als Folge der Expansion 

1.2 Das römische Weltreich unter dem Prinzipat (Pax Romana, Romani-
sierung, Ausbreitung des Christentums) 

1.3 Gesellschaftliche und politische Wandlungen: Die Herausbildung des 
spätantiken Zwangsstaates 

Ziele 

Kenntnis und sachgerechte Anwen-
dung folgender Begriffe: 
Res publica, Imperium, Pax Romana, 
Romanisierung, Prinzipat, Christiani-
sierung, Gottkaisertum, Sklaverei, 
Kolonie 
Kenntnis der wichtigsten politischen 
Institutionen und Ämter der römi-
schen Republik 
Einsicht in die Wechselwirkung zwi-
schen Sozialordnung, Wehrverfassung . 
und politischer Ordnung 
Einsicht in die Spannung zwischen Idee 
und Wirklichkeit der Prinzipatsverfas-
sung 
Einsicht in die Triebkräfte, Auswir-
kungen und Ergebnisse der Romani-
sierung der Mittelmeerwelt 
Einsicht in die Differenzierung des 
Sklavenproblems im Laufe der ge-
schichtlichen Entwicklung 
Einsicht in die Rolle der Religion als 
Faktor staatlicher Integration 
Fähigkeit, Zusammenhänge zwischen 
wirtschaftlichem, sozialem und politi-
schem Strukturwandel festzustellen 
Fähigkeit, den Zusammenhang zwi-
schen äußerer Gefährdung und inne-
rer Entwicklung zu erkennen 

l Hinweise 

Es wird empfohlen, für die Behandlung 
der gewählten Alternativeinheit 1. (b) 
ca. 15 Stunden zu verwenden 
Der Lehrer kann innerhalb dieser Ein-
heit einen Schwerpunkt setzen, auf den 
er etwa die Hälfte der empfohlenen 
Stundenzahl verwendet; für die übrigen 
Unterthemen bietet sich dann ein über-
blick an · 

Das römische Reich sollte als Modell für 
Entstel;i.ung, Gestaltung und ideelle Be-
gründung einer imperialen Herrschaft 
verstanden werden. 
Eine synoptische Tabelle mit den wich-
tigsten Daten zur römischen Geschichte 
von 200 v. Chr.-400 n. Chr. aus Lehr-
buch und Taschenbüchern erstellen, die 
Auswahl begründen 
Darstellung und Gewichtun~ der Aspek-
te in verschiedenen Schulbüchern mit-
einander vergleichen (Möglichkeit für 
Gruppenarbeit oder Kurzreferate) 
über geographische und ökonomische, 
soziale und militärische Voraussetzun-
gen für die Entstehung des römischen 
Weltreichs referieren 
Schaubilder zu den Verfassungssitua-
tionen Roms erläutern und interpre-
tieren oder selbst entwerfen 

6 
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Ziele 

Fähigkeit, Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zwischen einem antiken 
und einem modernen Weltreich zu 
erkennen 
Fähigkeit, den machtpolitischen und 
ideologischen Anspruch der Pax Ro-
mana zu erkennen und mit heutigen 
Friedensvorstellungen zu vergleichen 
Fähigkeit, die Voraussetzungen zu er-
kennen, die das römische Weltreich 
für die Ausbreitung des Christentums 
geschaffen hat 

Hinweise 

Geschichte 
Klasse 11 

Gesellschaftliche und rechtliche Voraus-
setzungen zur Ausbreitung des Christen-
tums innerhalb des römischen Reiches 
erarbeiten (Möglichkeit für Gruppen-
arbeit) 
Die Marx-Engelssche Auffassung von der 
antiken Sklaverei mit einer modernen 
nichtmarxistischen Untersuchung ver-
gleichen 
Die Anwendbarkeit der römischen Frie-
densvorstellung (Pax Romana) auf die 
Gegenwart prüfen 
Die Selbstdarstellung des Augustus mit 
anderen zeitgenössischen Quellen ver-
gleichen 
Schülerreferate zu Teilbereichen der 
Romanisierung mit Hilfe von Sachbü-
chern, Kulturatlanten u-a. erarbeiten 
lassen, z.B. Strukturwandel der Provin-
zen; Römerstädte, Villen, Legionslager, 
Kastelle in Deutschland 
Fundberichte, Heimatgeschichten, Kreis-
beschreibungen im Hinblick auf die 
Spuren der Römer in der näheren Heimat 
auswerten und in den Gesamtverlauf der 
römischen Geschichte einordnen 
Ausgrabungen (Gutshöfe, Villen, Limes) 
erkunden, Museen (z.B. ein Limesmuseum) 
und überreste (z.B. Augst, Trier} besu-
chen und die Ergebnisse geschichtlich 
einordnen 
Beispiele für mögliche Ergänzungen des 
Themas durch Rückblenden oder Ver-
gleiche (als Thema einer Unterrichts-
stunde, einer Gruppenarbeit, eines Schü-
lerreferats)~ 

a) Die Tradition des Weltreichsgedan-
kens im alten Orient und bei Alexan-
der dem Großen, seine Auswirkun-
gen auf das Imperium Romanum; 
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Geschichte 
Klasse 11 

Ziele Hinweise 

b) Der Hellenismus als erste Weltkultur 
und seine Bedeutung für den grie-
chisch-römischen Kulturkreis; 

c) Die Verfassung der attischen Polis 
mit der Verfassung der römischen 
Adelsrepublik vergleichen 

8 

2. Wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische Strukturen des europäischen 
Mittelalters (Schwerpunkt: 13. Jahrhundert) 

2.1 Strukturen der feudalen Gesellschaft (Grundherrschaft; ständische 
Gliederung, Lehenswesen) 

2.2 Königtum und Kirche, Adel und Fürstentum als Strukturelemente der 
Herrschaft und als bestimmende Kräfte der geschichtlichen Entwick-
lung, dargestellt am Beispiel des Deutschen Reiches 

2.3 Die Stadt als dynamisches Element im Zeitalter des Feudalismus 

Kenntnis und sachgerechte Anwen-
dung folgender Begriffe: 
Grundherrschaft, Ständeordnung, 
Feudalismus, Lehenswesen, Ministeria-
lität, Patriziat, Genossenschaft, Zünfte, 
Kaisertum, Papsttum, Investitur, Reich, 
Personenverbandsstaat, Territorialstaat 
Einsicht in den Zusammenhang von 
Wirtschaftsverfassung, Gesellschaftsord-
nung, Wehr- und Reichsverfassung 
Einsicht in die sakrale Legitimation von 
Gesellschaft und Staat durch den christ-
lichen Glauben, in die gemeinsamen 
Strukturmerkmale der Herrschafts- und 
Gesellschaftsordnung sowie der Kir-
chenorganisation des feudalen Zeital-
ters und Fähigkeit, sie aufeinander zu 
beziehen 
Einsicht in ·den Unterschied zwischen 
Stadt und Land und in seine Ursachen 
Einsicht in den Traditionszusammen-
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Es wird empfohlen, für die Behandlung 
dieser Einheit ca. 15 Stunden zu ver-
wenden 
Der Lehrer kann innerhalb dieser Ein-
heit einen Schwerpunkt setzen, auf den 
er etwa die Hälfte der empfohlenen 
Stundenzahl verwendet; für die übrigen 
Unterthemen bietet sich dann ein 
überblick an 
Wo es sich anbietet, sollten Beispiele 
aus dem landesgeschichtlichen Bereich 
herangezogen werden, womöglich aus 
der engeren Heimat des Schülers 
über die geographischen und wirtschaft-
lichen Grundlagen der mittelalterlichen 
Welt referieren 
Einen Lehrervortrag in seinen Grund-
linien schriftlich festhalten, z.B. über 
religiös-sittliche und herrschaftlich-
rechtliche Nonnen im Mittelalter 



9 

Ziele 

hang von Kaisertum, Papsttum und 
Reichsgedanken 
Fähigkeit, das Fortwirken mittelalter-
licher Strukturen in der Neuzeit nach-
zuweisen 
Fähigkeit, die Bedeutung der mittel-
alterlichen Stadtentwicklung für das 
Bewußtsein wirtschaftlicher und poli-
tischer Freiheit in der Neuzeit beur-
teilen zu können 
Fähigkeit, die Mehrdeutigkeit des Be-
griffs "Feudalismus" zu erkennen 
und an diesem Beispiel die Problema-
tik historischer Begriffsbildung aufzu-
zeigen 
Fähigkeit, die Zusammenfassung der 
Hoheitsrechte und -gewalten beim 
Landesherrn als eine ·Grundlage des 
modernen Staates zu erkennen 
Fähigkeit, zwischen Landständen und 
moderner parlamentarischer Reprä-
sentation zu unterscheiden 
Bereitschaft, den Eigenwert mittel-
alterlicher Ordnungen zu begreifen, 
und Bereitschaft, ihn nicht mit unan-
gemessenen Maßstäben zu beurteilen 

Hinweise 

Geschichte 
Klasse 11 

Unter bestimmten Fragestellungen zur 
mittelalterlichen Herrschaftsstruktur · 
Geschichtskarten aus dem Historischen 
Atlas für Baden-Württemberg auswerten 
und miteinander vergleichen (Möglich-
keit für Gruppenarbeit) 
Urbare, Rechtsquellen unter sozial-
geschichtlichen Aspekten interpretieren 
Bildquellen und Bauwerke als Ausdruck 
mittelalterlichen Welt- und Gesellschafts-
verständnisses interpretieren 
Unterschiedliche Definitionen und Be-
urteilungen des Feudalismus diskutieren 
Dynastische Stammtafeln erläutern, 
Geistliche und weltliche Herrschafts-
symbole interpretieren 

Die Entwicklung eines Territoriums an 
landesgeschichtlichen Beispielen (z.B. 
Baden oder Württemberg) exemplarisch 
analysieren 
Die Entwicklung zweier Städte - eine 
geistliche und eine landesherrliche 
Gründung, (z.B. Konstanz, Ravensburg 
oder Freiburg) - vergleichend be-
trachten 
Die wirtschaftlichen und sozialen Grund-
lagen und Bedingungen der Bürgerfrei-
heit, der bürgerlichen Selbstverwaltung 
in der Stadt untersuchen und ihre Gren-
zen festste1en 
Den Einfluß herrschaftlicher Zugehörig-
keit im Mittelalter auf die heutige Ge-
biets- und Verwaltungsstruktur im 
staatlichen und kirchlichen Bereich 
aufgrund von Heimatgeschichten, Kreis-
beschreibungen und Karten feststellen 
Den Tübinger Vertrag von 1514 unter 
dem Gesichtspunkt der Einschränkung 
landesfürstlicher Herrschaft untersu-
chen und den Unterschied zu moderner 
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Geschichte 
Klasse 11 

Ziele 

10 

Hinweise 

parlamentarischer Repräsentation her-
ausarbeiten 
Beispiele für mögliche Ergänzungen des 
Themas in der Form von Rückblenden 
oder Vergleichen (als Thema einer Unter-
richtsstunde, einer Gruppenarbeit, eines 
Schülerreferats): 
a) Die Entstehung des Deutschen 

Reichs; 
b) Die Entstehung der europäischen 

Nationalstaaten; 
c) Herrschaftliche und genossenschaft-

liche Sozialordnungen im Mittel-
alter, aufgezeigt an landesgeschicht-
lichen Beispielen 

d) Soziale Randgruppen der mittel-
alterlichen Gesellschaft 

3. Die Erschütterung der mittelalterlichen Welt und der Übergang zur Neuzeit 

3.1 Das neue Weltbild im Zeitalter der Renaissance und des Humanismus 

3.2 Gesellschaftliche und politische Wandlungen im Ze1talter der Glau-
bensspaltung 

3.2.1 Luther und der Bauernkrieg 
3.2.2 Konfessionsbildung und Obrigkeitsstaat 
3.2.3 Calvinismus im p0litischen, sozialen und wirtschaftlichen 

Bereich 
3.2.4 Die Antwort der katholischen Kirche auf die religiöSen, geistigen, 

gesellschaftlichen und politischen Veränderungen 

Kenntnis und sachgerechte Anwen-
dung folgender Begriffe: 
Renaissance, Humanismus, Individua-
lismus, Bildung, Macchiavellismus, 
Utopie, kopernikanisches Weltbild, 
empirische Wissenschaft, Säkularisie-
rung, Entdeckungen, Frühkapitalis-
mus, Konfessionalisierung, landesherr-
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Es wird empfohlen, für die Behand-
lung dieser Einheit ca. 15 Stunden zu 
verwenden und dabei folgende Auftei-
lung vorzunehmen: 6 Stunden für 
3.1 und 9 Stunden für 3.2 
Bilder betrachten und auswerten: Neue 
Themen in der Malerei; die Entdeckung 
der Perspektive 

' 
! 
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11 

Ziele 

liches Kirchenregiment, Protestantis-
mus, Calvinismus, Katholizismus, 
Gegenreformation, Freiheiten, Libertät, 
Widerstandsrecht, Tridentinum 
Einsicht in die Wechselwirkungen von 
geistigen, wirtschaftlichen, sozialen 
und politischen Wandlungen 
Einsicht in die Folgen der Ent-
deckungen 
Einsicht in die epochale Bedeutung der 
Entdeckung der Individualität und 
deren Auswirkung in politischer, sozia-
ler, wirtschaftlicher und kultureller 
Hinsicht 
Einsicht in die politischen Auswirkun-
gen des Zerbrechens der Glaubens-
einheit 
Einsicht in den Zusammenhang von 
Luthers religiösem Freiheitsbegriff und 
den Freiheitsforderungen der Bauern 
Einsicht in die herrschaftsstabilisieren-
de und -legitimierende Funktion der 
Konfessionsbildung 
Fähigkeit, die politischen Theorien 
Macchiavellis als Ausdruck eines 
neuen Welt- und Menschenbildes 
zu beurteilen 
Fähigkeit, die Spannungen zwischen 
den modernen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen und den theologischen 
Positionen zu erkennen 
Fähigkeit, sich mit unterschiedlichen 
Urteilen und Wertungen (z-.B. zu 
Luther, Müntzer, Fugger, Bauernkrieg, 
Gesellschaft J esu, Calvinismus) aus-
einanderzusetzen 
Fähigkeit, die ~edeutung des neuen 
Selbst- und Weltverständnisses und 
der konfessionellen Spaltung der 

Hinweise 

Geschichte 
Klasse 11 

über das neue wissenschaftliche Welt-
bild (Kopernikus, Leonardo da Vinci 
oder Francis Bacon) referieren lassen 
Eine Bilanz des Hauses Fugger als Bei-
spiel des Frühkapitalismus analysieren 
Texte eines politischen Theoretikers 
(Macchiavelli oder Thomas Morus) 
lesen und auswerten 
Karten zu den Entdeckungen am Bei-
spiel des Columbus auswerten 
Quellen zu Las Casas vor Karl V. 
untersuchen 
Ausgewählte Texte interpretieren: z.B. 
Luther 'Von der Freiheit eines Chri-
stenmenschen' - Die 12 Artikel der 
Bauern - Luthers Streitschrift wider 
die Bauern -Thomas Müntzer 
Karten zur Ausbreitung der Konfes-
sionen in Europa am Ende des 16. 
Jahrhunderts auswerten 
Den Augsburger Religionsfrieden mit 
dem Edikt von Nantes vergleichen 
Das landesherrliche Kirchenregiment 
am Beispiel eines südwestdeutschen 
Territorialfürsten aufzeigen 
Einen Auszug aus dem Genfer Kate-
chismus des Calvin mit einem Text 
aus dem Kreise der Monarchomachen 
vergleichen 
Kapitalismusthesen von Max Weber, 
Ernst Blochs Monographie zu Thomas 
Müntzer und eine Darstellung des 
Bauernkriegs in Geschichtsbüchern 
der DDR untersuchen 
Ausgewählte Texte des Ignatius von 
Loyola lesen und auswerten 
Die pädagogische Wirksamkeit der 
Gesellschaft J esu mit Hilfe von Karten 
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Geschichte 
Klasse 11 

Ziele Hinweise 

europäischen Christenheit in Konfessio- analysieren 
nen für die Grundlegung der modernen 
Welt zu .erkennen 
Fähigkeit, zwischen der Lehre Calvins 
und dem Calvinismus zu unterscheiden, 
und Fähigkeit, die im Calvinismus an-
gelegten Möglichkeiten einer N euge-
staltung von Gesellschaft, Wirtschaft 
und Staat zu erkennen 
Fähigkeit, die unterschiedliche Brei-
tenwirkung von Renaissance und 
Humanismus einerseits, von Reforma-
tion und katholischer Erneuerung 
andererseits zu beurteilen 

4. Das Entstehen neuer Ordnungen in der Auseinandersetzung mit dem 
Absolutismus (Beispiel: Frankreich am Ende des 18. Jahrhunderts) 

4.1 Das Ancien Rlgime 
4.1.1 Wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische Auswirkungen 

des Absolutismus Ludwigs VIV. 
4.1.2 Neue Vorstellungen v9n Staat und Gesellschaft: Montesquieu, 

Rousseau und Adam Smith 

4.2 Die Französische Revolution 
4.2.1 Die Bedeutung des englischen Parlamentarismus und der ameri-

kanischen Unabhängigkeitserklärung für die Entwicklung zur 
Demokratie 

4.2.2 Der Zusammenbruch des Ancien Regime 
4.2.3 Die bürgerliche Gesellschaft als Ergebnis der Revolution 

(Strukturmerkmale) 

12 

Kenntnis und sachgerechte Anwen-
dung folgender Begriffe: 
Absolutismus, Souveränität, Staats-
räson, Gottesgnadentum, Merkantilis-
mus, Wirtschaftsliberalismus, Frei-
handel, Zentralismus, Hegemonie, 
Gleichgewicht, Generalstände, Revolu-

Es wird empfohlen, für die Behandlung 
dieser Einheit ca. 15 Stunden zu ver-
wenden und die Stunden gleichmäßig 
auf die Behandlung der Unterthemen 
zu verteilen 
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Auszüge aus staats- und wirtschafts-
theoretischen Texten interpretieren 

1 

1 

1 

: 



11 

13 

Ziele 

tion, Evolution, Nationalversammlung, 
konstitutionelle Monarchie, Parlamen-
tarismus, Menschen- und Bürgerrechte 
Kenntnis der Grundelemente der Ge-
waltenteilung nach Montesquieu, des 
Gesellschaftsvertrages nach Rousseau, 
des Wirtschaftsliberalismus nach 
Adam Smith 
Kenntnis der Merkmale des englischen 
Parlamentarismus 
Einsicht in die Bedeutung der Franzö-
sischen Revolution als Wendepunkt 
für die Entwicklung moderner Staats-
und Gesellschaftsordnung~n 
Einsicht in den Einfluß von Staats- und 
Gesellschaftstheorien auf die Stabili-
sierung oder den Wandel staatlicher 
Verhältnisse 
Fähigkeit, den englischen Parlamenta-
rismus, die politischen Lehren der fran-
zösiscren Aufklärung, die amerikani-
sche Unabhängigkeitserklärung für die 
Entwicklung zur Demokratie zu er-
kennen 
Fähigkeit, die Bedeutung der Errun-
genschaften der· Französischen Revo-
lution für die Gegenwart nachzu-
weisen. 

Hinweise 

Geschichte 
Klasse 11 

Quellen zu Nachwirkungen des Abso-
lutismus interpretieren 
Die Unabhängigkeitserklärung und die 
Verfassung der USA im Hinblick auf 
ihre Zusammenhänge mit der Staats-
theorie der Aufklärung (Gewaltentei-
lung usw.) interpretieren 
Bilder, Karikaturen, Flugschriften als 
Dokumente bürgerlich revolutionärer 
Zielsetzung auswerten 
Quellen zur sozialen Lage der Stände 
und ihrer Bedeutung für die Revolution 
untersuchen 
Darstellungen der Ergebnisse der 
Französischen Revolution in verschie-
denen Schulbüchern und in der Se- ' 
kundärliteratur miteinander verglei-
chen (Gruppenarbeit und Kurzreferate) 
Die Verbreitung von Errungenschaften 
der Französischen Revolution in eine 
Karte eintragen 
Die Idee der Menschen- und Bürger-
rechte mit ihrer praktischen Verwirk-
lichung vergleichen 
Die Verfassungsentwicklung in Frank-
reich und England vergleichen. 
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Lehrplan für das Fach 

ERDKUNDE 

Klasse 11 
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Erdkunde 2 
Klasse 11 

1. Ernährung einer wachsenden Weltbevölkerung 

1.1 Die Verteilung 
der Weltbevölkerung 
und die Tendenzen 
ihrer zahlenmäßigen 
Entwicklung kennen. 

1.2 Die Probleme der 
Weltbevölkerung im 
Hinblick auf den Nah-
rungsspielraum er-
fassen. 

1.3 Die verschiedene 
Wertigkeit von Agrar-
räumen als Folge 
unterschiedlicher 
natürlicher Bedingun-
gen erkennen; die 
Agrarräume in die 
Klimazonen einord-
nen können. 

1.4 Möglichkeiten für 
die Erweiterung und 
Verbesserung von agrari-
schen Nutzflä,chen beur-
teilen können. 

1.5 Einsicht, daß der 
Mensch den Naturhaus-
halt des Bodens in be-
drohlicher Weise verän-
dern kann. · 

Verteilung und Wachs-
tum der W eltbevölke-
rung. 

Ernährungsstand der 
Weltbevölkerung und 
Entwicklung der Nah-
rungsproduktion. 

Die Agrarräume der 
Erde in ihrer Abhängig-
keit von Klima und 
Boden: 
Die Klimazonen der 
Erde. 
Wichtige Böden und 
ihre Verbreitung. 
Hauptgebiete iandwirt-
schaftlicher Produktion. 

Inwertsetzung von Räu-
men durch Neuerschlie-
ßung, Wertsteigerung 
durch Intensivierung. 

Bodenzerstörung durch 
Eingriffe des Menschen. 

1.6 Möglichkeitttn und Die Bedeutung des Welt-
Grenzen für die Nutzung meeres für die·Ernäh-

rung. 

. 1s2 IDIWlftB 

Arbeit mit aktuellen Berich-
ten, Statistiken, themati-
schen Karten und graphi-
schen Darstellungen 

Selbständige Auswertung 
thematischer Karten sowie 
Statistiken durch den 
Schüler. 

Untersuchung der landwirt-
schaftlichen Nutzbarkeit 
der Erde auf der Grundlage 
ihrer Gliederung nach Kli-
maten und Böden. Beson-
derer Wert ist auf die selb-
ständige Arbeit des Schü-
lers mit thematischen At-
laskarten zu legen. 

Neulandgewinnung, Melio-
rierung und Bewässerung 
an geeigneten Beispielen 
behandeln. 
Besichtigung landwirtschaft-
licher Betriebe, wenn mög-
lich in Verbindung mit den 
Landwirtschaftsämtern, zur 
Information über Fragen der 
modernen Landwirtschaft. 

Die gewählten Beispiele 
sollten aus verschiedenarti-
gen Räumen stammen. 

Die heutige und künftige 
Bedeutung des Weltmeeres 
für die Eiweißversorgung 

1 

i 

: 
~ 

1 

1 

1 

1 



3 

Ziele 

der Weltmeere als Nah-
rungsquelle abschätzen 
können. 

1. 7 über V ersuche und 
Projekte zur Gewinnung 
neuer Nahrungsquellen 
informiert sein. 

Inhalte 

Meeresströmungen und 
Fischgründe. 
Fangmethoden und 
überfischung. 

Erschließung neuer 
Nahrungsquellen. 
Verschmutzung der 
Weltmeere. 
Wirtschaftspolitische 
Konflikte. 

Hinweise 

Erdkunde 
Klasse 11 

der Weltbevölkerung er-
läutern. 

Diskussion zukünftiger 
Möglichkeiten anhand aktu-
eller Berichte (z.B. Algen-
kulturen, Eiweißgewinnung 
auf Erdölbasis) 

2. Rohstoff- und Energieversorgung einer wachsenden Weltbevölkerung 

2.1 Den Zusammen-
hang zwischen Bedarf 
und Bedarfswandel 
einerseits und techni-
scher bzw. gesellschaft-
licher Entwicklung an-
dererseits erkennen. 

2.2 Kenntnis von erd-
geschichtlichen Prozes-
sen, die zur Bildung von 
Lagerstätten geführt 
haben. 

Die Entwicklung des 
Bedarfs an Rohstoffen 
und Energie. 

Weltwirtschaftlich be-
deutsame mineralische 
Rohstoffe und ihre 
Lagerstätten: 
Verbreitung, 
Entstehung. 

Auswertung von Statistiken 
und graphischen Darstellun-
gen über die Steigerung des 
Bedarfs an Rohstoffen und 
Energie seit Beginn der In-
dustrialisierung. Den Zu-
sammenhang von Lebens-
standard und Energiebedarf 
herausarbeiten. 

Es sollte ein überblick über 
wichtige erdgeschichtliche 
Epochen und über tektoni-
sche Prozesse gegeben wer-
den, soweit sie für das Ver-
ständnis der Lagerstättenbil-
dung erforderlich sind. Hin-
weis auf neue Theorien der 
Lagerstättenbildung (z.B. 
Erz-, Salzlager, Erdöl- und 
Erdgasvorkommen). Aus-
wertung von Luftbildern, 
Satellitenaufnahmen und 
thematischen Karten. 
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Ziele 

2.3 Übersicht über das 
verschiedenartige Ange-
bot der Natur an Energie. 
Die unterschiedliche 
Bedeutung der einzelnen 
Energieträger und Ener-
gieformen für verschie-
denartige Räume ken-
nen und ihre Raumwirk-
samkeit verstehen. 

2.4 Einsicht in die 
geographischen Voraus-
setzungen der Produk-
tion, in die wirtschafts-
politische Bedeutung 
und in den Bedeutungs-
wandel wichtiger pflanz-
licher und tierischer 
Rohstoffe. 

2 .5 V e:i;ständnis für die 
vielfältige existentielle 
Abhängigkeit der Wirt-
schaft der Bundesrepu-
blik Deutschland vom 
Import von Rohstoffen 
und Energie. 
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Inhalte 

Möglichkeiten der Ener-
giegewinnung. 
Wichtige Energieträger 
(Kohle, Erdöl, Erdgas, 
Kernenergie, Wasserkraft) 
Neue Methoden der Ener-
giegewinnung (Sonnen-
energie, geothermische 
Energie, Windenergie, 
Kernfusion, Gezeiten-
energie). 
Thermische Belastung. 

Weltwirtschaftlich be-
deutsame pflanzliche 
und tierische Roh-
stoffe: 
Verbreitung und Ge-
winnung. 

Die Situation der Bun-
desrepublik Deutsch-

. land im Hinblick auf die 
Rohstoff- und Energie-
versorgung. 

4 

Hinweise 

Behandlung des Anteils der 
verschiedenen Energieträger 
am Gesamtenergiebedarf ein-
zelner Länder. Die geographi-
schen Voraussetzungen für 
die Entwicklung neuer Ener-
giequellen sollen erarbeitet 
werden. Außerdem sollen die 
raumwirksamen technischen 
Forrren der Gewinnung, Um-
wandlung und des Transports 
von Energie dargelegt wer-
den. 

Exemplarische Behandlung 
z.B. von Faserstoffen, Kaut-
schuk und Holz im Hinblick 
auf die geographischen 
Gegebenheiten der Produk-
tionsräume, auf Fragen der 
Bedarfsentwicklung sowie 
der Konkurrenz durch 
synthetische Stoffe. Kennt-
nisse aus 1.3 sind hier anzu-
wenden. Auswertung von 
Luftbildern, Satellitenauf-
nahmen und thematischen 
Karten. 

Erörterung der besonde-
ren Verhältnisse der Bun-
desrepublik Deutschland 
als eines hochindustriali-
sierten, dicht besiedelten 
Raumes ohne ausreichende 
Ressourcen. 



5 

Ziele Inhalte Hinweise 

Erdkunde 
Klasse 11 

3. Wasserbedarf und Wasserversorgung 

3.1 Verständnis für die 
Abhängigkeit des Men-
schen vom Wasser. 

3.2 Einsicht in die Ge-
setzmäßigkeiten des 
Wasserhaushalts in den 
verschiedenen Klima-
gebieten der Erde. 
Kenntnis hydrologi-
scher Grundbegriffe. 

3.3 Einsicht in die Not-
wendigkeit der Planung 
von Wasserversorgung 
und Wasserentsorgung. 

3.4 Die bei Bewässe-
rung und Entwässerung 
auftretenden Probleme 
kennen. 

3.5 über Versuche und 
Projekte neuer Formen 
der Wasserbeschaffung 
informiert sein. 

Die Entwicklung des 
Wasserbedarfs. 

Die klimatischen und 
hydrogeologischen 
Grundlagen der Was-
serversorgung. 

Die Wasserversorgung 
und Wasserentsorgung 
in Ballungsräumen. 
Gew ässerverschm u tzung. 

Möglichkeiten und Ge-
fahren von Bewässe- · 
rung und Entwässe-
rung. 

Neue Methoden der 
Wasserbeschaffung. 

Auswertung von Statistiken 
und Vergleich verschiedener 
Räume. 

Darstellung des Kreislaufs 
des Wassers: Niederschlag 
und Verdunstung, Abfluß 
und Speicherung in ver-
schiedenen Räumen. Klä-
rung hydrologischer Grund-
begriffe. 

Die technischen Möglich-
keiten der Wasserversorgung 
und -entsorgung an Bei-
spielen darstellen. Besichti-
gung eines Wasserwerks 
und einer Kläranlage. 

An Beispielen sind Begriffe 
wie Regenfeldbau, Bewäs-
serungsanbau, Trockengren-
zen des Anbaus, Grundwas-
ser und Flußwasser, Boden-
versalzung und Grundwas-
serabsenkung zu klären. Die 
Entwässerung von Mooren 
und Marschland ist auch in 
ihrer Problematik zu behan-
deln. 

Eingehen auf Meerwasserent-
salzung, Nutzung von Polar-
eis, Umleitung von Flüssen. 
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Englisch 
Klasse 11 

VORBEMERKUNG 

Der Lehrplan für Klasse 11 baut auf dem zur Zeit noch gültigen Lehrplan für die 
Mittelstufe auf. 

2 

Die Klasse 11 soll der Harmonisierung des Kenntnisstandes und der sprachlichen 
Fertigkeiten der Schüler, die verschiedene Eingangsvoraussetzungen mitbringen, 
dienen. Sie faßt zusammen und führt weiter, was der Englischunterricht der Mittel-
stufe an Hand der unterschiedlichen Lehrmaterialien vermittelt hat. Einerseits ist 
es Aufgabe der Klasse 11, weitere Grundlagen für die Abiturprüfung zu legen und 
auf deren Anforderungen hinzuführen, andererseits ist zu berücksichtigen, daß die 
Klasse 11 für viele Schüler den Abschluß des Unterrichts im Fach Englisch bildet. 

1. Sprachliche Fertigkeiten 

a) Der grammatikalische Grundlehrgang soll in Wiederholung und Ergänzung ab-
gerundet werden. Die Kenntnisse grammatikalischer Problembereiche sollen 
dabei nicht systematisch wiederholt, sondern bei der Lektüre von Texten und 
der Besprechung von Schülerleistungen abgerufen, gefestigt und erweitert wer-
den. Am Ende der Klasse 11 muß gewährleistet sein, daß dem Schüler die eng-
lische Terminologie zur Beschreibung der grammatischen Erscheinungen zur 
Verfügung steht. 

b) Der in der Mittelstufe erlernte Wortschatz erfährt in Klasse 11 eine sach- und 
themenbezogene Erweiterung, wobei eine verstärkte Verlagerung vom konkre-
ten zum abstrakten Wortschatz erfolgt. Der passive Wortschatz ist zu vermeh-
ren, wo dies erforderlich, in freien Sprechübungen zu aktivieren. Die Wortbil-
dungslehre hat der Schüler so weit zu kennen, daß er mit ihrer Hilfe ihm neu 
begegnende Wörter aus einer ihm schon bekannten Wortfamilie entschlüsseln 
kann. 

c) Die Sprech- und Schreibfertigkeit des Schülers geht aus der mehr reprodukti-
ven Phase der Mittelstufe in freiere Darstellungsformen über. Bei der Erarbei-
tung eines begrenzten Sachgebietes und des dazu gehörigen Vokabulars erge- . 
ben sich Rede- und Schreibanlässe, z.B. freie Stellungnahme, Kurzvortrag, 
Schülergespräch. 
Der Schüler muß soweit gefördert werden, daß er zu vorgegebenen Themen we-
sentliche Gedanken in logischer Abfolge entwickeln und in den F.ormen der 
Diskussion und der schriftlichen Erörterung zum Ausdruck bringen kann. Da-
bei bieten sich zur Steuerung z.B. Leitfragen oder visuelle Materialien an. 

d) Das Hör- und Leseuerstehen wird weiterhin durch akustische Darbietung bzw. 
selbständige Informationsentnahme aus Texten gefördert. Das Einüben in das 
Sammeln und Ordnen von akustisch oder schriftlich vermittelten Sachinfor-
mationen kann durch Bereitstellung sprachlicher Hilfen {Semantik, Strukturen). 
und des zum Verständnis notwendigen Hintergrundwissens erleichtert werden . 
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2. Landeskunde 

Englisch 
Klasse 11 

Während der Schüler auf der Mittelstufe in den Lehrbüchern einer Vielzahl von 
Teilgebieten der England- und Amerikakunde begegnet, werden diese Kenntnisse 
nun auf einem höheren Abstraktionsniveau zusammengefaßt und in größere Zu-
sammenhänge gestellt. Als Leitthemen sind die für dieJahrgangsstufe 12/13 vor-
geschriebenen Gebiete maßgebend: 
Geographie, Bevölkerung und Wirtschaft, Formen des politischen, sozialen und 
religiösen Lebens. Die Stellung Großbritanniens und der Vereinigten Staaten in 
der Welt, Das Bildungswesen. Presse, Rundfunk und Fernsehen. 
Aktuelle Ereignisse in Politik und Gesellschaft der angelsächsichen Welt werden 
z.B. an Hand von Zeitungsartikeln sowie von akustischem und visuellem Material 
in englischer Sprache erörtert, wobei ihr sozio-kultureller und geschichtlicher 
Hintergrund zu erhellen ist. 

3. Literatur 

In Klasse 11 wird mit der Interpretation literarischer Werke begonnen. Dabei sol-
len dem Schüler verschiedene elementare Interpretationsmethoden bewußt ge-
macht werden. Hierzu eignen sich besonders literarische Kurzformen wie Short 
Story und Gedicht. Aus der dramatischen Literatur kommt ein sprachlich nicht 
zu schwieriges Werk des 19.11nd 20. Jahrhunderts in Betracht (z .B. Pinter, Priest-
ley, Wilder, Wilde). U.U. kommt auch ein Roman (z.B. Hemingway, Orwell) in 
Frage. ' ·• 
Einseitigkeiten in der Auswahl und bei der Behandlung von Texten sind nicht zu-
lässig. 

4. Leistungsbeurteilung 

Die Formen der Leistungsbeurteilung gehen einerseits aus dem Unterricht her-
vor, andererseits bereiten sie schon die für die J ahrgangsstufen 12 und 13 vor-
gesehenen Aufgaben vor. 
Für die Erstellung von Klassenarbeiten sind Verbindungen von Teilaufgaben 
aus den folgenden Bereichen zu berücksichtigen: 
a) Wortschatz: Paraphrase 

b) Grammatik: 

Definition 
Substitution 
Multiplechoice-Aufgaben 
Einsetzaufgaben 
Umformungen 
Einsetzaufgaben 
Erklärung der Funktion grammatikalischer 
Erscheinungen 
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c) Textbearbeitung: (münd!. oder schriftl. dargeboten) 
Fragen zum Inhalt 
Inhaltsangabe 

d) Texterstellung: 

Fragen zum Textaufbau 
Interpretationsfragen 
Herübersetzung 

Stellungnahme 
Kommentar 
Weiterführung des Themas 

Die Bereiche c) oder d) müssen in jeder Klassenarbeit Berücksichtigung finden. 
Ansatzpunkte für die mündliche Leistung sind: 
Hörverstehen und Sprechfähigkeit anhand phonetisch-phonologischer, l~xika­
lischer und grammatischer Kriterien. 
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Aufgabe und Ziel des Französischunterrichts in der Klasse 11 

Die Arbeit in dieser Klasse ist Wiederholung, Vertiefung und Erweiterung dessen, 
was an sprachlichen Fertigkeiten, Wissen über die Sprache und frankreichkund-
lichem Wissen bisher erworben wurde. Zudem ist es Aufgabe der Klasse 11, wei-
tere Grundlagen für die Abiturprüfung zu legen und auf deren Anforderungen 
hinzuführen. 

L Sprachliche Fertigkeiten 

Die Entwicklung des Wortschatzes, der Sprechfähigkeit und der Fähigkeit, aus 
der Fremdsprache zu übersetzen, vollzieht sich im Rahmen der Sachgebiete, de-
nen die im Unterricht behandelten Texte entnommen sind. 
Während bis zur Klasse 10 vorwiegend das reproduktive Sprechen und Schreiben 
gepflegt wurde, wird nun zum freien Ausdruck hingeführt. (Vgl. Ziff. 3.) 
Das Hören und Verstehen französischer Sprecher ist zu üben (Rundfunk-, Fern-
sehnachrichten, Tonbandaufnahmen). 
Die Fähigkeit, didaktisch nicht aufbereitete Texte unter Anleitung und nach 
und nach auch selbständig zu erschließen (sachgerechter Einsatz der Hilfsmittel: 
Wörterbuch, Grammatik, Sachlexikon), ist in der Klasse 11 s~hrittweise zu ent-
wickeln. Dasselbe gilt für die .Fähigkeit des kursorischen Lesens. 

2. Wissen über die Sprache 

Die bis zum Ende der Klasse 10 behandelten typischen Erscheinungen der fran-
zösischen Sprache im Bereich der Grammatik und des Wortschatzes werden 
wiederholt und zu einem Überblick zusammengefaßt. 

3. Lektüre frankreichkundlicher Sachtexte 

Im frankreichkundlichen Unterricht steht die Lektüre von Sachtexten im Vor-
dergrund. Sie kann ergänzt werden durch die Auswertung von Tonbandaufzeich-
nungen, Karten, Bildmaterial usw. Es soll hingeführt werden auf die richtige 
Wiedergabe der Sachverhalte und auf klare gedankliche Gliederung. 
Mit Hilfe von Lesebüchern, Lesebogen, Zeitungsartikeln und Prospektmaterial 
sind Erscheinungen aus folgenden Bereichen zu behandeln: 

Paris 
Einzelne Provinzen 
Lebensbedingungen und Lebensgewohnheiten der Franzosen 
Wirtschaftsleben (Landwirtschaft, Industri<Y, Technik) 
Aspekte des politischen Lebens und der Verwaltung 
(z.B. Zentralismus/ Dezentralisierung) 
Tourismus und Freizeit 
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Anhand dieser Texte wird der sachbereichb~zogene aktive und passive Wortschatz 
der Schüler erweitert. 

4. Lektüre literarischer Texte 

In Klasse 11 beginnt in allen Zügen die Arbeit mit authentischen literarischen 
Texten. 
Hauptsächliches Lernziel ist die Entwicklung der Lesefertigkeit, wobei auch im 
Hinblick auf die Jahrgangsstufen 12 und 13 besonders der Wechsel zwischen 
intensivem und extensivem Lesen geübt wird. Es sollen einige Grundbegriffe der 
literarischen Interpretation (Stilmittel, Gattungen) erarbeitet werden. 
Als Lektüre werden empfohlen: kürzere erzählende Texte aus dem 20. oder 19. 
Jahrhundert (Maupassant, St.-Exup~ry), u.U. auch ein sprachlich nicht zu schwie-
riges Werk der dramatischen Literatur des 20. Jahrhunderts (Anouilh) . 
Einseitigkeiten in der Auswahl und der Behandlung von Texten sind nicht zulässig. 

5. Leistungsbeurteilung 

Bei den Klassenarbeiten (in der Regel einstündig) sind folgende Formen zu unter· 
scheiden: Questions etreponses, Compte-rendu, Revision de grammaire, Version, 
Dictee, Test de comprehension, Teile der kombinierten Textaufgabe (Commen-
taire de texte; Commentaire lexical et grammatical}. In Klasse 11 sind mindestens 
fünf dieser Formen als Klassenarbeiten zu stellen. 
Ansatzpunkte für die Bewertung mündlicher Leistungen sind: Hörverstehen und 
Sprechfertigkeit an Hand phonetisch~phonologischer, lexikalischer und grammati-
scher Kriterien. 
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Latein 
Klasse 11 

1. Ziele 

1.1 Allgemeine Ziele 

1.1.1 Der Gegenstandsbereich des Lateinunterrichts ist bestimmt durch die latei-
nische Sprache und Literatur und die damit in Wechselbeziehung stehen-
den Kulturphänomene. 

1.1.2 Im Umgang mit diesen Gegenständen sollen die Schüler Kenntnisse und 
Methoden erarbeiten, die sie zu selbständiger geistiger Arbeit befähigen. 

1.1.3 Im Zentrum der Arbeit steht die römische Antike, doch sollen 
ihre Vermittlung durch eine teils bewahrende, teils umgestaltende 
Tradition 
ihre Einwirkung auf die Gegenwart 

in die Betrachtung einbezogen werden. 

1.1.4 Antike und Gegenwart tragen teils ähnliche, teils verschiedene Züge. Auf 
dieser Durchdringung von Gleichheit und Verschiedenheit beruht die 
didaktische Fruchtbarkeit der Beschäftigung mit der Antike. Im Vergleich 
klärt sich das Bild der einen Epoche an dem der anderen, ebenso klären 
sich die Betr ach tungska tegorien und Methoden. · 
Ein Grundprinzip des Unterrichts ist also, daß die Schüler ebenso der 
Antike wie der Gegenwart kritisch gegenübertreten und sich um einen 
begründeten eigenen Standpunkt bemühen. 

1.1.5 Die Gegenstände des Lateinunterrichts sind historische Phänomene und 
kulturelle Schöpfungen. Als solche haben sie ihre eigene Bedeutung; sie 
läßt sich nicht völlig auf Lernziele, die aus Gegenwartsbedingungen ge-
boren sind, reduzieren. Vorgegebene Ziele klären und verändern sich 
unter dem Eindruck der Lerngegenstände, so daß die Schüler zu Ergeb-
nissen gelangen können, die zunächst nicht vorgesehen waren (Offenheit 
der Lernziele). 

1.1.6 Der Lehrplan nennt vorwiegend kognitive und instrumentale Lernziele, 
weil sie leichter und exakter zu überprüfen sind als affektive Ziele; diese 
sind trotzdem in gleicher Weise anzustreben. 

1.1. 7 Von den Einstellungen, die durch den Lateinunterricht bestärkt und ent-
wickelt werden können, sind in erster Linie zu nennen: 
a) Die Bereitschaft, in Gedanken aus der eigenen Situation herauszutreten 

und ihre Voraussetzungen aus der Distanz zu prüfen; 
b) die Fähigkeit, auch längere Zeit mit offenen Problemen umzugehen 

und die Arbeit hieran dem raschen, oberflächlichen Lösungsversuch 
vorzuziehen; 
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c) die Lust am großzügigen Gedankenexperiinent in Verbindung mit 
Exaktheit des Denkens im einzelnen; 

d) die Einsicht, daß für das Denken sowohl Intuition als auch relativ sta-
bile Gewohnheiten und Techniken erforderlich sind. 

Die Ziele werden im folgenden in vier Bereiche geordnet, die sich teilweise über-
schneiden. 

1.2 Lernzielbereich Sprache 

1.2.1 Fähigkeit, ausgewählte lateinische Texte (siehe Ziff. 2) zu lesen, zu ver-
stehen und ins Deutsche zu übersetzen; Kenntnis der darin auftretenden 
grammatischen Strukturen und Wörter. 

1.2.2 Einblick in das Weiterleben lateinischer Sprachformen in den modernen 
Sprachen. - Erwerb einer günstigen Disposition zum Erlernen weiterer 
Sprachen. -
Fähigkeit, deutsche Fremdwörter, speziell wissenschaftliche Fachaus-
drücke, aus ihren lateinischen Ursprüngen abzuleiten. 

1.2.3 Einblick in Bau und Funktion von Sprache sowie in das Verhältnis von 
Sprache und Denken, soweit dies an den zu erwerbe·nden Lateinkenntnissen 
im Vergleich mit der Muttersprache und den anderen Schulsprachen gel.ei-
stet werden kann. 

1.2.4 Der Lateinunterricht benötigt in besonderem Maße Sprachreflexion, weil 
lateinische Ausdrücke oft gedankliche Unterscheidungen implizieren, die 
nicht explizit zum Ausdruck gebracht sind. Diese Sprachreflexion soll zur 
Übung im begrifflichen Denken, zur Erweiterung und Differenzierung der 
Ausdrucksfähigkeit in der Muttersprache und zu genauerem Einblick in 
ihre Strukturen genutzt werden. 

1.3 Lernzielbereich Literatur 

1. 3.1 Verständnis ausgewählter Werke lateinischer Literatur (vgl. Ziff. 2). 

1.3.2 Fähigkeit, über Formen, Inhalte und Weiterwirken dieser Literatur Aus- , 
kunft zu geben und dabei die sachgemäßen Betrachtungskategorien anzu-
wenden und weiter auszubilden, z.B. im Bereich der Literaturgattungen, 
der Kompositionsstrukturen, der stilistisch-rhetorischen Darstellungsmit-
tel, der Argumentationsweisen, der Verwendung von ip.haltlichen Motiven. 

1.3.3 Besonders bei poetischen und r,hetorischen Texten soll, wenn ihr Inhalt 
erfaßt ist, auch der Vortrag geübt werden. 

1.4 Lernzielbereich Staat, Gesellschaft, Geschichte 

1.4.1 Kenntnis der römischen Geschichte, soweit sie für das Verständnis derbe-
handelten Literatur oder für die Auseinandersetzung mit Gegenwartspro-
blemen nötig ist. 
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In die Betrachtung sind einzubeziehen: 
a) politische Institutionen, 
b) soziale Lebensbedingungen, 
c) zivilisatorische Leistungen, 
d) bedeutende historische Persönlichkeiten, 
e) politische Ideen, insbesondere soweit sie zu normhaften Vorstellungen 

verdichtet sind (z.B.mos maiorum, Rechtsnormen) oder in persönlichen 
Gestalten verkörpert erscheinen (z.B; Scipionenkreis), 

f) das Verhältnis zwischen Ideologie und.Wirklichkeit. 

1.4.2 Kenntnis der wichtigsten Charakteristika der römischen Historiographie. 

1.5 Lernziele im Bereich der Grundfragen menschlicher Existenz: 

Kenntnis der Probleme menschlicher Existenz im alten Rom und der hier-
auf bezüglichen Vorstellungen der Römer, soweit sie im Zusammenhang 
mit der genannten Literatur vergegenwärtigt werden können (z. B. Anti-
nomie zwischen Größe und Gefährdung des Menschen; Verhältnis zwischen 
Individuum und Gesellschaft). 

1.6 In Klasse 11 ist zu beachten, daß die Schüler am Ende des Jahres ihre Fä-
cher für die beiden folgendenjahrgangsstufen wählen. Es ist also einerseits 
ein gewisser Abschluß der Arbeit anzustreben, andererseits sind Aus-
blicke auf Themen und Arbeitsformen der Leistungs- und Grundkurse 
der j ahrgangsstufen 12 und 13 zu geben, damit die Schüler Kriterien für 
die Fächerwahl gewinnen. 

2. Inhalte 

2.0 Differenzierung zwischen Latein als erster und 'Latein als zweiter Fremd-
sprache: · 

Einzelne der genannten Inhalte können bei Latein als erster Fremdsprache 
schon in Klasse 10 behandelt werden. 
Die mit * gekennzeichneten Inhalte kommen in Klasse 11 in erster Linie für 
Latein als erste Fremdsprache in Frage. Soweit sie in Klasse 11 nicht behan-
delt werden, können sie in denJahrgangsstufen 12/13 aufgegriffen werden. 

4 

2.1 Die unten genannten Inhalte stehen zur Wahl nach Maßgabe der Bestimmun-
gen des Abschnitts 2 .1.2. 

2.1.1 a) Autorenlektüre 
Eine einfachere Cicerorede (z.B. in Catilinam I, pro Sexto Roscio 
Amerino, de imperio Cn. Pompei) 
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*Sallust, Catilina 
Ovid, Metamorphosen 
Catull 
Terenz, Adelphoe 

b) Thematisch bestimmte Autorenlektüre 
Eine thematisch bestimmte Auswahl aus Ciceros Verrinen 

Latein 
Klasse 11 

*Auswahl aus Livius, z.B. "Cato, Scipio maior und Aemilius Paullus-
Politiker in einer Zeit des Umbruchs" . 
*Auswahl aus Cicero de officiis, als Verhaltenslehre für einen jungen 
Römer 
Eine thematisch bestimmte Auswahl aus Ovid, z.B. unter dem Gesichts-
punkt seiner Verbannung aus Rom und aus der Gesellscliaft. 

c) Sachthemen, die vorwiegend auf Grund literarischer Quellen zu bearbei-
ten sind; das sprachliche Schwierigkeitsniveau soll dem der oben genann-
ten Werke entsprechen: z.B. 

Rom und Römer: Bild einer Stadt 
- Humanitas. 

2.1.2 Es sind mindestens drei Themen zu behandeln, und zwar aus Ziff. 2.1.1 
a) oder b) mindestens ein poetisches und ein prosaisches. 
Die Gesamtheit der für Klasse 11 ausgewählten Themen soll den oben bei 
Ziff. 1.6 genannten Gesichtspunkten (Abschluß, Vorbereitung der Fächer-
wahl) genügen. In besonderen Fällen kann hierbei, wenn Kenntnisstand und 
Motivation der Klasse es wünschbar machen, einer der Autoren oder eines 
der Themen, die im Lehrplan für Klasse 12/13 vorgesehen sind, schon in 
Klasse 11 behandelt werden, z.B. Vergil, Mittellateinische Dichtung, Rom 
und die Christen. 

3. Methodische Hinweise 

3.1 Allgemeine Hinweise 

3.1.1 Die antiken Stoffe sollen mit modernen Gegebenheiten konfrontiert wer-
den. An Kenntnisse aus dem Deutsch-, Fremdsprachen-, Geschichts-, Ge-
meinschaftskunde- und Kunstunterricht ist ebenso anzuknüpfen wie an 
außerschulische Erfahrungen. Die Intetpretation soll sich nicht auf den 
antiken Text beschränken, sondern moderne Problemstellungen berück-
sichtigen. 

3.1.2 Da ein Eindringen in die römische Welt nur in einem längeren Erkenntnis-
prozeß möglich ist, können auf Grund erster Eindrücke beim Schüler Urtei-
le aufkommen, die stark ergänzungsbedürftig oder gar falsch sind. Diese 
Vor-Urteile sind als Ausgangspunkt zu eindringendem Verständnis zu nützen. 
Entscheidend ist, daß sie dem Schüler als Vor-Urteile bewußt werden und 
daß bei ihm das Bedürfnis entsteht, sie rational zu überprüfen. 
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3.1.3 Der Unterricht soll in wechselnden Formen verlaufen: 
Lehrervortrag, fragend-entwickelnde& Verfahren, Rundgespräch, Arbeits-
aufträge für Einzel- oder Gruppenarbeit, Schülerreferate, Kooperative Pla-
nung soll angestrebt werden. 

3.2 Hinweise für einzelne Arbeitsgebiete 

3.2.1 Der Ausbau des Wortschatzes ist besonders wichtig. 
a) Der Umfang des Wortschatzes soll im Rahmen der behandelten Autoren 

bzw. Themen systematisch erweitert werden. Daneben ist dem weiteren 
Einprägen und dem genaueren Verständnis früher gelerp.ter Wörter be-
sondere Sorgfalt zu widmen. 

b) Die gedruckte Wortkunde dient der Abrundung und wiederholenden 
Zusammenfassung des Wortschatzes. Die Lernpensen sollen soweit vor-
her durchgesprochen werden, daß die Bedeutungsarigaben klar aufgefaßt 
werden. 

c) Die Einführung in die Benützung des Lexikons muß spätestens in Klasse 
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11 beginnen, da die Schüler das Lexikon in den J ahrgangsstufen 12 und 13 
in Klassenarbeiten und im Unterricht selbständig verwenden können 
sollen. 

3.2.2 Zur sprachlichen E-rschließung der Texte und zur Vertiefung der grammati-
schen Kenntnisse: 
a) Besonders zu beachten sind 

die Gliederung der Texte nach Wortgruppen 
(Gliederndes Lesen unter besonderer Hervorhebung der Gliederungs-
wörter - Konjunktionen, korrelative Pronomina -, der P·arallelismen 
sowie der Verbkomplexe kann die Einsicht in die grammatische Struk-
tur und den Sinn der Aussage fördern); 
die für die Fremdsprache typischen Ausdrucksschemata und Wort-
verbindungen (Kollokationen, Syntagmata) sowie ihre vergleichende 
Gegenüberstellung mit üblichen deutschen Ausdrücken. 

b) Wörtliche Verdeutschung einzelner lateinischer Ausdrucksweisen kann 
zum Verständnis beitragen. Die Schüler müssen jedoch wissen, daß der-
artige, nach lateinischem Schema gebildete, deutsche Ausdrücke in der 
Regel nicht als Übersetzung brauchbar sind, sondern primär der Erklä-
rung dienen. 
Von den früher gelernten grammatischen Regeln und Begriffen sollen 
diejenigen, die für die Textarbeit wichtig werden, in gesonderten Unter-
richtseinheiten zusammenfassend wiederholt werden. 

c) Folgende Schritte können, je nach den Umständen, dem übersetzen 
vorangehen: 

Bewußte Klärung der Sinnerwartung; 
- gliederndes, evtl. mehrmaliges Vorlesen; 
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Erfassen der grammatischen Konstruktion; 

Latein 
Klasse 11 

globale Inhaltsangabe: der Schüler macht sich eine vorläufige Vor-
stellung vom Inhalt und versucht, ihn mit eigenen Worten auszu-
drücken und wesentliche Textstellen selbständig wiederzugeben. 
Der Lehrer prüft und differenziert diese Vorstellung durch gezielte 
Fragen. 

d) Gedruckte Übersetzungen werden herangezogen 
zur Einbeziehung wichtiger Textpartien, die nicht oder nur teilweise 
im Original gelesen werden; 
zum Überblick über eine größere Einheit, unter Umständen vor Be-
ginn der Lektüre (insbesondere bei kooperativer Planung) . 

3.2.3 Interpretation 
a) Die Interpretation baut auf der sprachlichen Texterschließung auf, muß 

aber im Arbeitsablauf mit ihr soweit verbunden werden, daß dem Schü-
ler schon während der sprachlichen Erarbeitung die inhaltichen Proble-
me bewußt werden und ein Erwartungshorizont entsteht, der die sprach-
liche Erschließung weiterführt und erleichtert. 

b) Die Interpretation wird befruchtet durch Heranziehung von Kontrast-
texten zu differenzierendem Vergleich. 

c) Das Interpretieren 'soll, soweit möglich, auch Sache der Schüler werden. 
Schriftliche und mündliche Bearbeitung von Fragen der Art, wie sie bei 
der Lernerfolgskontrolle verlangt werden (vgl. Ziff. 3.3), ist im Unter-
richt zu üben. 

d) Zur Interpretation gehört auch die wertende Stellungnahme. Sie muß 
sich auf sachliche Argumente stützen. Es ist anzustreben, daß die Maß-
stäbe der Wertung kritisch bewußt gemacht werden. 

3.2.4 Archäologie und bildende Kunst 
a) Die Archäologie unterstützt den Sprachunterricht bei der Sacherklärung 

im einzelnen ("Realien") und stellt dem Schüler die Umwelt vor Augen, 
in der die Werke der Schriftsteller entstanden sind. Hierzu gehört auch 
die römische Technik (Aquädukte, Straßen, Geräte und dergleichen). 

b) Die Betrachtung der Kunstdenkmäler fördert und vertieft die Interpre-
tation der Texte. Außerdem kann die Gegenüberstellung von Text und 
Bild zu allgemeinen Einsichten in die Ausdrucksmöglichkeiten der bei-
den künstlerischen Bereiche führen. 

c) Innerhalb der römischen Kunst liegt der Schwerpunkt auf dem Gebiet 
der Bau- und Bildniskunst, wo sich römisches Denken und Empfinden 
besonders deutlich aussprechen. Einen wichtigen Beitrag zur Klärung . 
des griechischen Kultureinflusses in Rom leistet die Gegenüberstellung 
römischer und griechischer Kunstwerke. 

d) Museumsbesuche und Studienfahrten in den römichen Kulturbereich 
("Germania Romana") können die Unterrichtsarbeit anregen und wei-
terführen. 
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3.2.5 Szenische Aufführungen im Zusammenhang mit der lateinischen Lektüre 
(in deutscher oder lateinischer Sprache) werden empfohlen. 

3.3 Leistungsbeurteilung 

3.3.1 Klassenarbeiten 
a) Die Klassenarbeiten bestehen in Herübersetzungen. 

Die Übersetzungsaufgabe kann durch Fragen und Aufgaben ergänzt 
werden, die sich auf Sprache und Aussage des Textes beziehen. 

b) An die Stelle einer Herübersetzung kann die Interpretation eines lateini-
schen Textes treten 

3.3.2 Schriftliche Wiederholungsarbeiten zur Kontrolle des Lernerfolges im ein-
zelnen dienen als Ergänzung der Klassenarbeiten. überprüft werden 
a) Realienkenntnis, Grammatik und Stilistik, Interpretationsergebnisse, 

literaturgeschichtliche Kenntnisse; 
b) Wortschatz. 
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1. ZIELE 

1.1 Allgemeine Lernziele 

2 

1.1.1 Der Schüler soll diejenigen Kenntnisse und Arbeitsmethoden erwerben, die 
ihm einen sachgemäßen Zugang zu der geistigen Welt der Griechen ermögli-
chen. Diese Welt erschließt sich in der Sprache, in den Inhalten und Formen 
der Literatur und in den Werken der Bildenden Kunst. 

1.1.2 In der Gegenüberstellung von Fragen der modernen Gesellschaft und der 
heutigen Wissenschaften mit der Welt der Griechen soll der Schüler ein wa-
ches kritisches Bewußtsein für unsere Zeit und ihre Probleme gewinnen. 

1.1.3 Diese vergleichende Betrachtungsweise soll den Zugang öffnen zum Erfas-
sen anthropologischer und theologischer, politischer und sozialer Grund-
fragen und zum Verständnis wissenschaftlicher Problemstellungen und 
Methoden. 

1.1.4 Außerdem vermittelt eine solche Betrachtungsweise ein Bewußtsein von der 
Zeitbedingtheit der Fragestellungen und Lösungsversuche, aber auch von 
ihrer bleibenden Aktualität. 

1.2 Lernziele für Klasse 11 

1.2.1 im Bereich Sprache: 
1.2.1.1 Beherrschung eines Grund- und Aufbauwortschatzes von etwa 

1200 W Örtern 
Beherrschung der für die Lektüre wichtigen Formenlehre 
Beherrschung der für die Lektüre wichtigen Syntax 
Einblick in Gesetzesmäßigkeiten sprachlicher Erscheinungen 
im Bereich von Semantik, Formenlehre und Syntax 
Einblick in die Funktionen von Sprache und Bekanntschaft 
mit wichtigen linguistischen Grundbegriffen 

1.2.1.2 Gewandtheit im Umgang mit leichteren griechischen Texten: 
Fähigkeit, einen griechischen Text mit Hilfen zu erarbeiten 
Übung im Gebrauch von Hilfsmitteln (Grammatik, Lexika, 
Sachbücher) 
Fähigkeit, einen übersetzten Text zu paraphrasieren und den 
gedanklichen Aufbau wiederzugeben 
Fähigkeit, stilistische Merkmale des Textes zu erfassen und mit 
dem Inhalt in Beziehung zu setzen 
Fähigkeit zu flüssigem und verständigem Lesen des erarbeite-
ten griechischen Textes 
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1.2 .1.3 Einblick in die vielfältige Verwendung griechischer Sprachele-
mente in der Wissenschaftssprache 

1.2.2 im Bereich Literatur, Mythos, Kunst: 
1.2 .2 .1 Bekanntschaft mit verschiedenen Darstellungsformen der griechi-

schen Prosaliteratur und Kenntnis einiger literarischer Grundbe-
griffe: Gattungen, Motive; Inhalt, Form, Aufbau, Gehalt; Ziel-
setzung; Originalität und Tradition 

1.2.2.2 Beschäftigung mit Texten der Dichtung, auch in Übersetzung oder 
in zweisprachigen Ausgaben 

1.2.2.3 Bekanntschaft mit einigen mythischen Gestalten und Motiven 
1.2.2.4 Bekanntschaft mit Werken der griechischen Kunst, soweit sie die 

gelesene Literatur ergänzen 
1.2.2.5 Einblick in die Übernahme und Umformung von Mythen, Moti-

ven, Gattungen und Werken in der europäischen Literatur und 
Kunst 

1.2.3 im Bereich Gesellschaft, Staat, Geschichte: 
1.2.3.1 Bekanntschaft mit topographischen Gegebenheiten (Orte, Land-

schaften, Landschaftsformen; Siedlungsräume der Stämme) 
1.2 .3.2 Bekanntschaft mit wichtigen Ereignissen, Entwicklungen und 

Personen der griechischen Geschichte 
1.2.3.3 Einblick in Formen politischer Betätigung und gesellschaftlicher 

Organisation und in deren Veränderlichkeit 
1.2 .3.4 Einsicht in die Eigenart historischer Phänomene und in ihre je-

weiligen Voraussetzungen 
1.2.3.5 Fähigkeit, das erworbene Grundwissen in begründeter und kriti-

scher Argumentation mit politischen Problemen der Gegenwart 
in Beziehung zu setzen 

1.2.4 im Bereich Wissenschaft, Philosophie, Grundfragen menschlicher 
Existenz: 
1.2.4.1 Erster Einblick in Versuche der Griechen, Mensch und Welt durch 

religiös, philosophisch und wissenschaftlich geleitetes Fragen zu 
erfassen und zu deuten 

1.2 .4.2 Einsicht in die Vergleichbarkeit menschlicher Grundsituationen 
und in unterschiedliche Formen der Lebensbewältigung 

1.2.4.3 Bekanntschaft mit Erkenntnissen und Maßstäben, die zur Ana-
lyse und Wertung individueller und sozialer Probleme der Gegen-
wart beitragen können 
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2. INHALTE 

2.1 Thematisch akzentuierte Autorenlektüre: 
eine Schrift XENOPHONS, z.B. Anabasis, Hellenika, Kyrupädie, 
Sokratische Schriften 
eine Schrift PLA TONS, z.B. Apologie, Kriton, Eu thyphron 
HERODOT 
HOMER, Odyssee 
eine Schrift LUKIANS, z.B. Charon, Wahre Geschichten 

2.2 Lektüre nach übergeordneten Sachthemen: 
Erde und Kosmos 
Das Verhältnis des Bürgers zur Polis 
Die griechische Aufklärung (Sophistik) 
Das griechische Orakel 
Sinndeutungen der Geschichte 
Das frühe Christentum (Neues Testament) 
Sport im antiken Hellas 

2.3 Von den in 2.1und2.2 genannten Inhalten sind in Klas·se 11 min-
destens zwei zu behandeln. 

3. METHODISCHE HINWEISE 

3.1 Allgemeine Hinweise 

3.1.1 Der Unterricht soll in wechselnden Arbeits- und Sozialformen verlaufen. 
Das fragend-entwickelnde Verfahren und das freie Unterrichtsgespräch, 
der Lehrervortrag und das Schülerreferat, die gemeinsame Arbeit der ge-
samten Klasse oder von Gruppen sollen jeweils entsprechend dem Gegen-
stand und den gegebenen Lernvoraussetzungen der Schüler angewandt 
werden. Einförmigkeit der methodischen Gestaltung des Unterrichts ist 
zu vermeiden. 

3.1.2 Die nach thematischen Gesichtspunkten zusammengestellten Unterrichts-
einheiten machen es unvermeidlich, daß gelegentlich Texte von verschie-
dener Sprachstruktur in rascher Aufeinanderfolge gelesen werden, ohne 
daß die verfügbare Zeit und der Umfang der Texte zum gründlichen Einle-
sen ausreichen. Der Lehrer soll deshalb durch angemessene Verständnis-
hilfen und stilistische Erläuterungen das Sprachverständnis der Schüler 
fördern, ohne den methodischen Prozeß der Texterschließung zu ver-
kürzen. 

3.1.3 Beim Erwerb von Arbeitstechniken bedürfen die Schüler genauer Anleitung 
durch den Lehrer und ständiger Ubung. Auf die sachgemäße Benutzung von 
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Wort- und Sachlexikon, Grammatik und Schülerkommentar ist besonders 
zu achten. Beim Anfertigen von Inhaltsangaben, Gliederungen, Übersich-
ten und Protokollen muß mit einfachen Aufgaben begonnen werden. 

3.2 Zum Ausbau des Wortschatzes 

3.2, 1 Das Einprägen der Wörter muß durch den Text- und Sachzusammenhang 
und durch zusätzliche Assoziationsmöglichkeiten erleichtert werden. Hier-
her gehören vor allem Hinweise zu Wortfeld, Wortsippe und Bedeutungs-
oppositionen. Die Grundregeln der Lautlehre und die wichtigsten Gesetze 
der Wortbildung, besonders die Bedeutung von Präfixen und Suffixen, 
müssen dem Schüler bekannt sein und häufig wiederholt werden. 

3.2.2 Besonders bei "unübersetzbaren" zentralen Begriffen ist die Umschreibung 
der Bedeutung an der jeweiligen Stelle eingehend zu üben. Der Schüler soll 
dadurch schrittweise eine zutreffende Vorstellung vom Bedeutungsumfang 
der Wörter entwickeln. Zur Ergänzung dieser Vorstellungen sollen bei Wör-
tern mit stärkerer Bedeutungsdifferenzierung gelegentlich auch einzelne 
Lexikonartikel im Unterricht analysiert'werden. 
Bei der Erarbeitung des Wortschatzes anhand einer Wortkunde sollen die 
Lernpensen soweit vorher durchgesprochen werden, daß die Bedeutungsan-
gaben klar aufgefaßt werden. Durch das Wörterlernen sollen auch weiter-
führende Kenntnisse von sprachlichen und kulturgeschichtlichen Zusam-· 
menhängen vermittelt werden. Der Schüler soll an wichtigen Beispielen 
lernen, bei Fremd- und Lehnwörtern den jeweiligen Bedeutungswandel 
darzustellen; dies gilt vor allem für die Wiederholung des Wortschatzes an-
hand einer Wortkunde, um mechanisches Auswendiglernen zu vermeiden. 

3.3 Zur Texterschließung 

3.3.1 Anzustreben ist, daß der Schüler bei der ersten Begegnung mit dem Text 
möglichst viele Sinnelemente erfaßt und eine zutreffende Vorstd.l.ung vom 
Gesamtsinn des Satzes oder der Satzgruppe erhält. Diesem Zweck dienen 
die Vorklärung unbekannter Wörter, schwieriger Wortgruppen oder einzel-
ner Syntaktika und das sinnprofilierende Vorlesen durch d<;;n Lehrer. 

3.3.2 Die sich anschließende genaue Erarbeitung, die mit einzelnen Erläuterun-
gen sprachlicher und sachlicher Art verbunden wird, soll ausgehen von den 
Teilen des Textes, die von den Schülern bereits verstanden sind. Die Annä-
herung an noch unverstandene Elemente kann durch Zusatzfragen des Leh-
rers gesteuert und durch vorläufige Übersetzungsversuche der Schüler ge-
fördert werden. 

3.3.3 Die assoziative Bauform vieler griechischer Prosasätze ermöglicht im allge-
meirlen eine Erfassung des Sinnes mit Hilfe analytischer V erfahren, die von 
der Vorstellung des Gesamtsinns eines Satzes ausgehen (vgl. 3 .3.1). Dane-
ben haben auch das sog. Konstruieren, die überse.tzung in Wortblöcken und 
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die Wortfolgeübersetzung eine gewisse Berechtigung. Beispiele komplexer 
Satzgebilde sollen in der Form des Satzbildes an der Tafel dargestellt wer-
den, damit der Schüler einen Überblick über die Satzstruktur erhält. 

3.4 Zur Interpretation 

3.4. l Unter Interpretation soll die zusammenfassende Deutung und Wertung 
eines Textabschnitts nach inhaltlichen und formalen Kriterien und Kate-
gorien verstanden werden. Die Interpretation wird vorbereitet durch die 
fortlaufende sprachliche und sachliche Erklärung des Textes während der 
Texterschließung. 

3.4.2 Die wertende Stellungnahme bezieht sich vor allem auf die inhaltlichen· 
Aspekte der Texte. Der Schüler soll im Unterrichtsgespräch, aber auch 
in schriftlicher Form, einzelne Aussagen kritisch bewerten lernen. Voraus-
setzung kritischer Wertung ist immer die möglichst genaue Erfassung von 
Aussage und Aussageintention des Autors .. 

3.4.3 Antike und moderne Vergleichs- und Kontrasttexte ergänzen eile Infor-
mationen, verdeutlichen die Fragestellung und tragen zur Öffnung des 
Problemhorizonts bei. Sie sollen nach ihrem Umfang überschaubar sein 
und können auch im arbeitsteiligen Gruppenunterric~t bearbeitet wer-
den. 

3.5 Zur Einbeziehung der Archäologie 

Die Betrachtung ausgewählter Kunstwerke unter Verwendung visueller 
Medien verdeutlicht, erweitert und vertieft die Aussagen der Texte. Sie 
dient der Sacherklärung im einzelnen und der Illustration und vermittelt 
darüber hinaus ein Bild des Lebensraums, in dem die literarischen Werke 
entstanden sind. Studienfahrten und Museumsbesuche ergänzen die Un-
terrichtsarbeit. 

3. 6 Zur Leistungsbeurteilung 

3. 6.1 Klassenarbeiten 
3. 6.1.1 Die Klassenarbeiten bestehen in Herübersetzungen. 

Die Übersetzungsaufgabe kann durch Fragen und Aufgaben er-
gänzt werden, die sich auf Sprache und Aussage des Textes 
beziehen. 

3.6.1.2 An die Stelle einer Übersetzungsarbeit kann die Interpretation 
eines griechischen Textes treten. 

3.6.2 Sch~iftliche Wiederholungsarbeiten 
Zur Kontrolle des Lernerfolges können auch schriftliche Wiederholungs-
arbeiten geschrieben werden, z.B. über Wortkunde, Grammatikthemen, 
Stilistik, Inhalts- und Sachfragen im Zusammenhang mit dem jeweiligen 
Unterrichtsgegenstand. 
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VORBEMERKUNG 

2 

In der Klasse 11 sind die Grundlagen für . den Eintritt in die Grund- und Leistungs-
kurse der J ahrgangsstufen 12 und 13 zu erarbeiten. Der ungleiche Kenntniss.tand 
der Schüler - bedingt durch den unterschiedlichen Beginn des Russischunterrichts 
(ab Klasse 7 bzw. Klasse 9) - erfordert eine Angleichung, um einheitliche Voraus-
setzungen für die Teilnahme an den Grund- und Leistungskursen zu schaffen. Da-
bei soll durch eine geeignete Auswahl der Lerninhalte erreicht werden, daß der 
Schüler am Ende der Klasse 11 nicht nur über Grundfertigkeiten und Grundkennt-
nisse der russischen Sprache, sondern auch über ein grundlegendes landeskundliches 
Wissen verfügt. Darüber hinaus soll der Schüler anhand einiger exemplarischer 
Texte in die Lektüre russischer und sowjetischer Literatur eingeführt worden sein. 

1. LERNZIELE 

1.1 Sprachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten 

1.11 Hörverstehen 
Der Schüler soll in der Lage sein, 

in normalem Sprechtempo gemachte Äußerungen eines Gesprächs-
partners im Rahmen eines der Klasse 11 angemessenen Wortschatzes 
(vgl. 1.22) und einer Grundgrammatik (vgl. 2.1) zu verstehen, 
in normalem Sprechtempo dargebotene sachbezogene und literari-
sche Texte eines der Klasse 11 angemessenen Schwierigkeitsgrades 
(vgl. 1.22 uns 2.1) zu verstehen. 

1.12 Sprechfertigkeit 
Der Schüler soll in der Lage sein, 

das Russische nach Laut, Wortbedeutung, Intonation und Satz-
rhythmus richtig auszusprechen, 
den der Klasse 11 angemessenen Wortschatz (vgl. 1.22) und die 
grundlegenden Strukturen (vgl. 2.14) der russischen Sprache in der 
mündlichen Kommunikation richtig anzuwenden, 
an einer in russischer Sprache geführten Unterhaltung - soweit sie 
dem sprachlichen Niveau (vgl. 1.22 und 2.1) und der Thematik 
(vgl. 2.2 und 2.3) der Klasse 11 entspricht - aktiv teilzunehmen, 

·vorgegebene Inhalte - ausgehend von gehörten oder gelesenen 
Texten - in sprachlich einfacher Form wiederzugeben und auf ein-
fache Inhaltsfragen zu antworten, 
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über persönliche Eindrücke und Erlebnisse zu berichten und sich zu 
einfachen Sachverhalten zu äußern. 

1.13 Leseverstehen 
Der Schüler soll in der Lage sein, 

einfache Sachtexte im Rahmen eines der Klasse 11 angemessenen 
Wortschatzes (vgl. 1.22) und einer Grundgrammatik (vgl. 2.1) inhalt· 
lieh und sprachlich zu verstehen, 
sprachlich einfache, literarisch wertvolle Texte unter Anleitung eines 
Lehrers zu verstehen. 

1.14 Schriftlicher Ausdruck 
Der Schüler soll in der Lage sein, 

den der Klasse 11 angemessenen Wortschatz (vgl. 1.22) und die 
grundlegenden Strukturen (vgl. 2.14) der russischen Sprache in der 
schriftlichen Darstellung richtig anzuwenden, 
einen russischen Text im Rahmen eines der Klasse 11 angemessenen 

·Wortschatzes (vgl. 1.22) und einer Grundgrammatik {vgl. 2.1) ortho-
graphisch richtig nachzuschreiben, 
Fragen zu einem gegebenen Text sprachlich richtig zu beantworten, 
einen gegebenen Text in seinen wesentlichen Aspekten zusammenzu-
fassen. 

1.15 Herübersetzung 
Der Schüler soll in der Lage sein, einen Text, der in Inhalt, Wortschatz 
{vgl. 1.22) und Satzstruktur (vgl. 2.14) dem Niveau der Klasse 11 ent-
spricht, richtig in die Muttersprache zu übersetzen. 

1.2 Sprachkenntnisse 

1.21 Grammatik 
In der Klasse 11 sind - je nach Kenntnisstand der Schüler - die wich-
tigsten grammatischen Erscheinungen aus der Phonetik; Morphologie 
und Syntax zu wiederholen und zu festigen, gegebenenfalls unter An-
wendung neuer, übergreifender Ordnungsprinzipien. Damit soll der 
Schüler Einsichten in sprachliche Strukturen gewinnen und den zum Teil 
vom Deutschen abweichenden Systemcharakter der russischen Sprache 
erkennen lernen. 
Die Grammatik soll dem Schüler helfen, sich sprachrichtig auszudrücken 
und seine sprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten zu verbessern. 

1.22 Wortschatz 
Der Schüler soll lernen, den Wortschatz des Grundlehrgangs in neuen 
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sprachlichen Zusammenhängen richtig anzuwenden. Er soll diesen Wort-
schatz angemessen erweitern, wobei der Wortbildungslehre eine beson-
dere Bedeutung zukommt. Verstärkt sind Wörter abstrakten Inhalts, 
feste Wortverbindungen und phraseologische Wendungen in die Wort-
schatzarbeit einzubeziehen. 

1. 3 Landeskunde 

4 

Das in den vorhergehenden Klassen erworbene landeskundliche Wissen 
ist zu wiederholen, zu erweitern und zu vertiefen. Der Schüler soll sich 
zu den in den Lerninhalten genannten Themen (vgl. 2.2) äußern können. 

1.4 Literatur 

Der Schüler soll mit einigen exemplarischen Texten begrenzten Umfangs 
aus der belletristischen Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts bekannt-
gemacht werden. 

2. LERNINHALTE 

2 .1 Sprachkenntnisse 

2.11 Phonetik 
Aussprache der Vokale und Konsonanten im Wort und in Wort-
gruppen 
Aussprachregeln {z. B. Akanje, Palatalisation, Assimilation) 
Laute und Buchstaben {z.B. Funktion der weichen Vokalbuch-
staben, Zisch- und Gaumenlaute vor Vokalen) 
Laute und Morphologie (z. B. harte und weiche Deklinations- und 
Konjugationsendungen, Konsonantenwechsel) 
Betonung: freier und beweglicher Akzent, wichtige Betonungs-
muster in Verbindung mit den behandelten morphologischen Er-
scheinungen 
Intonation im Aussagesatz, in der Entscheidungs- und Bestim-
mungsfrage 

2.12 Orthographie 
Rechtschreiberegeln 
Klein- und Großschreibung 
Silbentrennung 
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2.13 Morphologie 
2.13. l Substantiv 

grammatisches und natürliches Geschlecht 
Geschlecht der Fremdwörter 

Klasse 11 

Deklination der Maskulina: Grundmuster, auch Wörter auf -j (z.B. sana-
torij), sowie Ableitungen mit den Suffixen ~isce (z.B. domiSce) und -iSko 
(z.B. gorodiSko) 
Besonderheiten der Pluralbildung, z.B. gorod/gorod3., drug/druz'ja, 
telenok/teljata, krest'janin/krest'jane, gospodin/gospoda, sosed/sosedi 
Doppelformen des Plurals bei gleicher Bedeutung (z.B. gody/goda) und ver· 
schiedener Bedeutung (z.B. chleby/chleba) 
Besonderheiten bei einzelnen Kasus: 
Genetiv Singular auf -u (z.B. iz, lesu, kusok sacharu), 
Präpositiv Singular auf -u (z.B. v lesu), 
endungsloser Genetiv Plural (z.B. soldat, celovek, glaz) 
Deklination der Neutra: Grundmuster, auch Wörter auf -mja (z.B. vremja), 
Wörter wie jabloko/jabloki, oblako/oblaka 
Besonderheiten der Pluralbildung (z.B. derevo/derev'ja, nebo/nebesa, 
ucho/usi, plefo/pleci, sudno/suda) 
Deklination der Feminina: Gn:ndmuster, auch Wörter auf -ija {z.ß; linija) 
i-Deklination: Grundmuster, auch put', mat', doc' 
undeklinierbare Substantive (z.B. taksi Baku, Korolenko, Gete) 

2.13.2 Adjektiv 
Grundmuster der Deklination 
Bildungsweise und Deklination der possessiven Adjektive 
Deklination der Familiennamen 
Deklination der Gattungsadjektive 
Bildung der Kurzform 
Verwendung der Lang- und Kurzform im Satz 
regelmäßige Steigerung 
Gebrauch der Steigerungsformen in attributiver und prädikativer 
Stellung 
unregelmäßige Steigerungsformen 

2.13.3 Adverb 
Bildungsweise der von Adjektiven abgeleiteten Adverbien 
(z. B. bystro, krajne, po-russki, dru:leski, po-drugomu) 
Adverbien, die von anderen Wortarten abgeleitet sind · 
Steigerung des Adverbs 

2.13.4 Pronomen 
- Deklination und Gebrauch der Pronomen 
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Personalpronomen 
Reflexivpronomen 
Possessivpronomen 
Demonstrativpronomen 
Interrogativpronomen 
Relativpronomen 
indefinite Pronomen 
Negativpronomen 

2.13.5 Numerale 
Deklination aller Grund- und Ordnungszahlwörter 

6 

Rektion der Grundzahlwörter in Verbindung a) mit einem Substantiv, 
b) mit einem Substantiv und Adjektiv bzw. Partizip, c) mit einem sub-
stantivierten Adjektiv 
Gebrauch der unbestimmten Zahlwörter {z. B. mnogo, neskol'ko) 
distributive Z~lenangaben {z. B. po dva celoveka) 
Sammelzahlwörter 
Bruchdarstellung {Bruche, "gemischte Zahlen", Dezimaldarstellung) 

- .wichtige Zahladverbien (z.B. vo-pervych, vdvoe, dva:ldy) 
- wichtige Zahlsubstantive und ihre Deklination {z. B. edinica, polcasa, 

polden') 
2.13.6 Verb 

e- und i-Konjugation 
Konjugation wichtiger unregelmäßiger Verben (siehe "Wortschatz-
minimum" im Anhang) 
reflexive V erb.eri 
Bildung des a) Präteritums, b) zusammengesetzten Futurs, c) Impera-
tivs und d) Konjunktivs 
Bildung der Partizipien und Adverbialpartizipien 
Bildung der Aspekte (einschließlich sekundäre lmperfektivierung) 
Zusammenhang zwischen Aspekt und finiten bzw. infiniten Verb-
formen 
Verben der Bewegung 
prätigierte Verben der Bewegung 
wichtige Aktionsarten {momentan, ingressiv, iterativ, determinativ) 

2.13.7 Präpositionen 
2.13.8 Partikel 
2.13.9 Interjektion 

2.14 Syntax 
- Satzglieder: a) Subjekt, b) Prädikat {Kopula, Prädikatsnomen), 

c) Objekt, d) adverbiale Bestimmung, e) Attribut 
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besondere Fälle der Kongruenz zwischen Subjekt und Prädikat 
das Verbum "byt' "a) als Kopula zur Wiedergabe von "sein'', 

b} zur Wiedergabe von "es gibt", 
c) zur Wiedergabe von "haben" 

Grundzüge der Kasuslehre 
Grundzüge der Rektion der Verben 
Verneinung: a) die Partikel ne, net, ni 

b) das verneinte direkte Objekt 
c) verneint unpersönliche Sätze (Typ: Ego ne 

bylo doma.) 
Wiedergabe des Passivs 
direkte und indirekte Fragesätze 
Zeitangaben: a) von Zeiteinheiten, b) des Alters, c) der Uhrzeit, 

d) des Datums 
Vergleich und Maßangaben 
die vier Grundrechnungsarten (Rechenoperationen) 
deutsche Modalverben und ihre Wiedergabe im Russischen 
Aussageweisen: a) Imperativ, b} Konjunktiv · 
Der einfache Satz: 
a) unbestimmt-persönliche Sätze (Typ: Zdes' govorjat po-russki) 
b) allgemein-persönliche Sätze (Typ: Nicego ne podelad'.) 
c) unpersönliche Sätze mit nichtreflexiven/reflexiven Verben 

(Typ: Svetaet. Deneg chvatit. Pridetsja poechat'.), 
d) unpersönliche Sätze mit prädikativen Adverbien (Typ: Zdec' 

nel'zja kurit'.) 
e) Infinitivsätze (Typ: Cto delat'? ) 
Der zusammengesetzte Satz: 
a) die Satzverbindung, besonders mit den Konjunf.tionen i, a, no 
b) das Satzgefüge, besonders mit den Konjunktionen cto, ctoby, 

kogda, esli, poka ne, pered tem kak, v to vremja kak, posle 
togo kak, potomu cto, tak kak, chotja 

c) Relativsätze 
d) Partizipialkonstruktionen 
e) Adverbialpartizipkonstruktionen 
Besonderheiten der Wortfolge 

2.15 Wortbildung 
Prinzip der Wortbildung (Ableitung und Zusammensetzung) 
Bestandteile des Wortes 
Suffixe zur Bildung von Substantiven, die Personen bezeichnen 
Suffixe zur Bildung des Vaternamens 
Suffixe zur Bildung unbelebter konkreter Substantive 
Suffixe zur Bildung abstrakter Su~stantive 
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Suffixe der subjektiven Einschätzung (Verkleinerung/Zärtlichkeit; 
Vergrößerung/Verachtung) 
Grundbedeutungen wichtiger V erbalpräfixe 
wichtige Verbalsuffixe 
Abkürzungswörter 

2.16 Transliteration 
- bibliothekarische Transliteration 

2.2 Landeskunde 
Geographie und Bevölkerung 
Lage, Größe und Grenzen der UdSSR 
Landschaftszonen 
wichtige Gebirge, Flüsse, Seen, Meere und Städte 
politisch-administrative Gliederung und Wirtschaft 
Sowjetrepubliken 
Partei und Regierung 
Kollektivierung und Planwirtschaft 
Geschichte 
Oktoberrevolution 191 7 
einige bedeutende historische Persönlichkeiten, wie 
Peter der Große, Lenin, Stalin 
Kultur 
Bildungswesen 
Jugendorganisationen 
einige wichtige Persönlichkeiten des kulturellen Lebens Rußlands 
und der Sowjetunion, wie PuSkin, Tolstoj, Gor'kij, Cajkovskij, Repin 

2.3 Lektüre 

literarische Texte 
PuSkin (z.B. Belkins Erzählungen, Auszüge aus 

"Die Hauptmannstochter") 
Lermontov (z . B. Auszüge aus "Ein Held unserer Zeit") 
L . N. Tolstoj (z.B. Volkserzählungen und Fabeln, "Der 

Gefangene im Kaukasus") 
Cechov (z. B. kurze humoristische Erzählungen, "Der Bär") 
Gor'kij (z.B. Auszüge aus den autobiographischen Werken) 
Zoscenko (z. B. ausgewählte Satiren) 
Auszüge aus Werken sowjetischer Scriftsteller (z. B. Paustovskij, Il'f 
und Petrov, Kazakov, E. Svarc) 
Sachtexte zu den oben genannten Themenkreisen der Landeskunde 
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in Lesebüchern, Zeitschriften und Zeitungen 
Gedichte 

Russisch 
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3. METHODISCHE HINWEISE 

3.1 Sprachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten 

Beim Erlernen einer Fremdsprache verläuft der Lernprozeß über die 
Stufen Hören - Sprechen - Lesen - Schreiben. Zwischen den einzelnen 
Sprachfertigkeiten bestehen enge Wechselbeziehungen. Um die münd-
liche Kommunikationsfähigkeit des Schülers zu verbessern, ist auf die 
Kombination Hören/Sprechen besonderer Wert zu legen. 
Die jeweiligen Fertigkeiten werden durch folgende Übungsformen geför-
dert: 

3.11 Hören 
eines bekannten Textes mit bekanntem Sprachmaterial 
eines unbekanntenTextes mit bekanntem Sprachmaterial 
eines unbekannten Textes, der auch unbekanntes Sprachmaterial 
enthält 

3.12 Sprechen 
Sprechsituationen ergeben sich entweder unmittelbar im Unterricht, oder 
sie müssen im Bewußtsein des Schülers erzeugt werden. Dazu dienen 
Themen aus dem Alltag (z.B. Auskünfte, Verabredung, Besuch, Einkauf) 
sowie in zunehmendem Maße Themen aus dem Bereich der Landeskunde. 

Bilder und Filme 
- Texte (dialogische und erzählende) 
Das Sprechen erfolgt in dialogischer und monologischer Rede. 

Dialogische übungsformen sind: 
Beantwortung von Fragen des Lehrers 

- gegenseitiges Stellen und Beantworten von Fragen 
- Dialogisierung eines Textes 
Monologische Übungsformen sind: 

Berichte über Themen des Alltags 
Bildbeschreibung 
Inhaltsangabe 
Nacherzählung eines Textes 

Das grammatisch richtige Sprechen wird durch Strukturübungen gefördert. Diese 
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können besonders wirkungsvoll im Sprachlabor durchgeführt werden. 
Solche Übungen sind: 

Patterndrills 
Wiederholungsübungen 
Substitutionsübungen 
Erweiterungsübungen 
Transformationsübungen 
Aktionsketten 

10 

3.13 Lesen 
analytisches Lesen bekannter und unbekannter Texte (auch ohne 
Vorlesen durch den Lehrer), wobei auf phonetische Norm, ange-
messene Lesegeschwindigkeit und sinngemäße Intonation zu· achten 
ist 
stilles Lesen 
kursorisches Lesen 

3.14 Schreiben 
Nachschrift unbekannter Texte 
Gliederung eines gehörten oder gelesenen Textes nach Stichworten, 
Kernsätzen, Fragen 
Formulieren von Fragen und Antworten zu einem behandelten Text 
Inhaltsangabe eines gehörten oder gelesenen Textes 
Resumee eines gehörten oder gelesenen Textes 
'gelenkte und freie Nacherzählung 
Verfassen von Briefen 
freie Behandlung einfacher, im Unterricht behandelter Themen 

3.15 H erübersetzung 
Der Herübersetzung kommt durch ihren Stellenwert in der kombinierten 
Textaufgabe, der wichtigsten Form der schriftlichen Leistungskontrolle 
in den J ahrgangsstufen 12 und 13, eine große Bedeutung zu. In der Über-
setzung soll der Schüler nachweisen, daß er über einen angemessenen Wort· 
schatz verfügt, grammatische Strukturen erkennt und den russischen Text 
in einwandfreiem Deutsch wiedergeben kann. (Die Hinübersetzung sollte 
nur als Übungsform herangezogen werden, um begrenzte grammatische 
Erscheinungen und idiomatische Wendungen gezielt einzuüben.) 

3.2 Sprachkenntnisse 

3.21 Grammatik 
Die Grammatik hat weiterhin nur dienende Funktion. Ziel der Wieder-
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holung und Festigung phonetischer, morphologischer und syntaktischer 
Erscheinungen - auch bei eventueller Anwendung neuer übergreifender 
Ordnungsprinzipien - bleibt daher die aktive Beherrschung der in der 
gehobenen Alltagssprache verwendeten Sprachformen und Satzstrukturen. 
Geeignete Übungsformen sind: 

Pa tterndrills 
Wiederholungsübungen 
Substitutionsübungen 
Erweiterungsübungen 
Transformationsübungen 
Aktionsketten 

Hinzu kommt - bedingt durch die zunehmende Lektüre landeskundlicher 
und literarischer Texte - das passive Verstehen häufig nur schriftsprach-
lich auftretender Formen und Strukturen. 
Auch für den Russischunterricht gilt der methodisch-didaktische Grund-
satz, daß grammatische Strukturen nur induktiv erschlossen werden. Die 
Frage, ob im Unterricht die russischen grammatischen Termini verwendet 
werden sollen, ist vom Lehrer unter dem Aspekt eines möglichen sprach-
lichen Gewinns für den Schüler zu entscheiden. 

3.22 Worts chatz 1) 

Die Schwierigkeiten beim Lernen russischer Vokabeln {keine Stützung 
durch andere Schulsprachen; schwierige Vokale, Zischlaute; Reichtum 
morphologischer Endungen; mannigfaltige Deklinations- und Konjuga-
tionsklassen; Aspekte und Aktionsarten usw.) sowie der enorme Wort-
schatz der russischen Sprache gebieten es, die Zahl der Lernvokabeln 
niedriger als im Englischen und Französischen anzusetzen. Es ist darauf 
zu achten, daß der Schüler vor allen Dingen solche Wörter lernt, die 
einem auf der Grundlage von Worthäufigkeitsuntersuchungen erstellten 
Grundwortschatz angehören. Nur so wird sich das auch für den Russisch-
unterricht geltende primäre Lernziel, die Sprechfertigkeit des Schülers 
stetig zu entwickeln und zu festigen, verwirklichen lassen. 
Dieser Hinweis gilt auch für die Phase der freien Lektüre landeskundlicher 
und literarischer Texte nach dem Grundlehrgang. In der Klasse 11 dürfen 
daher nur solche Texte gelesen werden, die den Schüler vom Wortschatz 
her nicht überfordern (z. B. adaptierte Texte oder sprachlich einfache 
Originaltexte). 
In zunehmendem Maße ist der Schüler mit den Gesetzen der Wortbildung 
vertraut zu machen, um ihm das systematische Lernen ganzer Wortgrup-
pen und Wortfamilien zu erleichtern. 

1) vgl. den Anhang zum Lehrplan „Wortschatzminimum", S . 13 ff . 
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3.3 Lektüre 

- literarische Texte 
Um den Übergang vorn Lehrbuchtext zur Lektüre literarischer Texte zu 
erleichtern, muß der Lehrer darauf achten, daß vor allen Dingen kurze, 
handlungsbetonte Texte - vorzugsweise aus Textsammlungen - als 
Lektürestoff ausgewählt werden. Von umfangreichen, literarisch wert-
vollen Werken sollten nur adaptierte Texte gelesen werden. 
Bei der Textauswahl ist ferner zu beachten, daß sich der Schüler mit dem 
Inhalt des Lesestoffes identifizieren kann. Auch sollte bei der Lektüre-
auswahl die Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts in einem ausgewoge-
nen Verhältnis zueinander stehen. 

- landeskundliche Texte , 
Die Behandlung der aufgeführten Themenkreise (vgl. 2 .2) ist nur eine 
Einführung in die Landeskunde. Sie soll nur ein Grundwissen ver-
mitteln, das in den Grund- und Leistungskursen der J ahrgangsstufen 
12 und 13 vertieft und erweitert wird. 
Die Themenkreise sollen vorwiegend mit Hilfe geeigneter Texte in Lese-
büchern, Zeitungen und Zeitschriften erarbeitet werden. Wenn sich für 
bestimmte Themen keine Texte finden lassen, muß das notwendige Sach-
wissen durch Lehrervorträge oder Schülerreferate (vorzugsweise in der 
Frerndsprache).erarbeitet werden. Für einige Themen bietet sich außer-
dem eine fruchtbare Zusammenarbeit mit anderen Fächern an (z. B. Erd-
kunde, Geschichte, Gemeinschaftskunde). 
Formen der Erarbeitung literarischer und landeskundlicher Texte sind: 

vortragendes Lesen durch den Lehrer, um den Schülern das Verstehen 
des Textinhalts zu erleichtern 
intensive lexikalische und grammatische Erschließung schwieriger 
Textabschnitte 
kursorisches Lesen längerer Textabschnitte, um den Inhalt umfang-
reicher Texte schneller zu erfassen 
Beantwortung von Fragen des Lehrers zum Text 
Formulieren von Fragen durch den Schüler 
Gliederung eines gelesenen Textabschnittes nach Stichworten, Kern-
sätzen, Fragestellungen 
Zusammenfassen von Textabschnitten mit zunehmendem Schwierig-
keitsgrad 
Nacherzählung gelesener Textabschnitte 
Übersetzung bestimmter Textabschnitte, auch im Hinblick auf die 
unterschiedliche Struktur der russischen und deutschen Sprache. 
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Materialien zum Lehrplan 

Wortschatzminimum 
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Anhang zum Lehrplan 
für das Fach Russisch 

Das "Wortschatzminimum" ist ein unverbindlicher 
Hinweis zur Orientierung des Fachlehrers. 
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Die folgende Wortliste ist in erster Linie als Wortschatzminimum für den Abschluß der Grund-
und Leistungskurse in der Klasse 13 gedacht. Die aufgeführten Wörter soll der Schüler aktiv 
beherrschen. Er soll darüber hinaus in der Lage sein, regelmäßig gebildete Ableitungen dieser 
Wörter zu erschließen. Alle hier nicht aufgeführten bzw. nach den gebräuchlichen Regeln der 
Wortbildungslehre nicht erschließbaren Wörter sollten daher in Zukunft bei Prüfungsarbeiten 
(Reifeprüfung bzw. Abitur) als unbekannt angesehen werden. 

Die Arbeit mit dem Wortschatzminimum beginnt bereits nach Abschluß des Grundlehrgangs, 
d.h. in der Regel in der Klasse 11. Besonders bei der in diesem Unterrichtsjahr einsetzenden 
Lektüre landeskundlicher und literarischer Texte stellt das Wortschatzminimum eine Orien-
tierungshilfe dar, um produktive Lernvokabeln von unproduktiven oder wenig gebräuchlichen 
Wörtern zu scheiden. 

Im einzelnen ist folgendes zu beachten: 
1) Die Wortliste ist für den Lehrer gedacht. Deshalb wurde darauf verzichtet, Wortart, 
Deklinations- und Konjugationsmuster sowie Betonungsmuster anzugeben. 
2) In der Regel wird beim uv. Verb das vo. Verb mit angegeben, sofern es gebräuchlich ist. 
Beim vo. Verb steht nur der Verweis auf das entsprechende uv. Verb. Wenn nur das uv. Verb 
angegeben ist, bedeutet dies, daß das Verb entweder nur uv. verwendet wird oder daß das 
vo. Verb fast nie gebraucht wird. Reflexive Verben sind nur dann als besondere lexikalische 
Einheiten erfaßt, wenn sie eine gegenüber dem Grundverb abweichende Bedeutung haben. 
3) Beim Substantiv steht oft nach/ bzw. //das abgeleitete Adjektiv oder Adverb, auch die 
Berufsbezeichnung u.ä. 
4) Meist wird nur das Adjektiv oder das Adverb aufgeführt. 
5) Die Grund- und Ordnungszahlen sind nur bis 1 000 erfaßt. 

Zeichen und Abkürzungen: 

CM. 

MOM . 

II, III etc. 
nach Präpos; 

II, III etc. 
nach Verb 

192 AUtt@ff 

vo. Aspekt 

uv. und vo. Aspekt 

nur vo. Aspekt 

CMOTpii 
momentane Aktionsart 

Kasus, in dem das folgende Wort verwendet wird 

häufige bzw. alleinige Rektion 
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а 

август 

авиапочтой 
автобус 
автомат 

автомашина/автомобиль 
автор 

авторучка 

ага 

агроном 

ащ.шн ис тративный 
адрес 

адр_есоват ь 

:д:зия7аЭиатёкий 
академия 

а1шуратный 
активный 
актёр/актриса 
алло 

алфавит 

альбом 
американец/-ка/-ский 
анализ 

англичанин/-ка/английский 
анекдот 

антракт 

апельсин 

аплодировать 

аппарат 

аппетит 

апрель 

аптека 

арестовывать/§J~С!.О.!!_а!_ь_ 
арифметика 

армия 

артист/артистка 
архитектор/архитектура/-ный 
Атлантический океан 
аттестат зрелости 

ах 

афиша 
аэродром/аэропорт 
аэрофлот 

баба 
бабушка 
багю:< 
базар 

бале т 
балкон 
барабан 
бас 
баскетбол 
бас.сейн 
башня 
бег 
бегать 
беда/бедный 
бежать 
беэ II 
безвыходный 

беззаботный 
безобразие 
безусловно 
белеть/по-
белый --
бельё 

бензин 
берег 
берёза 
беречь 
беречься II 
беседа 

беседовать 
бесконечный 
беспокоить 
бесполезный 
библиотека/библиотекарь/-ша 
билет 

Russisch 
Klasse 11 

биография 
биология/биолог/биологический 
бить/по-/.!!J2.О.-/~-/~ 
бифштекс 
благодарить IУ/по­
благодарный/-осn 
благодаря III 
благородный 
благополучно 
бледнеть/по-
бледный --
блестет ~//блестящий 
близ II 
близкий/ближе/ближайший//ближний 
близнецы 
блокнот 
блузка 
блюдо 
бог/боже 
богатый/богатство 
бодрый 
бой/боец/боевой 
бок 
бокс 
более 
болезнь 
болеть 
болеть У 
болото 
болтать 
боль 
больница 
больной/больной/болен//больно 
больше/ ~ольший 
большевик 
большинство 
большой 
борец 

бороться 
борт 
борщ 

борода/бородатый 
борьба 
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бOC!lltOM 
бОТИНОI< 
болться II 
бр<:~т/-с киИ 
брать/взять 
бревно __ _ 
брести 
бригада/бригадир 
бритва 
бриться/по-
бровь --
бродить 
бросать/бросить 
брызгать/мом .брызгнуть 
брюки 

будить/~-/!!ЕО_-
будто 
будущий//будущее 
буква 
букет 
букинистический магазин 
булка/булочка//булочная 
бульвар 
бульон 
бумага/бумажка/бумажный 
буржуазия/буржуазный 
бурный 
бутылка 
буфет 
бухгалтер 
бы 
бывать 
бывший 
бык 
быстро/быстренько//быстрота 
быт/-овой 
быть 
бюро 

в/во IY/YI 
вагон 

важный 
валяться/ вы­
ванна/ ванная 
варенье 

вариант 

варить/2;: 
введение 

вверх 

вводить/ввести 
вдали ---
вдвоём 
вдова/вдовец 
вдоль II 
вдруг 

ведро 

ведь 

вежливый 
везде 

везти 

век 
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велеть/он велел 
великий/веhй~йАа 
nели1tолепный 
велосипед 

вера 

Dерблюд 
nерёвка 
верить/по-
вернуть 

MfJfl~Hcя 
МРАМ!Мрность 
вероятный 
вертеться 

вертолёт 
верх/-ний//верхом//верховный 
вершина 

вес 

веселить/раз-
весёлый/весело 
весить 

весна/весной//весенний 
вести 

вестибюль 

весть 

весь/вся/всё/все 
весьма 

ветвь/ветка 
ветер 

вечер(вечером//вечерний 
вечныи 

вешалка 

вешать/повесить 
вещь 

взволноваться:см.волноватьсл 

взгляд 

взглядывать/взглянуть 
вздрагивать/вздрогнуть 
взд~хать/вздохнуть 
~:см.всходить восходить 

взор ' 
взрослый 
взрываться/взорваться 
взять:см.брать 
Вид77видный 
видать/по-/;r:: 
виден/вv.дна/видно/видны 
видеть/;r:: 
видимо 

виднеться 

вина/виноватыw 
вино//виноград 
вилка 

висеть 

витрина 

вишня 

вкус/-ный 
включать/включить 
владеть У 
власть//власти 
влево 

влияние 

16 



17 

влюбляться/влюбиться 
в1.1есте 

вместо II 
вмеш~ваться/вмешаться 
вначале 

вне II / вне-
внезапный 
внести:см.вносить 

внешний/внешность 
вниз/внизу 
внимание 

внимательный 
вновь 

вносить/внести 
внутри !!/внутрь !!//внутренний 
внук/внучка 
вовремя// во время II 
вовсе 

вода/водка//водный 
водить//водитель 
во-вторых 

воевать 

военный 
вожатый/вожатая 
возврат 

возвращать , -ся/возврати·ть ,-ся 
воздух/воздушный 
возить//возиться с У 
возле II 
возможный/возможность 
возникать/возникнуть 
возражать/возразить 
возраст 

воин//война//войско 
войти:см.входить 
вокз·ал 

вокруг II 
волейбол 
волк 

волна 

волнение 

волновать,-ся/!,2.-
волос 

воля 

вон 

вообще 
во-первых 

вопрос 

воробей 
ворона 

ворота 

воротник 

ворчать 

восемь/восылой 
восемнадцать/-ый 
восемьдесят/восьмидесятый 
восемьсот/восьмисотый 
восклицать/воскли1ш ть 
воскресенье воскресение 

воспаление 

воспитание 

Russisch 
Кlasse 11 

воспитывать/воспитатh 
воспользоваться:см. пользоваться 

воспоминание 

воспрешать/восп етить 
восстанавливать восста11овить 

восстание 

вое то к/ вое точный 
восторг//восторженно 
восхищаться У/восхититься 
вот 

впервые 

впереди/вперёд 
впечатление 

вполне 

вправо 

впрочем 

впускать/вп стить 
враг/вражескии враждеr>ный 
врать/Q.О.-
вратарь 

врач 

вред/вредный 
время 

вроде II 
вряд ли 

всегда 

всего 

всё 
всё равно 
всё-таки 
всесоюзный 
вскакивать/вскочить 
вскоре 

вслед//вслед III 
вслух 

вспоминать IY /о УI//вспоrшить 
вспыхивать/вспыхнуть 
вставать/встать 
встреча -,- - -
встречать/встретить 
вступать/вст~пить 
вступительныи 

всходить,восходить/взойти 
всюду - .---
всякий 
вторник 

второй 
в-третьих 

втроём . 
вход 

входить/войти 
вчера/ вчерашний 
выбегать/выбежать 
выбирать/выбрать 
выбор 
вываляться:см. валяться 

выводить/вывести 
выглядеть 

выдавать/выдать 
выделять/выделить 
выдерживать/выдержать 
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Dыдумывать/выду1.1ать 
выезд 

выездать/выехать 
внзов 

ВЫЗЫDВТЬ/вызпать 
выигрывать/выиг ать 
выздоравливать выздороветь 

выliтн: сr.1.выходить 
выключать/вш<лючит ь 
вылезать/вылезти ,вылезть 
вылетать/вылететь 
вылечиваться/вылечиться 
выменивать/выuенять 
выuыть: см. мыть 

вынимать/вынуть 
выносить/вынести 
выпасть : см.пасть 

выпивать/выпить 
выписыватЬ7ВьiПi!сать 
выполнение 

выполнять/выполнить 
выпуск 

выпускать/выпустить 
выражать/выразить 
выражение 

вырасти: см.расти 

выращивать/вы астить 
вырезыва'П'ь,вырезать вырезать 

вырываться/вы ваться 
выскакивать выскочить 

высовывать/высунуть 
высокий//высота 
выставка 

выступать/выступить 
выступление 

ВЫСШ11Й 
вытаскивать/вытащить 
вытирать/вытеnеть 
вытягивать/вытянуть 
вы чить: см.учить 

выхо выходной 
выходить/выйти 
выше 

выяснять/выяснить 

газ/газовый 
газета/газетный 
галерея 

галстук 

гаnад 

гардероб 
гармоника/гармошка 
гарнир 

гасить/по-
гаснутьТпо-
гастроном 

гвоздь 

где/где-либо/-нибудь/-то 
гектар 

генерал 

геограr;:,ия/географический 
геолог/геологический 
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гепи11/гениальный 
герой/героиня//героизм//гРrоиче­
Германия/германский с кий 
гибнуть/по-
гигантск~ 
гtщрозлектростанция 

гимн 

гимназия/гимназист/-ка 
гитара 

гитлеровский 
глава/главный//главное 
rладций 
глаз/глазастый 
глубокий//глубина 
глупый/глупость 
глухой 
глядеть/!!_0-,мом.глянуть 
гнать 

гнев/-ный 
говорить/сказать 
год/годовой// годовщина 
годиться 

годный 
голова 

голод/-ный 
ГОЛОС 

голубой 
голубь 
голый 
гонять 

гора/горный 
гораздо 

гордиться У 

гордый/гордость 
горе 

гореть/9_-
горизонт 

горло 

город/городок//городской 
горчица 

горшок 

горький 
горячий 
господин/госпожа//госполи 
гостиница 

гость 

государство/государственный 
готовить 

готовый 
градус/градусник 
гра;оданин/-ка/ /граждански~: 
граr.11.:атика/грамматический 
граница 

грести 

гриб 

грипп 

гроза 

грозить/:g.о.-
громадныи 

громкий 
грубый 
грудь 

18 
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груз/-ово~/грузовик/грузо-
грулпа Lвая машина 

грусть/грустный 
груша 

грязь/грязный 
губа/губной 
гулять 

густой 
гусь 

да 

давать/дать//давай,-те 
давление 

давно 

даже 

далее/дальше 
далёкий/далеко 
дальний/дальнейший 
дарить/по-
да та 

два/две 
двадцать/-ый 
двенадцать/-ый 
дверь/дверца 
двести/двухсотый 
двигаться/двинуться 
движение 

двое 

двойка 
двор 

дворец 

двоюродный брат/-ая сестра 
девочка/девушка/девчонка 
девяносто/-ый 
девятнадцать/-ый 
девять/-ый 
девятьсот/девятисотый 
дед/дедушка 
дежурить 

дежурный/-ая 
действие 
действительно 
действовать/по-
декабрь -
делать/с­
делегат7делегация 
делить/~-/по­
дело//деловитый 
демократия/демократический 
демонстрация 

день/днём 
деньги//денежный перевод 
депутат 

деревня 

дерево 

деревянный 
держать 

десятилетка 

десяток 

десять/-ый 
деталь 

дети/детский/детство 

лешёвый/дёшево 
лсть 

А~Аtель/деятельность 
дШJ.ГНОЗ 

диван 

ДIIl<Иii 
ди1стант 

ди1<товать/.!!ОQ-
ди1<тор 

дипло1.1/-ный 
директор 

дирижёр 
дискуссия 

дисциплина 

дитя 

длина/длинный 
для II 
дневник 

дневной 
дно 

до 11 
добавлять/добавить 

Russisch 
Юasse 11 

добиваться II/добиться 
добираться/добраться 
добрый//добро/доброта/добротный 
доверие 

довольный/доволен//довольно 
договариваться/договориться 
догадываться/догадаться 
догонять/догнать 
доезжать/доехать 
дождаться II 
МЖдt•••···· 

дойти: см.доходить 
доказывать/доказать 
доклад 

докладывать/доложить 
доктор 

документ 

ДОЛГ 

долгий/долго 
должен/должна/должно/должны 
долина 

ДОЛЯ 

дом/дома/домой/домашний/домик 
домоуправление 

доноситься/донестись 
дополнительный 
допускать/доп стить 
дорога/дорожка дорогой 
дорогой 
доска 

доставать/ остать 
доставлять доставить 

достаточный 
достигать II/достигнуть,достичь 
достижение 

достойный/достоинство 
достопримечательность 

доходить/дойти 
дочь/дочка 
драка 
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лраыа/драмат ический 
драться 

древниii 
древнерусский 
дрова 

друг//друг друга 
дрожать/дрогнуть 
дгуrой 
др у:;: ба/ друже с кий/ дружный 
дружина 

дружить с У 
дружиться с У/по­
думать/по-
дурак 

дурной 
дуть 

дух// духи 
душа/душевный 
душ//душевая 
душистый 
дым 

дыра 

дыхание 

дышать 

ДЯДЯ 

Европа/е вропейский 
еда 

едва 

единиц·а 

единство/единственный/единый 
еже-/ ежедневный 
ездить 

ей-богу 
еле 

ёлка 
ерунда 

если 

естественный 
есть 

есть/~ 
ехать 

ещё 

жадный 
жажда 

жалеть/по­
жалкий/Жалко 
жаловаться/по­
жалость 

жаль 

жара 

жареный 
жарить/за-/из­
жаркий - --
жать:жму •• , 
ждать II 
же/ж 
желание 

желать II/по­
железнодорОжНый 

198 ", ••• 

железо/железный 
жёлтый 
желудок 

жена/женский//женщина 
!;:ieJiИ!. ьg_я_/ п.о-
жерт ва 

жест 

жестокий 
жив//живой 
живопись/-ный 
живот 

животное 

жидкий/жидкость 
жизнь/жизненный 
жилищный 
жилой 
жирный 
житель 

жить 

житьё 
журнал/журнальный/журналист 
жуткий 

за У, IY 
забегать/забежать 
заболевание 
забор 
забота 
заботиться/по­
забирать/забРать 
забывать/забыть 
заведение __ _ 
заведующий 
завёртывать/завернуть 
завидовать III/по-
зависеть -
зависимость 

завод/заводский/заводской 
заводить/завести 
завоёвывать/завоевать 
завтра/завтрашнии 
завтрак 

завтракать/по-
загадка -
заглавие 

заглядывать/заглянуть 
загорать/загореть 
задание//задача 
задавать/задать 
задер~иваТЬ7i3iiдержать 
заднии 

задуш1ваться/заду11аться 
задумчивый 
заезжать/заехать 
зажарить: см.жарить 

зажигать/зажечь 
зайти: см:за:ходить 
заказывать/заказать 
заканчивать/закончить 
заключать/заключить 
заключение 
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закон 

закреплять/закрепить 
за~<рыnат ь/ закрыть 
закуска 

зал 

залезать/залезть 
з аменять/заменить 
заu ~рзнуть: см.мёрзнуть 
зацеститель 

замечание 

замечательный 
замечать/заметить 
заметный 
замок 

замуж/замужем 
занавес 

занимать,-ся/занять,-ся 
занятие/занятия 
заочный 
запад/-ный 
запах 

записывать/записать 
запись/записка 
заплатить: см. платить 

заполнять/заполнить 
запоминать IУ/запомнить 
запрещать/запретить 
запутанный 
запятая 

зарабатывать/заработать 
заработок 
заранее 

зарплата 

зарядка 

заседание 

заселён 
заставлять/заставить 
засыпать/ засн ть 
заставать застать 

затем 

зато 

затоnмозить: см.тормозить 

затылок 

захватывать/ захватить· 
заходить/зайти 
захотеть:-СМ:Хотеть 
зачем 

зачёт 
защита/защитник 
защищать/защитить 
заявление 

заявлять/заявить 
заяц 

заявка 

звание 

эвать/по­
эвеэда/Звё.здочка//звёздный 
звено 

зверь 

эвон 

звонок 

зnонить/по­
эвук 

звучать 

здание 

здесь/ здешний 
здороваться/по-

Russisch 
Юasse l l 

злоровый/ /здорово// здоровье 
здравствовать/здравствуй/-те 
зеленеть/по-
зелёный -
земля/земной//земляк 
зеркало 

зерно 

зима/зимой/зимний 
злиться/рjjо-
злой//зло злоба 
знак 

знакомый/знакомство 
знакомиться/по-
знаменитый --
знамя 

знание 

знаток 

знать 

значение/значительный 
значить 

значок 

золото/золотой/золотисты~ 
зона 

зонтик 

зоопарк 

зрелый 
зрение 

зритель 

зря 

зуб/зубной 

и 

ибо 
игра//игрушка//игрок 
играть/сыграть 
идея 

идти 

из/изо П 
изба 
избирать/избрать 
изображать/изобразить 
изображение 
известие 

известный 
извинять/изв11нить 
издале1<а//издали 
из ;:•арить: см .жарить 

из-за II 
излагать/изложить 
изменение 

изменять IУ/III/изuенить 
ИЗМУЧIIТЬСЯ: см. мучитьсn 

изумительный 
изуродованный 
изобретать/изобрести 
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из-под II 
изучать/изучить 
изучение 

llЛII 

именно 

иметь,-ся 

имя/имени 
иначе 

инвалид 

инженер 

инициатива 

иногда 

иной 
иностранец/-ка/иностранный 
институт 

инструмент 

интеллигентный 
интерес/-ный 
интересоваться У 
инфекционный 
информация 
ирония/иронический 
искать II ,lY 
ис кл1Очать/исключить 
ИСКЛIОЧение 

искренний/искренность 
искусство/искуственный 
испечь : см.печь 

исполнение 

исполнять/исполнить 
~cno~ь~o~aiь_IY_ 
испортить: см.портить 

исправлять/исправить 
испугаться: см.пугаться 

испытание 

испытывать/испытать 
исследовать 

ИсториЯ/Исторический 
исчезать/исчезнуть 
итак 

и.т.д. 

итог 

и .т.п. 

ихний 
ишь 

июль 

ИIОНЬ 

к/ко III 
- 1<а 

кабина 
кабинет 
кадр 

1<аждый 
1<азаться/по­
как 

как будто/как бы 
как-нибудь/как-то//кое-как 
каков 

ка1<ой/-либо/-нибудь/-то 
как раз 

календарь 

камень/каr.1енный 
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канал 

кандидат 

каникулы 

капитализм/капиталистический 
1<апитан 

капля 

капризный 
1<апуста 

карандаш 

кары ан 

1<арта/карточка 
1шртина/картинка 
картошка/картофель 
касаться II/косн ться 
касса/кассир кассирша 
кататься 

катиться 

каток 

качать 

J<ачество 

кафе 
кафедра 

каша 

кашель 

кашлять 

квадратный 
квартал 

квартира 

кверху 

кивать У 
кило/килограмм 
километр 

кино/кинотеатр 
киножурнал 

1шдаться/кинуться 
киоск 

кипеть 

кирпич 

!<ислый/кислота 
кладбище 
класс/классный 
классика/классический 
класть/ положить 
клетка 

клуб 
клубника 
ключ 

книга/книжка/книжечка//кн11)r.ный 
ковёр 
когда/когда-нибудь/когда-то 
кое-где/кое-как/кое-что 
коr.ш 

-колбаса 
колено 

колесо 

1<оличество 

коллега 

колле1<тив 

l(ОЛОдец 

l<ОЛО КОЛ/ КОЛОКОЛЬНЯ 
колхоз/-ный/колхозник/-на 
кольцо 

коляска 
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I<ОМ:lНда 

1<омандир 

командировка 

ко1.1а11довать У 
1<оr.16айн 
1<омбинат 
комедия 

КОЫИССl!Я 

коr.:~:тет 

ко1шун11з1.1/коммунист/-ический 
коr.tната 

коLшания 

композитор 

комсомол/комсоuолец/коuсоuолка 
коrАсоr.юльский 
конвейер 
конверт 

кондуктор 

конец 

конечно 

конкретный 
конкурс 

конституция 

конструктор/конструкция 
контора 

контроль/-ный/контрольная 
конфета/-ный 
концерт/-ный 
кончать,-ся/кончить,-ся 
конь 

коньки 

кооператив 

копать 

копейка 
копия 

корабль 
коридор 

корень 

корзинка 

коричневый 
корм 

кормить/по-
коробка 
корова 

король/королева 
короткий/короче 
корпус 

корреспондент/-ка 
кос1Jос/космический/кщ:11онавт 
коснуться: см.касаться 

костёр 
костюм 

косынка 

кость 

кот/кошка//котёнок 
котлета 

который 
кофе 
кофточка 
кошмар 

кпсс 

край//крайний 
красивый 
краска 

красный 
краснеть/rш-
крас ит ь/ по-
красота 

краткий 
кремль 

крепкий 
кресло 

крестьянин/-ка/-ский 
крик 

кричать/моu. крикнуть 
кровать 

кровь 

Russisch 
Кlasse 11 

кроме II 
круr/кружок//круrлый//1<руrо11 
крупный 
крутить 

крыло 

крыльцо 

крыша//крышка 
кстати 

кто/кто-нибудь/кто-то/кое-кто 
куда/куда-нибудь/куда-то 
кузнец · 
кукла 

кукуруза 

кулак 

культура/-ный 
купальный/купанье/-ие 
купаться 

купе 

купец 

купить: см.покупать 

курить/rш-
курица 

курорт 

курс 

куртка 

кусок/кусочек 
куст . 
кухня 

куча 

кушать/rш-

лаборатория 
лагерь 

ладно 

ладонь 

лазить 

лампа/лампочка 
лапа 

ласковый 
ласточка 

латинский 
лебедь 
лев 

левый 
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л~гки~/легко/легче 
лёд/ ледяной 
лел:ать 

лезть 

леiiтенант 
лекция 

ленивый 
ленинец/ленинский 
лента 

лес/лесной 
лестница 

лета 

летать 

лететь 

лето/летом//летний 
лётчик 

лечение 

лечить,-ся 

~: см.ложиться 

ли 

либо 
лимон 

линия 

лиса 

лист/листок 
литература/-ный 
литр 

лить 

лифт 
лицо 

личный/личность 
лишний 
лишь 

лоб 
ловить/поймать 
ловкий 
лодка 

ложиться/лечь 
ложка 

лозунг 

локоть 

ломать/~-
лопата 

лошадь 

луг 

лук 

луна/лунный 
луч 

лучше/лучший 
лыжи/лыжник 
лысый 
любимый 
любезный 
любитель 
любить 
любоваться/по- У 
любовь - · 
любознательный 
любой 
любопытный/любопытство 
люди 
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ыавзолеV. 
магазин 

ыагнитофон 

май 
маленький 
мало/малый 
малоизвестный 
малыш 

мальчик/мальчишка 
ма1.1а/мамаша/ма1о1очка 
мар1<а 

март 

марш 

маршрут 

масло 

масса 

мастер/мастерство! /мастерская 
математика/математик 
материал/материальный 
1.1атрёшка 

матрос 

матч 

мать 

махать У/махнуть 
машина/-ка/машинист/машин11ый 
маяк 

мгновенье 

МГУ 
мебель/-ный 
медаль 

медведь 

11едицинский 
медленный 
медсестра 

между У 
международный 
мел 

мелкий 
мелочь 

мелькать/мом. мелькнуть 
менее/меньше 
менять IY на IУ/об-/по-
uеняться У с У/об-/по-
меню 

Ltepa 
мёртвый 
место/местный//местность 
мёрзнуть/ за-
месяц/~1есячный 
металл/металлический 
метод 

метр 

механизация/11еханиз11/механuкl- u 

мечта еt:кии 
мечтать о YI 
мешать III 
мешок 

миг 

24 



25 

микрофон 
милиция/милиционер 
миллион 

милый//милость 
мимо II 
министр/министерство 
минус 

минута/минутка/минуточка 
мир/мирный/мировой 
мириться с У/по­
~1ладшиii 
мнение 

много/многий 
многоуважаемый 
многочисленный 
множество 

могила 

могучий 
модель 

мода/модный 
можно 

мозг 

мокрый 
мол 

молодёжь/-ный 
молодец 

молодой/молодость 
молоко 

молот/молоток 
молчаливый/молчание 
молчать 

момент/моментально 
море/морской//моряк 
мороженое 

мороз 

москвич//московский 
мост/-ик 
мотор 

мочь/;;.-
мощныи 

мрачный 
муж/мужской//мужчина~ 
мужество/мужественныи 
мужик 

музей 
м:рыка/музыкальный/ /музыкант 
~ука 

мука 

мучиться/!@_-
мчаться 

мыло 

мысль/мысленно ~ 
мыть/вы-
мяrкиИ 
мясо 

мяч 

на IY/YI 
/.~абирать/набрать 
наблюдать 
наваждение 

наверно/наверное 

наверх/наверху 
наверянка 

навсегда 

навстречу III 
нагруз1<а 

над/надо У 
надевать/надеть 
надежда/надёжный 
наделать 

М.М!'i:Н~я/по-
надо 

надоедать/надоесть III 
надолго 

надпись 

название/названный 
назвать: см.называть 

назначать/назначить 
назначение 

называемый 
называть ,-ся/назвать ,-ся 
наиболее 
наивный 
наизусть 

найти: см.находить 
накануне 

наклоняться/наклониться 
наконец 

накрывать/накрыть 
налаживать/наладить 
налево 

наливать/нали"t.ь 
намерение 

намного 

нападать на IУ/напасть 
наоборот 
напечатанный 

Russisch 
Юasse 11 

написать: см.писать 

напоминать III о УI/напомвить 
направление 

направлять/направить 
направо 

напрасный 
например 

напротив II 
напряжение/напряжённость/-ый 
на исовать: см.рисовать 

наро -ныи 

·нарядный 
население 

насколько 

наслаждаться У/насладиться 
насмешливо 

насморк 

наставать/настать 
настойчивыи 
настолько 

настольный 
настоящий 
настроен/настроение 
наступать/наступить 
насчёт II 
натура 

gр1мнм 2оз 
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наука/научный/научно-исследовате~ь-неудобный 
научить: см.учить Lскии неужели 
находить/на~iти нефть 
находиться нехороший 
нация/национальный/национальность нечаянный 
начало/начальство/начальник/началь-нечто/нечего 
начанать/~ · ный ни//ни., ,ни 
наяву нигде 

не низкий/ниже//нижний 
небо никак 
небольшой никакой 
небось никогда 
небрежный никто 
неважно никуда 

невозможно ничего 

невольно 

негде 

недавно 

недалеко 

нисколько 

ничто 

но 

ново годный 
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недаром 

неделя/неделька 
недоверчивый/недоверие 
недовольный 
недостаток/недостаточный 
нежный 

новосёлы 
новый/новость/новое//новенький 
нога/ножка 

незаметный 
независимый 
незнакомый 
неизвестный 
некогда 

некоторый 
некуда 

нельзя 

немало/немалый 
немедленно 

немец/немка/немецкий 
немного/немножко/немножечко 
ненавидеть 

ненависть 

необходимый/необходимость 
необыкновенный/необычный 
неожиданный 
неплохо 

неподвижный/неподвижность 
непонятно 

непосредственно 

неправда 

неправильный 
непременно 

непривычный 
неприлично 

неприятный/неприятность 
нервничать 

нервный 
несколько 

несмотря на IY 
нести ~ 
несчастье/несчастный/несчастливыи 
нет/нету 
нетерпеливый 
неторопливый 
неудачный 
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нож 

ноль 

номер 

нормально 

нос/носовой пл~ток 
носить 

носок 

ночевать 

ночь/ночной/ночью 
ноябрь 
нравиться/по-
ну//ну-ну 
нужда 

нужный/нужно 
ныне/нынче//нынешний 

о/об/обо Л/IУ 
оба/обе 
обвал 
обед/обеденный 
обедать/по-
обезьяна -
обеспеч ивать/обеспечить 
обёртываться/обернуться 
Qб~щ!!_ТУ!!,0-
обещание 
обида/обидно 
обижать/обидеть 
облако 
область/областной 
облик 
обман 
обманывать/обмануть 
обменять: см.менять 
обнаруживать/обнару:~11 ть 
обнимать/обнять 
оборачиваться/обернуться 
оборона 
оборудование 
обрадоваться: см.родоnаться 
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о бро.з 
оа разовывать/образооать 

о6ратны i1 
о бращать,-ся/обратить,-ся 
обрапtение 

о бс л ;у-:;;:и ват ь/ обслу-;,.; ить 
обстановка 
обстоятельство//обстоятельность 
обсу:+:дат ь/ обсудить 
обув ь 
обучить: см.учить 
обходить/обойти 
общежитие ___ _ 
общество/общественный 
общий//общительный 
объединять/объединить 
объявление 
объявлять/объявить 
объяснение 
объяснять/объяснить 
обыкновенныи//обычный 
обязанный/обязанность 
обязательный./ обязательство 
овощи 

оглядываться/оглянуться 
огонь/огонёк 
огород 

огромный 
огурец 

одеваться/одеться 
одетый 
одежда 

одеяло 

один//один-единственный 
одинаковый 
одиннадцать/-ый 
одинокий/одиночество 
однажды 

однако 

одновременно 

оживлённый 
ожидание 

ожидать 

озеро 

ой 
означать 

оказываться/оказаться 
оканчивать/окончить 
океан 

окно 

около II 
окончание 

окончательно 

окошко 

окружать/окружить 
октябрь 
опаздывать/опоздать 
опасный/опасность 
опера 

оператор 

операция//операционная 
описывать/описать 

ОПIJЗВДЫВаТЬСЯ/ОПIJ:Э.ВJl.'J Т J , СЯ 
определение/определij 1111н'1-
определять/опrеделит ь 
опускать/оп~стить -
опыт/опытныи 
опять 

орган 

организация 

о_р~а!:!_И:1.0.!!_а,!.Ь_/~-
о рден 

оригинальный 
оркестр 

орудие 

ору;ше 

освежаться/освежиться 
осве щение 

освобождать/освободить 
освобождение 
осень/осенью//осенниii 
осматривать/осмот еть 
основа/основание основной 
особенный/особенность 
особый 
оставаться/остаться 
оставлять/оставить 
оставшийся 
остальной 
останавливать/остановить 
остановка -------
осторожный 
остров 

острый 
осуждать/осудить 
осуществлять/осуществить 
от II 
ответ/ответный 
отвечать/ответить 
ответственныи/ответственность 
отвлечённый 
отвыкать/отвыкнуть 
отгадывать/отгадать 
отдавать/отдать 
отдел/отделение//отдельный 
отдых 

отдыхать/отдохнуть 
отец/отцовскии 
отечество/отечественныn 
отказываться/отказаться 
открыва.ть/ открь~ть 
откровенно 

открытие 

Russisch 
Кlasse 11 

открытка 

откуда/откуда-либо/о.-нибудь/о ... -
отличаться/отличиться ~·о. 
отличие//отличительный 
отличник/отличница//отличный 
отметка 

отмечать/отметить 
относительно II 
относиться/отнестись 
отношение 

отзывать~я/отозваться 
отойти: см.отходить 
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отпраnлять/отпраnить 
отпуск 

отпускать/отпустить 
отражать/от азить 
отрнвать оторвать 

отряд 

отставать/отстать 
отсутствие 

отсутствовать 

отс юда 

ОТ'i'ОГ О 

оттуда 

отходить/отойти 
отчаяние/отчаRНный 
отчего 

отчество 

отч ё т 
офицер 
официант/официантка 
оформлять/оФормить 
ох 

охватывать/охватить 
охота//охотник 

• ОХОТНО 

охранять/охранить 
оценивать/ оценить 
оценка 

очевидно 

очень 

очередь/очередной 
очерк 

очки 

очутиться 

6~йбАt~~~/оmибиться 
ошибка 
ощущение 

падать/пасть.у-,вы-
пакет 

палатка 

палец 

палка 

палуба 
пальто 

памятник/ !память 
папа/папин 
парень/паренёк 
парикмахер/парикмахерская 
парк 

паровоз 

пароход 

парта 

партер 

партия/партийный/партийность 
пасмурный 
пасriорт 
пассажир/-ка/пассажирский 
пасть: см.падать 

патриот 

пачка 

пауза 

пахнуть У 
педагог/-ический 
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пение 

пенсионер/пенсия 
первенство 

первыii 
перебегать/перебежать 
перевод 

переводить/перевести 
переводчик/переводчина 
перевозить/перевезти 
перед/передо У 
передний 
передавать/передать 
передача 

пеuедовой 
переезжать/переехать 
переживать/пережить 
пеuейти: см.переходить 
пере мена 

переносить/пе енести 
переписывать переписать 

перерыв 

пересадка 

пересаживаться/перес е ст ь 
переселяться/переселиться 
переставать/перестать 
переулок 

переход 

переходить/перейти 
период 

перо 

перспектива 

песня 

песок 

петь/с-
печальный 
печатать/~-
печать 

печь/печка 
печь/ис-
пеmком 

пианино 

пиво 

пиджак 

пила 

пионер/пионерский 
пироr/пирожок//пирожное 
писатель 

писать/~-
пистолет 

письменный 
письмо 

питание 

питаться У 
пища 

пить/вы­
плавать 

плакат 

пламя//пламенно 
план 

планета 

пластинка 

плата 

платить/~-/;r-
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платок 

платье 

плащ 

пляж 

плеuянник/племянница 
плёнка 
пленум 

плечо 

плита 

ПЛОД 

плотный 
плохой 
площадь//площадка 
плыть 

плюс 

по III/IY/YI 
по-английски 
победа/победитель 
побеждать/победить 
побелеть: см.белеть 
побить: см.бить 
поблагодарить: см.благодарить 
побриться: см.бриться 
побледнеть: см.бледнеть 
побывать/побы"rь 
повар ---
по-вашему 

поведение 

поверить: см.верить 

повёртывать/повернуть 
поверхность 

повесить: см.вешать 
повесть 

повидать: см.видать 

по-видимому 

повод 

поворот 

повторение 

повторять/повторить 
повышать/повысить 
повышение 

погасить: см.гасить 

погасн ть: см.гаснуть 

погибать погибнуть 
погода 

погодить 

h6t 6~йtь: см.rрозить 
под У IY 
подавать/подать 
подарить: см.дарить 

подарок 

подбеrать/подбежать 
подбирать/подобрать 
подбородок 
подвал 

подвиr 

подводить/подвести 
подrотовительный 
подrотовлять/подrотовить 
подготовка 

подд~рживать/поддержать 
подеиствовать: см.действовать 

поделить: см.делить 

поднимать/поднять 
подобный 
подойти: см.подходить 
подписывать/подписать 
подпись 

подробный/подробность 
подруrа 

по-другому 

подружиться: см.дружиться 

подсказывать/подсказать 
подтверждать/подтвердить 
подумать: см.думать 

подушка 

подхватывать/подхватить 
подход 

подходить/подойти 
подходящий ' 
подчёркивать/подчеркнуть 
подъезд 

подъём 
подъезжать/подъехать 
поедать/поесть 
поезд ---
поездка 

поехать 

h6~АЛ~tь: см;жалеть 
пожаловаться: см.жаловаться 

пожалуи 

пожалуйста 
пожар 

~: см.жать 

пожелание 

пожелать: см.желать 

пожениться: см.жениться 

поживать 

ПО);(ИЛОЙ 
позаботиться: см.заботиться 
позавидовать: см.завидовать 

позавтракать: см,завтракRть 

позавчера 

позади 

Russisch 
Кlasse 11 

позвать: см.звать 

позволять/позволить 
позвонить: сu.звонить 

позднийй/поздно/позднее/позже 
поздороваться: см.здороваться 

поздравлять IY с У/поздравить 
позеленеть: см.зеленеть 

познакомиться: см.знакомиться 

позор 

поиск 

поймать: с.м.ловить 
поити 

h6~А//пока не//пока что 
показаться: см.казаться 

показывать/показать 
покачать 

ММй/Мкойный 
поколение 

покормить: см.кормить 
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Klasse 11 

покрасить: см.красить 

покраснеть: см.краснеть 

покрывать/пак ыт ь 
по1<упатель -н 11ца /покупка 
покупать/купить 
покурать: см. курить 

по ~<ушаты см. кушать 

пол 

полагать 
полгода 

плод 

поле/полевой 
полезный 
полезть 

ММt~1ь 
fI 6 Л.й М.1 f, / !IОШ!!.!?. 
поликлиника 

политик/политика/политический 
ПОЛК 

полка 

полностью 

полночь 

полный 
половина 

положение 

положить: см.класть 

полоса/полоска 
полотенце 

полотно 

полтора 

получать/получить 
получка/получие 
полчаса 

польза 

пользоваться У/вос­
польский/Польша~­
полюбить 
ft6Л1Ъб6:М.ться: см.любоваться 
полюс 

полярник/полярница//полярный 
поменять: см. менять 

по1.1ешаты см, мешать 

помещение 

помимо II 
помидор 

помирать/помеРеть 
поми иться: см.мириться 

помнить IY о YI 
помогать/помочь 
по-мое1.1у 

помощь/помощник 
понадеяться: см надеяться 

понадобиться 
м-=-йм-tм!!{~му 
понедельник 

по-нем\щки 
понемногоу/понемножку 
понести 

ft6f!й1ЛA!'Jиe 
пониr~ать/~ 
понравиться: см.нравиться 

понятие/понятный 

2ов рмtш14 

пообедать: см.обедат~ 
попадать/попасть 
поправлять/поправить 
по-прежнему 

попробовать: см.пробовать 
попросить: см.просить 

попрощаться с У 
MfrЪ11Mf,M ! • tм: ·пытаться 
попытка 

пора/порой 
поражать/поразить 
порог 

порт 

портить/ис-
портрет 

портфель . 
по-русски 

поручение 

порция 

порядок/порядочный 
посадить: см.сажать 

посадка 

по-своему 

посвящать/посвятить 
посёлок 
посетитель 

посещать/посетить 
посеять: см. С€ЯТЬ 

поскольку 

послать: см.посылать 

после II 
последний 
последовать: см.следовать 

послезавтра 

послушать: см.слушать 

послышаться: см.слышаться 

сыеть/по-
посмотреть: см.смотреть 

посоветовать: см.советовать 

поспешить: см.спешить 

поспорить: см.спорить 

посреди II 
поссориться: см.ссориться 

пост 

поставить: см.ставить 

постановка 

постараться: см.стараться 

постареть : см.стареть 

по-старому 

постель 

постепенно 

постесняться: см.стесняться 

постоянныи 

пострадать: см:страдать 

ПОСТРОИТЬ: см.строить 

поступать/поступить 
поступок 

постучать : см.стучать 

постыдный 
посуда 

посылать/послать 
потерпеть: см.терпеть 
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потерять: см. терять 

поток 

потолок 

потоr.1 

потому//потому что 
потороп 11ться: см .торопиться 

по тпат1 : т ь : см . тратить 

потоебоваты см.требовать 
потрясать/потрясти 
по;у:~;;инаты см . у;:<инать 

поумн е ть : см.умнеть 

по- ,~ ранцузски 

ПОХОД 

ПОХОДllТЬ на IY 
похожий/похож на IY 
похолодеть: см.холодеть 

похудевшии 

поцеловать: см.целовать 

поцелуй 
почва 

почему//почему-то 
почём 
почёт/почётный 
почернеть: см. чернеть 

почистить: см. чистить 

почитать 

почитать/почесть 
почта/почтальон 

прежний 
президент 

пре зрение 

пре1<расный 
прелесть 

пре11.ия 

преподаватель/-ница 
преподавать 

при YI 
прибалтийский 

Russisch 
Кlasse 11 

прибегать/о ибежать 
прибавлять п ибавить 
приближаться приблизиться 
приблизительно 
прибор 
прибывать/прибыть 
привет -

приветствовать 

приводить/привести 
привозить/привезти 
привыкать/привыкнуть 
привычка 

привязывать/приDязат ь 
приглашать/пригласить 
приглашение 

пригодиться III 
~рйt6tА~Лй~Аtt;приготовлять/ 
п иготовить 

почти придавать п7идать 
почувствовать: с11.чувствовать. придумыватьприду1Аать 
пош тить: см.шутить приезд 

поэт поэзия приезжать/приехать 
поз тому приём 
появляться/появиться приёr.шик 
пояс приз 

прав,-а,-ы приземляться/приземлиться 
правда/правдивый признавать/признать 
правило прийти: см.приходить 
правильный· приказ 
правительство прйказывать/приказать 
правление приключение 

пDаво прикреплять/пр;:крепит ь 
правый прикрывать/прикрыть 
праздник/праздничный прилагать/приложить 
пDактика прилетать/пuилететь 
практический пuилично 
превращаться/превратиться прю.1енять/примен11т ь 
предел пример 
предлагать/предложить приrАерно 
предложение при1Jерять/п ю.:е ить 
предмет примирять пDю.шрить 
предполагать/пuедположить принадлежать III 
предпочитать/предпочес т ь принимать/принять 
предприятие приносить/принести 
председатель принцип 

представитель/представление приобретать/приобрест11 
представлять/представить природа/природный 
предстоять IП i;tP1'Hi~Иv 
предупреждать IY о УI/предупредитьприслушиваться/прислушаться 
предшествовать III присоединяться/пр1:соед11ниться 
прежде//прежде че1J приступ 
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пр:1сутствие 

пр:;сутс тво ват ь 

пр:;снлат ь/пр <1слат ь 
прпходпть/приити 
приходиться lII/прийтись 
прич ём 
прич ~сывать/причесать 
прнч ёсj'а 
прич1;на 

пр:rятель//приятный 
про IY 
пробегать/пnобежать 
пробираться/ пробраться 
пробивать/пробить 
пробить: см.бить 
пробле1.1а 

пробовать/по-
пробудить: см.будить 
проверка 

проверять/проверить 
проводить/провести 
провод 

прово~'ать/п оводить 
проговаривать проговорить 

программа 

прогулка 

продавать/продать 
продавец/продавщица//продажа 
продвигать/продвинуть 
продиктовать: см.диктовать 

продолжать 

продолжаться/продолжиться 
i;tP9J}QJ}J;(J;!П 
продукт/продукты//продукция 
проезжать/проехать· 
проект 

\1Р9:>;:7'!П 

IJP9~N''J'Нg 
прозрачныи 

проигрывать/проиграть 
произведение 

производить/пuои звести 
производство/производственный 
произносить/произнести 
произношение 

происходить/произойти 
пройти: см, проходить 
пролетариат/пролетарский 
пролив 

промокат:ь/про~.1окнуть 
промышленное т ь/ промышленный 
пропадать/пuопасть 
пропус1<ать/пропустить 
просить/по-
проснуться: см.просыпаться 

проспект 

п остить: см.прощать 

просто v. просто 

простор/просторный 
пространство 

просту-z.аться/простудиться 
просьба 
просыпаться/проснуться 
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против II 
противный/противник 
противоположный 
противоречие 

протя гивать/протянуть 
профессия 
профессор 

просI:союз 
прохладный 
проходить/пройти 
процент 

процесс 

прочесты см.читать 

прочий 
прочитать: см.читать 

прочно 

прочь 

прошедший 
прошлый//прошлое 
прощай//прощание 
прощать/простить 
прощаться с У/проститься 
проявлять/проявить 
прыгать/прыгнуть 
прыжок 

прямой/прямо 
прятать/с-
птица/птИчка 
публика 
пугать,-ся/ис-
пункт 

пускать/пустить 
пустой 
пустыня 

пусть 

пустяк 

путёвка 
путешествие 

путешествовать 

путь 

пушка 

пшеница 

пыль 

пылесос 

пытаться/.по-
пьеса 

пятёрка 
пятнадцать/-ый 
пятница 

пятно 

пять/-ый 
пятьдесят/-ый 
пятьсот/пятисотый 
работа 
работать 
работник/работница 
рабочий 
равный//равно 
равнодуц~ный 
рад 

ради II 
радио//радиоприёмник 
радиотехника 

радист 
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радоваться 111/об­
радостный/радосТЬ­
раз 

р<lзбирать/разобрать 
разб11вать/разбить 
разбить: см.бить 
разбудить: см.будить 
разве 

разведчик 

развеселить: см.веселить 

развиваться/развиться 
развитие 

разводить/развести 
разглядывать/разглядеть 
разговаривать 

разговор 

~~:н<.>~<.>~~нс~:. 
раздаватьсяlраздаться 
раздеваться/раздеться 
разделять/разделить 
раздумье 

различный 
размер 

разница 

разнообразный/разнообразие 
разныи//разное 
разобрать: см.разбирать 
разозлиться: см.злиться 

разойтись: см.расходиться 
разрезать/разр~зать 
разрешать/разрешить 
разрешение 

разрушать/разрушить 
разряд 

разуметься 

разъезжаться/разъехаться 
разыскивать/разыскать 
райком 
раV.он/районный 
рак 

ракета 

раненый/ранение 
ранний/рано//раньше 
раскрывать/раскрыть 
расписание 

расписываться/расписаться 
расположенный 
распоряжение 

рассвет 

рассердиться: см.сердиться 

рассеянный 
рассказ/рассказчик 
рассказывать/ ассказать 
рассматривать рассмотреть 

расспрашивать/рассп~осить 
расставаться/расстат ься 
расстраиваться/расстроиться 
расстояние 

рассуждать 

рассчитывать/рассчитать 
растение 

растерянный 
расти/вы­
р<lсходИТься/разойтись 
расчёт 
рвать 

реальный 
ребёнок 

Russisch 
Юasse 11 

ребята/ребятишки 
ревнивый/ревность 
революция/-онный/револтционер 
редактор//редакция 
редкий 
режим 

режиссёр 
резать/~-
резерв 

резинка//ре зиновый 
резкий 
результат 

река/речка 
рекоr.1ендовать 
рекорд- - - -
ремонт 

республика/республиканс 1tий 
ресторан 

речь 

решать/7jшить 
решение решительный 
рисовать/на-
рисунок --
робкий 
ровный/ровно 
род 

родина 

родители 

родиться 

родной- -
родственник/родственница 
рождение 

роза/розовый 
роль 

роман 

романтизм//романтик/-ический 
ронять/;уронить 
роса 

рост 

рот 

рояль 

рубашка 
рубеж/за рубежом 
рубль 
ругать/вы-
руУ.ьё --
рука//ручка 
рукав 

руководитель/руководство 
руководить У 

русский/русская 
ручеi1/ручеёк 
ручка 

рыба/рыбка//рыбныV.//рыбак 
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рнжиi! 
рынок 

ряд 

рядоr.1/рядом с 
рюкзак 

с/со II/IY/Y 
сад/сад1ш//садовой 
садиться/сесть 
сажать/поёа:ii"И"Ть 
салат 

сал<}1етка 

саr.1,-а,-0,-и 

самовар 

самодеятельность 

самолёт 
самостоятельный 
самоуверенный 
саrлый 
санаторий 
сани 

сантиметр 

сапог 

сарай 
сахар 

сбор 
сбоку 
сборник 
свадьба 
сварить: см.варить 

свёкла 
сведение/сведения 
свежий/свежесть 
сверкающий 
сверху 

свет 

светить 

светлый//светло-голубой 
свидание 

свинья 

свитер 

свобода/свободный 
сводка 

своеобразный 
свой 
свойство/свойственный 
связывать/связать 
связь/связанныи 
святой 
сгоnеть: см.гореть 

сдавать/сдать 
сдача 

сделать: см.делать 

сеанс· 

себя,себе,собой 
север/-ный 
сегодня/-шний 
седой 
седьмой 
сей 
сейчас 

212 tlЦIМЩ.Н 

секрет/-ный 
секретарь/секретарша 
секунда 

село/сельский 
сельскохозяйственный 
сешrадцать/-ый 
семь/седьмой 
семьдесят/-ый 
семьсот/семисотый 
семя 

семья/семейный 
сено 

сентябрь 
сердитый 
сердиться/рас-
сердце/сердечный 
серебро/серебрянный/серебристый 
середина 

серый 
серьёзный/серьёзность 
сессия 

сестра 

сесть: см.садиться 

сеять/!!.Q.-
с зади 

Сибирь/сибирский 
сигарета 

сигнал 

сидеть 

сила/сильный 
симпатичный 
синий 
система 

ситуация 

сиять 

сказать: см.говорить 

сказка/сказочный 
скамейка 
с катерт ь 

сквозь IY 
склад 

складывать/сложить 
скользкий 
сколько 

скорый/скоро/скорость 
скот 

Сl<рипка 

скромный 
скрывать/скрыть 
скульптор 

скупой 
скучать 

скучный//скука 
слабый/слабость 
слава/славный 
слад1шй 
слева 

слегка 

след 

следить за У 

следовать/!!.Q.-
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с ледовательно/следующий 
следствие 

слеза 

слепой 
слесар ь 

сл~;ва 

сл:~шком 

слова.рь/словарик/словарный 
сл ожит ь : см.складывать 

сло:;: ныи 

слой 
сло~ать: см.ломать 

слу:~ащий 
служба 
служить 

слух 

случай/случайный 
случаться/случиться 
слушатель 

слушать 1У/по-
слыхать/у-
слышать/у­
слышный/слышен,слышна,-о,-ы 
смелый/смелость 
смена 

смерть/смертный 
сметь/по-
смех/ с~1ешной 
смеяться 

смотреть/по-
смочь: см.мочь 

смущённый 
смысл 

сначала 

снег/сне~:<ный//снеговик 
снижаться/снизиться 
снижение 

снимать/~ 
снимок 

снова 

сносить/снести 
собака ----
собирать/собрать 
собираться/собраться 
собор 
собрание 
собственный 
событие 

совать/суlуть 
совершать совершить 

совершенный 
совесть//совестно 
совет 

советовать/по-
советский --
совещание 

совместный 
соврать: см.врать 

современный/современник 
совсем 

совхоз 

согласие/согласный 

соглашаться/согласиться 
содержание 

содержать 

соединять/соединить 
сожаление 

создавать/создать 
сознание/сознательный 
соii ти: см.сходить 
сок 

солдат 

солнце/солнечный 
соль/солёный 
сомневаться в J'I 
сомнение 

СОН 

соображать/сообразить 
сообщать/сообшить 
соответствующии 

соотношение 

сопровождать 

Russisch 
Юasse 11 

сорваться: см.срываться 

сорганизовать: см.организовать 

соревнование 

сорок/ сороковой 
сосед/-ка/соседний 
сосиска 

сосна/сосновый 
состав 

составлять/составить 
состояние 

состоять,-ся 

сосчитать: см.считать 

сотня 

сотрудник 

сохранять/со анить 
социализм социалистический 
социальный 
сочетание 

сочинение 

союз/союзник 
спасибо 
спальня 

спасать/~ 
спать 

спектакль 

сперва 

спеты с1J.петь 

специалист/специально/специаль-
спешить/по- ность 
спина 

сп;;сок 

списывать/списать 
спичка 

спокойный/спокойствие 
спор ' 
спори'If/по-
спорт / спортивиый/ спортсмен/-ка 
способ 
способный/способность 
справа 

справедливый 
справка 
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спDавляться/спDавиться 
с правочное бюро 
с пDашпват ь/спDос ать 
с п;nтать : с м .прятать 
спускат ь/спустить 
спустя IY 
с путник 

сравнение 

сравнивать/сравнить 
сравнительно 

спры г ивать/спрыгнуть 
сразу 

среда 

среди II 
средний 
средство 

срок/срочный 
срываться/сорваться 
ссориться/!!.0-
ссора ••• сер 
СССР 
ставить/!!,0-
стадион 

стаж 

стакан 

сталкивать/столкнуть 
сталь 

становиться/~ 
станок 

станция 

стараться/!!,0-
стареть/!!,О-
старик 

старинный 
староста 

старуха/старушка 
старый/старенький//старший 
стать: см.становиться 

сте.н. 
статья _ 
стекло/стекЛянный 
стена 

стенгазета 

степень 

степь 

стесняться/по­
стиль 

стирать/стереть 
стирательная машина 

стих/стихи 
стихать/стихнуть 
стихотворение 

с:rо/сотый 
СТОИТЬ 

стол/столик 
столб 
столица 

столкнуть: см.сталкивать 

столовая 

столь/столько 
столяр 

214 . " .," 

стонать 

сторона 

стоят ь 

страдание · 
страдать/по-
страна 

страница 

странный/странность 
страсть/страстный 
страх/страшный 
стрелять 

стре миться u 

ст~емление/стремительныи 
строгий 
строение/строитель 
строительный/строительство 
строить/по-
строй/ !стройка 
стройный 
строка/строчка 
студент/-ка/студенческий 
студия 

стук 

стул 

ступать/ступить 
стучать/по­
стыд/стыДНый/стыдно 
су66ота//су66отник 
суд/судья 
судить 

судно 

сумасшедший 
с;;у1,н:а 

сумка/сумочка 
сумма 

сунуть: см.совать 

суп 

суровый 
сутки 

сухой 
существо 

существование 

существовать 

сущность 

36 

сmотоrраФировать: сы.фотографиро-
схватить: см.хватать вать 

схема 

сходить/сойти 
сцена 

счастье/счастливый 
~: см.считать 

счёт 
считать/~ 
считаться 

сшить: см.шить 

съезд 

съездить • • А • • • • • • 
съемка 

съесть: см.есть 

сыг ать: см.играть 

СЫН СЫНОК 

сырой 
сюда 
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та \; га 
тайком 
та;;на/тайный 
так//так себе 
таю;;е 

-таки 

таков 

такой 
такси 

талант/-ливый 
талон 

там 

танец 

танк 

танцевать 

тарелка 

таскать 

татарин/татарка 
тащить 

твёрдый/Твёрдость 
творчество/творческий 
т .е. ... 
театр/театральныи 
текст 

телевидение/телевизор 
телезритель 

телега 

телеграмма u 

телефон/телефонныи . 
тело 

тем 

тема 

тёмный/темно/теынота 
тёмно-зелёный 
температура 

теннис/теннисист 
тень 

теория 

теперь 

тёплый/тепло/теплота 
терпеливый 
терпеть/.!!Q-
территория 

терять/по-
тесный 
тетрадь/тетрадка 
тётя/тётка u 

техник/техника/техническии 
техникум 

течь 

тёща 
тип 

тихий/тихонько/тише/~ишина 
то/то ••• то/то-то 
-то 

товар/тов. u 

тоrда/тоrдашнии 
тоже 

токарь 

толк 

толпа 

толстый 

только//только что 
том 

тон 

тонкий 
тонна 

тонуть/:z.-
тополь 

топор 

торговать У u 

торжество/торжественныи 
тормозить/за­
торопить·с~7ii0-
торопливыи 

торчать 

тоска 

тот 

тотчас 

точка 

точный/точность 
трава! /травинка 
трагедия 

традиция 

трактор/тракторист/-ка 
трамвай 
транспорт 

тратить/!!Q- u 

требование/требовательныи 
требовать II/по­
требоваться/по- u 

тревога/тревожныи 
тренер 

тренироваться 

!:(!t;!<:l!:r; 
треть · 
три/третий 
тринадцать/-ый 
тридцать/-ый 
триста/трёхсотый 
трое 

трогать/тронуть 
тройка 
троллейбус 
тропа/тропинка 
тротуар 

труба//трубка 
труд/трудовой 
трудный/трудность 
трудиться 

трудящийся 
тряпка 

туалет 

туда 

туr1.ан 

туловище 

тупой 
турист/туристский 
тут 

туфли 
туча 

тушить/!!Q: 
тщательныи 

Russisch 
К!asse 11 
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ТNЛ 

тысяча/тысячный 
тюрьма 

тпжёлыi:i 
тпжесть 

тянуть 

уП 

у6еrать/7бежать 
убеждать убедить 
убеждаться в УI/убедиться 
убивать/убить 
убирать/убрать 
уборка 
уважать 

уважаемый/уважение 
уrадывать/уrадать 
уверенностЪ/уверенный/уверен 
уверять IY в УI/уверить 
уверяться в УI/увериться 
увидать: с1J,видать 

увидеть: см. видеть 

увлекаться/ влечься 
увлекательныи увлечение 

уговаривать/уговорить 
угодно 

угол/уголок 
уголь 

угощать/угостить 
угрюмый 
угу 

удаваться/.удаться 
удар/ударник 
ударять/ударить 
удачный 
удерживать/ держать 
удивительныи удивление/удивлённо 
удивляться III/удивиться 
удобный/удобство 
удовольствие 

уезжать/уехать 
уж/уже 
ужас/-ный 
ужин 

у-;.шнать/по-
узкий -
у~навать/узнать 
уити: см.уходить 

указывать/ казать 
укладывать уложить 

укол 

украшать/7красить 
укреплять укRепить 

Украина/-скии/украинец/-ка 
улица 

улыбаться/улыбнуться 
улыбка 
ум/-ный 
умелый 
умение 

уменьшаться/уменьшиться 
уметь 

21 б Wl•tмf.I 

умирать/умереть 
у1.шеть/по- · 
у1.1ывать7Умыть 
униле pr.шr 

университет 

уничтожать/уничтожить 
упасть: см. падать 

уплатить: см, платить 

управление 

управлять У/управить 
употреблять/употребить 
употребление 
упражнение 

упражнять 

упрямый/упрямство 
уровень 

урожай 
урок 

уронить: см. ронять 

усаживаться/усесться 
усилие 

условие 

услыхать: см.слыхать 

услышать: см.слышать 

усмехаться/усмехнуться 
Y<fl;IYH 
успевать/успеть 
успех/успешныи 
успокаивать/успокоить 
уставать/устать 
усталый/усталость 
устан~вливать/установить 
устныи 

устра~вать,-ся/устроить,-ся 
устроиство 

уступать/уступить 
утверждатЬ/утвердить 
утонуть: см.тонуть 

утончать/утончить 
утка 

утро/утром/утренний 
ухаживать за У 
ухо 

уход 

уходить/уйти 
участвовать в YI 
участие/участник 
участок 

уч~щийся/учащаяся/учащиеся 
учеба 
учебник/ /учебный 
учение 

ученик/ученица 
учёный 
учёт 
училище 

учитель/-ница 
учительская 

учить/вы-,на-,об­
учиться III/вы-,на­
учреждение 

уют/-ный 
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!];'абршш u 

фаt<т/фактическии 
фаt<ультет 
фамилия 

фантазия/фантастический 
фантазёр 
Фасоль 
~ас:~ст//-скv.й 
i)·евраль 
ферма 

1:'1и гура u 

~1и з1:к/физика/физическии 
физкультура 

фильм 

флаг 
флот 
фонарь 

форма 
формула 
фотоаппарат 

фотография 
фотографировать/~-
d'Jраза 
Франция/француз/француженка 
французкий 
фронт/-овой u 

фркукт/фрукты/фруктовыи 
Функция u 

футбол/-ист/футбольныи 
футбольная команда 

халат 

характер/-ный 
хвалv.ть/по-
хвалитьсЯУ /по­
хватать/хватИТЬ/схватить 
хвост u 

химик/химия/хииическии 
хитрый 
хлеб 
хлопотать 

хмурный 
ход 

о Л/02..-

ХОДИТЬ 

хозяv.н/хозяйка//хозяйство 
холод/-ный 
холодеть/ПО= 
холодильник 

хор u 

хороший/хорошее/хорошенькии 
хотеть/~ 
хоть 

хотя 

храбрый u 

художник/художественныи 
худой/худее u u 

худой/хуже/худшии/худенькии 

царь/царица/царство/царский 
цвестv. 

цвет//-ной 

цветник 

цветок 

целиком 

целина 

целовать/по-
целый -
цель 

цена/цеюш7. 
центр/центральный 
цепь 

церковь/~ерковный 
цех 

цирк 

цифра 

Ш< 

чай 
час/часик 
частный/частность 
частый/часто/чаще//частота 
часть 

часы 

чаша/чашка 
чей,чья,чьё,чьи/чей-то 

Russisch 
Юasse 11 

чек 

человек/человеческий/человечество 
чем 

чемодан 

чемпион 

чепуха 

через IY 
черешня 

чернеть/по-
чернила · 
чёрный 
чёрт/чёртов 
черта 

чертёж 
честь/честный 
четверг 

четвёрка 
четверо 

четверть 

четыре/четвёртый 
четырнадцать/-ый 
четыреста/четырёхсотый 
чёткий 
число 

числиться 

чистить/~-, по-
чистый/чистота 
читатель 

читать/J!ОQ-/прочесть 
член 

чрезвычайный 
чтение 

что/что-либо/что-нибудь/что-то 
чтоб/чтобы 
чувство 

чувствовать/по-
чудо/чудесны'й? /чудный 
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чужо \i 
ЧУЛОJ( 

чуть/чуть-чуть/чуть не 

шаг 

шагать/мом.шагнуть 
шапка/шапочка 
шар/шарик/шарИ!{ОВЫЙ 
t1ах~1аты/шахматный/шахматист 
шахта/шахтёр 
шёпото1J 
шептать/мом . шепнуть 
шерсть/шерстяной 
шестнадцать/-ый 
шесть/шестой 
шестьдесят/-ый 
шестьсот/шестисотый 
шеф 
i:ieя 

t:::roк;:;:/;:; ;::pe/ /~:;:р;!на 
iЫТЬ/С-
шкаф -
школа/школьный/школьник/-ица 
шляпа 

шоссе 

шницель 

шоколад 

шофёр 
штаб 
шторм 

штука 

штурuан 

шуба 
шу1.1 

шуметь 

шумный 
шутит ь/.!!Q-
шутка 

щека 

щенок 

щётка 
щи 

эй 
экзамен 

экзеыпляр 

экономия/экономист/экономический 
экран 

экскурсv.я/экскурсовод 
~Kf.ПOP.!.~Ol!aiь_ 
электрическиi/ электричество 
элемент/-арный 
эмбле1.1а 
энергия/энергичный 
ЭПИЗОД 

эпоха 

этВУ!./-этажный 
этот ,зта,это,эти //это 
эх 

· 218 1п1•••м 

юбка 
юг /южный 
IO).IOp 
юноша 

юны~;/ юность 
юрист 

яблоко 
яблоня 
являться/явиться 
явление 

явный 
ягода 

язык/-овой 
яйцо 
якобы 
январь 

яркий//ярко-красный 
ясл:r 

ясю,;;1 
ящик 
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VORBEMERKUNG 

Der Lehrplan für KLasse 11 der neugestalteten gymnasialen Oberstufe berücksich-
tigt die "Empfehlungen und Richtlinien zur Modernisierung des Mathematikun-
terrichts an den allgemeinbildenden Schulen" (Beschluß der Kultusministerkonfe-
renz vom 3. Oktober 1967) und verwertet die Erfahrungen mit dem "Vorläufigen 
Lehrplan für das Fach Mathematik" vom 18. Juni 1971 (K. u. U. S. 1083) sowie 
weitere Anregungen aus der Unterrichtspraxis. 

Die in der ersten Spalte aufgeführten Inhalte sind verbindlich. Ihre angegebene 
Reihenfolge entspricht einem möglichen, aber nicht verbindlichen Unterrichts-
gang. In der zweiten Spalte sind den Inhalten verbindliche Ziele zugeordnet. Auf 
die Unterscheidung von Grob- und Feinzielen wurde im Hinblick auf die prakti-
sche Handhabung des Lehrplanes verzichtet. Die Ziele werden mit Hilfe der Be-
griffe Können, Wissen und Verstehen beschrieben: 

"Können" wird im Zusammenhang mit Tätigkeiten verwendet, zu deren Aus-
führung der Schüler in der Lage sein muß. Die zugehörigen Schreib- und 
Sprechweisen müssen beherrscht werden. 
"Wissen" (synonym "Kennen") wird verwendet im Zusammenhang mit ab-
fragbaren Lerninhalten, vorwiegend in Form von Definitionen und Sätzen, 
deren Kenntnis jederzeit gesichert sein muß. 
"Verstehen "(synonym "Einsehen", "Erkennen") umfaßt Gesichtspunkte, die 
für die geistige Orientierung in den genannten Stoffgebieten unerläßlich sind. 
Sie bilden den notwendigen Hintergrund, um auf mathematischem Gebiet zu 
beurteilen, auszuwählen und zu begründen. 

Die Hinweise der dritten Spalte sollen die Intentionen des Lehrplanes verdeutli-
chen und zur Vereillheitlichung von Schreib- und Sprechweisen beitragen. Die 
genannten Zeitangaben sind Richtwerte, die auch eine Gewichtung der ein-
zelnen Inhalte ausdrücken. Sie gehen von 30 Unterrichtswochen im Schuljahr aus. 

Der Teilbe~eich Boolesche Algebra mit insgesamt 30 Unterrichtsstunden wird vor-
läufig nur am mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium unterrichtet. An 
den sprachlichen Gymnasien und an den Gymnasien in Aufbauform mit Heim soll 
diese Zeit zum Ausgleich der geringeren Wochenstundenzahl in den Kfassen 9 und 
10 verwendet werden. 
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1. BOOLESCHE ALGEBRA 

Inhalte Ziele Hinweise 

1.1 Wahrheitswertealgebra, Mengenalgebra (ca. 7 Stunden) 

Aussagen; Wahrheitswerte wund 
f, ihre Negation (1 ), ihre Ver-
knüpfungen: Konjunktion (/\ ), 
Disjunktion (V) 

Eigenschaften: Kommutativität, 
Assoziativität, Distributivität, 
Existenz und Eindeutigkeit neu-
traler Elemente, Komplemen-
tarität 

Mathematische Aussagen (Zwei-
wertigkeit) erkennen können. 
Wahrheitswertetafeln von Nega-
tion, Konjunktion und Dis-
junktion angeben können. 
Den unterschiedli:hen Gebrauch 
von NICHT, UND, ODER in 
Umgangs- und Fachsprache 
verstehen. 
Die als Lerninhalte genannten 
Eigenschaften der Wahrheitswerte-
algebra wissen und mit Hilfe 
von Wahrheitswertetafeln nach-
prüfen können. 

Wahrheitswertealgebra über{ w, f} 
und Mengenalgebra über 1l (M), 
M beliebig, dienen hier als 
Hinführung zur Booleschen Al-
gebra. Ihre Behandlung sollte 
deshalb möglichst knapp sein. 
Es soll deutlich gemacht werden, 
daß für eine mathematische Be-
handlung der Aussagebegriff 
zweckmäßigerweise auf Zweiwer-
tigkeit eingeengt wird. Die Ana-
lyse umgangssprachlicher Äuße-
rungen ist auf ein Minimum zu 
beschränken. 

------------- -------- --- -- --- ---- ----- -- -- ------·------ ------ ----------- ---- --- ----- --- --- -------- -+-- -- --- ----- -- --------- -- -- -- -- ----- --- -- -- -- -- -- -- -~ 

Mengen; Enthaltensrelation; 
Potenzmenge 

Mengen durch kennzeichnende 
Eigenschaften darstellen können. 
Den Unterschied zwischen " .. . 
ist Element von .. . "und" .. . 
ist Teilmenge von ... " verstehen. 
Die Potenzmenge einer endlichen 
Menge bilden können . 

Der Satz 1 M 1 = n => 1 "f2 (M) 1 = 2° 
wird nicht benötigt. 

"" 
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Inhalte 

Komplementmenge (-),Mengen-
verknüpfungen: Schnitt (n), 
Vereinigung (U) 

Eig.enschaften: Kommutativität, 
Assoziativität, Distributivität, 
Existenz und Eindeutigkeit der 
neutralen Elemente, Komple-
mentarität 

Axiomatisierung 

Axiome: Kommutativität, 
Assoziativität, Distributivität, 
Existenz und Eindeutigkeit 
der neutralen Elemente, 
Komplementarität 

Dualitätsprinzip 

Ziele 

Von einor Menge die Komplement-
menge bezüglich einer Grundmenge, 
von zwei Mengen die Schnittmenge 
und Vereinigungsmenge bilden und 
veranschaulichen können. Den Zu-
sammenhang von -„ n und U mit 
-, , /\ und V erkennen. 
Die ftls Lerninhalte genannten Eigen-
schaften der Mengenalgebra wissen 
und sie mit Hilfe der Zugehörigkeits-
tafeln nachprüfen können. 

1.2. Boolesche Algebra (ca. 8 Stunden) 

Die Gleichartigkeit der Eigenschaf-
ten der Wahrheitswertealgebra und 
Mengenalgebra erkennen und die 
Zweckmäßigkeit einer Verallgemei-
nerung durch Abstraktion einsehen. 
Ein Axiomensystem der Booleschen 
Algebra wissen. 

Das Dualitätsprinzip als Invarianz-
eigenschaft des Axiomensystems 
bezüglich der Vertauschungen von 
+ mit · und 0 mit 1 verstehen. 

Hinweise 

Die Definitionen der Verknüpfun-
gen sollten von der Form sein: 

An B :1= {x 1 XE A /\X E B} 

Die Mengendiagramme können zum 
Auffinden, aber nicht zum Bewei-
sen der Eigenschaften verwendet 
werden. 

Zur Begründung sollen denkökono-
mische Gesichtspunkte im Vorder-
grund stehen. 

Die Wahl des Axiomensystems 
steht dem Lehrer frei. 
Schreibweise: ä für das zu a kom-
plementäre Element; · und+ für die 
Verknüpfungen; 1 und 0 für die 
neutralen Elemente. 
Das Dualitätsprinzip ist als Aussa-
ge über das Axiomensystem zu 
verst!=hen. 
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Inhalte 

Sätze: Idempotenz, de Morgan, 
Absorption 

Boolesche Terme, durch Boole-
sehe Terme dargestellte Boole-
sehe Funktionen 
Gleichheit von Booleschen 
Funktionen 

Wahrheitswertealgebra und 
Mengenalgebra als Modelle 

Potentialwerte 0 und 1; Gatter: 
NICHT-, UND-, ODER-Gatter 

' 

Schaltalgebra als Beispiel einer 
Booleschen Algebra 

Ziele 

Die als Lerninhalt genannten Sätze 
als Folgerungen aus den Axiomen 
verstehen und einfache Herleitun-
gen aus den Axiomen nachvollzie-
hen können. Die Bedeutung des 
Dualitätsprinzips zur Gewinnung 
neuer Sätze einsehen. 

Boolesche Terme algebraisch um-
formen, insbesondere vereinfa-
eben können. 
Die Gleichheit Boolescher Funk-
tionen nachprüfen kÖnnen. 

Die Wahrheitswertealgebra und die 
Mengenalgebra als Modelle der 
Booleschen Algebra verstehen; die 
Elemente, Verknüpfungen und 
Sätze interpretieren können. 

1.3 Schaltalgebra (ca. 15 Stunden) 

Potentialwerte als Eiemente und 
Gatter als Verknüpfungen einer 
zweielementigen Booleschen 
Algebra erkennen. 

Die Schaltalgebra als Beispiel einer 
Booleschen Algebra verstehen, die 
Elemente, Verknüpfungen und 
Sätze interpretieren können. 

Hinweise 

Andere Verfahren, wie z.B. nach 
Karnaugh usw„ sollten nicht be-
handelt werden. 

Die· Interpretation der Sätze von 
de Morgan genügt. 

Die Verwendung von genau zwei 
Potentialwerten sowie der Gatter, 
umd Potentialwerte zu verkni.ip-
fen, sollte begründet werden. 
Auf die technische Realisierung 
des abstrakten Begriffes Gatter 
sollte nur kurz eingegangen wer-
den. 
Der Nachweis als Boolesche Alge-
bra ergibt sich dursh Vergleich mit 
der Wahrheitswertealgebra. 
Auf den zugehörigen Isomorphis-
mus sollte hingewiesen werden. 

C< 

::: 
15 ;. 
"' " ;:: 3 
" "' :: ~ 



~ 
~ 
oll>. 

1 
Inhalte 

Schaltung 

Schaltfunktion und ihre Dar-
stellung durch eine Tabelle 
oder eine Schaltung 
Disjunktive Normalform 

Vereinfachen von Schaltungen 

Halbaddierer 

V olladdierer 

Anwendungen auf aussagen-
logische Probleme 

Ziele 

Schaltung als Verbindung von 
Gattern verstehen. 
Die Definition der Schaltfunktion 
wissen. 

Die Bedeutung der disjunktiven 
Normalform beim Übergang von 
der tabellarischen Darstellung zur 
Termdarstellung verstehen. Zu 
einer gegebenen Scbaltfunktion 
die disjunktive Normalform an-
geben können. 
Die verschiedenen Darstellungen 
einer Schaltfunktion durch Tabelle, 
Terme oder Schaltungen ineinan-
der überführen können. 

Schaltungen mit Hilfe der Term-
darstellung vereinfachen können. 
Zu" einem Halbaddierer Werte-
tafel, Termdarstellung und Schal-
tung angeben können. 

Volladdierer als Verbindung von 
Halbaddierern verstehen. 
Schaltungen zur Lösung einfacher 
aussagenlogischer Probleme an-
geben können. 

Hinweise 

' 

Auf die technische Realisierung 
von Schaltungen braucht nicht 
eingegangen. zu werden. 

Eine Demonstration von Halb- und 
Volladdierern (wenn möglich auch 
eines Serienaddierwerkes) an einem 
geeigneten Lehrgerät wird emp-
fohlen. 
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Inhalte 

Definitionsmenge (Urbildmenge), 
Zielmenge, Wertemenge (Bild-
menge) 

Darstellung einer Funktion 

2. ANALYSIS 

Ziele 

2.1 Funktionen (ca. 17 Stunden') 

Die Definition der Funktion, Defi-
nitionsmenge, Zielmenge und 
Bildmenge wissen. 

Eine Funktion durch Term mit 
Definitionsmenge, Schaubild oder 

·Wertetabelle darstellen können. 

Beispiele einfacher Funktionen 1 Die Funktionen x ..+ mx + c, x ..+ xn 
fürnE {2,3, -1, -2, ~}, x~ !xi, 
X..+ sin x, X..+ cos X 
(mit geeigneten Definitionsmengen) 
und die zugehörigen Schaubilder 
kennen. 

Hinweise 

Funktionen sollten als eindeutige 
Zuordnungen der Elemente der je-
weiligen Definitionsmengen zu 
Elementen der Zielmenge m. ein-
geführt werden. Als Definitions-
mengen kommen vor allem Inter-
valle in Frage. 
Schreibweise für Funktionen, z.B.: 

f mit f(x) = Vx für x E IRt 
oder 

f : X~ Vx mit X E ffi.Ö, 
f ist dabei die Bezeichnung für die 
Funktion, f(x) für den Funktions-
wert an der Stelle x (für das Bild 
von x); y = f(x) ist die Gleichung 
des Schaubildes der Funktion f. 
Schreibweise für Intervalle, Z.B.: 
[a, b], ]a, b[, ]a, b], [ab[, m.+, 
m.6, m.. 
Die Funktionen sin und cos wer-
den u.a. im Hinblick auf Anwen-
dungen in der Physik und beim 
formalen Ableiten hinzugenom-
men. 

.... 
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Inhalte 

Dreiecksungleichung 

Summe, Differenz, Produkt, 
Quotient und Verkettung von 
Funktionen 

Beschränktheit und Monotonie 
von Funktionen 

Folgen als Funktionen auf IN 

Ziele 

Die Dreiecksungleichung wissen. 

Die Termdarstellung von Summe, 
Differenz, Produkt, Quotient und 
Verkettung zweier Funktionen 
(mit zugehörigen Definitionsmen-
gen) angeben können. 

Das Schaubild der Summe zweier 
Funktionen mittels Ordinaten-
addition zeichnen können. 
Die Definiti9n von Beschränktheit 
und Monotonie von Funktionen 
wissen und auf einfache Beispiele 
anwenden können. 

Die Definition der Folgen als Funk-
tionen auf IN wissen. 

Hinweise 

Die Dreiecksungleichung kann am 
Schaubild der Betragsfunktion mit 
Hilfe von Fallunterscheidungen ein-
sichtig gemacht werden. 
(f o g) (x) := f(g(x) ). 
Bei der Definition der Verkettung 
ist auf die Reihenfolge ("f nach g") 
zu achten. An einem Beispiel ist zu 
zeigen, daß im allgemeinen 
f o g ~ g o f ist. 

Die Behandlung der Folgen soll nur 
als Hinführung zum Grenzwertbe-
griff bei Funktionen dienen. Die 
Schreibweise f(n) an Stelle von a0 
wird empfohlen. 

' 
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Inhalte 

Nullfolgen 

Grenzwert beliebiger Folgen 

Ziele Hinweise 

2.2. Grenzwert bei Folgen (ca. 5 Stunden) 

Die Definition der Nullfolge wissen: 

f heißt Nullfolge (Folge mit dem 
Grenzwert 0), wenn es zu jedem 
E > 0 ein n0 gibt, so daß für alle 
n mit n;;;. n0 gilt: lf(n)I < e. 

Den Sachverhalt, der bei Nullfolgen 
vorliegt, veranschaulichen und das 
Zusammenwirken der in der Defini-
tion vorkommenden Quantoren 
erklären können. 
Einfache Beispiele von Nullfolgen 
angeben können. 

Die Definition des Grenzwertes von 
Folgen wissen und verstehen. Bei-
spiele konvergenter Folgen angeben 
können. 

Die Definition der Nullfolge soll 
an Beispielen erarbeitet werden. 
Dabei ist nicht die numerische 
Behandlung, sondern die Struktur 
der Definition und der dadurch 
erfaßte anschauliche Sachverhalt 
zu betonen, zum Beispiel: 

1. Das "Beliebig-nahe-kommen" 
wird präzisiert durch: 
"Zu jedem e > 0 gibt es ein 
no mit lf(no)I < e". 

2. Die Sonderstellung der Zahl 
Null (Grenzwert, Eindeutig-
keit) wird charakterisiert 
durch: 
"Für alle n ;;;. n0 gilt 
lf(n)I < e". 

Der Grenzwertbegriff bei Folgen 
mit von Null verschiedenem 
Grenzwert g sollte auf den Be-
griff von Nullfolgen zurückge-
führt werden. Schreibweise für 
konvergente Folgen: 

lim f(n) = g. 
n„~ 

Das Zeichen 00 bezeichnet keine 
reelle Zahl und sollte deshalb 
nicht in Verbindung mit dem 
Gleichheitszeichen verwendet 
werden. Dagegen ist z.B. die 
Schreibweise n2 ~ oo zulässig. 
für n ~ oo zulässig. 

'° 
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Inhalte 

Monotone, beschränkte Folgen 

V ollständigkeitseigenschaft 
von IR 

Intervallschachtelung 

Ziele 

2.3. Vollständigkeit (ca. 4 Stunden) 

Beispiele monotoner, beschränkter 
Folgen angeben können. Wissen, 
daß in <Q nicht jede monotone, be-
schränkte Folge einen Grenzwerf 
besitzt. 

Wissen, daß in IR jede monotone, 
beschränkte Folge einen Grenz-
wert hat. 

Die Definition der Intervallschach-
telung wissen und Beispiele ange-
ben können. 
Wissen, daß aus der Vollständig-
keitseigenschaft von IR folgt: Zu 
jeder Intervallschachtelung in IR 
gibt es genau eine reelle Zahl 
("Zentrum"), die allen Intervallen 
angehört. 

•. 

Hinweise 

Zur Vorbereitung der Vollständig-
keit von IR sollten monotone, be-
schränkte Folgen rationaler Zah-
Jen mit Grenzwert in <Q und solche 
ohne Grenzwert in <Q behandelt 
werden. 

Die V ollständigkeitseigenschaft 
kann auch über die Existenz einer 
kleinsten oberen Schranke für 
jede nicht leere, nach oben be-
schränkte Menge formuliert wer-
den, oder auch über die Existenz 
eines Zentrums für jede Intervall-
schachtelung zusammen mit der 
archim'edischen Eigenschaft von 
IR. 
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Inhalte 

Grenzwert einer Funktion für 
x gegen Unendlich 

. 

Grenzwert einer Funktion für 
x gegen xo 

Ziele Hinweise 

2.4. Grenzwerte .bei Funktionen (ca. 10 Stunden) 

Die Definition des Grenzwertes einer Da die Folgen als spezielle Funk-
Funktion für x gegen Unendlich wis• tionen eingeführt wurden, kann 
sen. Einfache Beispiele angeben für die Definition des Grenzwer-
können. tes einer Funktion für x gegen Un-

endlich die Definition des Grenz-
wertes bei Folgen unmittelbar 
übertragen werden. 

Die Definition: Die Definition des Grenzwertes 
g heißt Grenzwert einer auf D von Funktionen für x gegen x 0 ist 
definierten Funktion f für an Hand von Beispielen von der 
x -+ x0 , wenn für alle Urbild- Anschauung ausgehend zu entwik-
folgen {xn) mit Xn-+ xo und kein. Man beschränke sich auf den 
Xn -::/= x0 für n-+ 00 die Folge Fall, daß DU {x0 } ein Intervall 
(f{xn)) der zugehörigen Bilder ist. Es sollte deutlich gemacht 
gegen g konvergiert werden, wie die anschaulichen 
oder Sachverhalte geeignet mathema-
g heißt Grenzwert einer auf D tisch präzisiert werden. 
definierten Funktion f für x Die erarbeitete Definition sollte· 
gegen xo, wenn zu jedem dann an wenigen Beispielen kon-
E > 0 ein ö > 0 existiert, so kretisiert werden. Dabei wird 
daß für alle x E D mit folgendes Vorgehen vorgeschlagen: 
1 x - xo 1 < ö und 1. Aufä.1chen einer Zahl g, die 
x i=xo gilt: 1 f(x) - g 1 < E als Grenzwert in Frage 

wissen und verstehen. kommt. 

Den mit der Definition 
2. Bestimmen eines geeigneten 

ö > 0, ausgehend von der 
erfaßten Sachverhalt veranschauli- Bedingung lf(x) - g 1 < E 
chen und das Zusammenwirken der E >O. 
vorkommenden Quantoren erklären {Es genügt nicht, nur für ein-
können. zeine Werte von E zugehöri-
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Inhalte 

Grenzwert für Summe, Differenz, 
Produkt und Quotient zweier 
Funktionen 

lim sin x 
X-+O --X 

Stetigkeit an einer Stelle x 0 

Ziele 

Die Grenzwertsätze für Summe, Diffe-
renz, Produkt und Quotient wissen. 
Grenzwerte mit Hilfe dieser Sätze 
bestimmen können. 

lim sin x = 1 wissen. 
X-+ O X 

2.5. Stetigkeit (ca. 6 Stunden) 

Die Definition der Stetigkeit wissen: 
f heißt stetig an ein.er Stelle x0 
ihrer Definitionsmenge, wenn 
lim f(x) existiert und mit f(x0 ) 
X-+XQ 

übereinstimmt. 

Hinweise 

ge o bestimmen zu lassen, 
wenn man auch zunächst ar-
beitsteilig mit konkreten 
Werten von e beginnen 
sollte.) 

3. Prüfen, ob für alle x aus der 
Definitionsmenge mit 
lx -xo 1 < o und x =I= x0 folgt 
lf(x) - g\< s. 

Schreibweise: lim f(x) = g. 
X-+XQ 

Der Beweis für die Summe ge-
nügt (Dreiecksungleichung). 

Anschauliche Herleitung genügt. 

Die Frage nach der Stetigkeit bzw. 
Unstetigkeit an der Stelle x0 
kann nur dann sinnvoll gestellt 
werden, wenn xo ein Element 
der Definitionsmenge ist. Zur Ver-
tiefung des Begriffs Stetigkeit soll-
te aus der Definition herausgear-
beitet werden: 

2'5 == ~ „ 
II> ;. 

" " ...... B ...... „ 
~ 

.... 
~ 



1 
t-;> w .... 

Inhalte 

Beispiele in x0 stetiger 
Funktionen 

Stetigkeit auf einem Inter-
vall 

Stetigkeit für Summe, Differenz, 
Produkt und Quotient zweier an 
der Stelle x0 stetigen Funktionen 

Ziele 

Wissen, daß die Funktionen 
X H>- c , x >+ x,x~x, 

x~yx, X >+ sinx und X f+COSX 

an jeder Stelle x0 ihrer jeweili-
. gen Definitionsmenge stetig sind. 

Die Definition der Stetigkeit auf 
einem Intervall wissen. 

Die Sätze über die Stetigkeit für 
Summe, Differenz, Produkt und 
Quotient zweier in xo stetiger 
Funktionen wissen. 
Funktionen mit Hilfe dieser Sätze 
auf Stetigkeit untersuchen können, 
z.B. x,_.xn mit n E _{ 2, 3, - 1, -2 } 
und geeigneten Definitionsmengen. 

Hinweise 

Ist f in x0 stetig und f (xo) > 0 
dann existiert ein l'i > 0, 
so daß f(x)>O ist für alle x 
mit 1 x - xo 1 < l'i und x E D. 

Benötigte trigonometrische F or-
meln können der Formelsamm-
lung entnommen werden . 

Die Behandlung der Analysis be-
schränkt sich zunächst im we-
sentlichen auf lokale Eigenschaf-
ten von Funktionen. 
Deshalb werden Sätze über glo-
bale Eigenschaften (z .B. Zwi-
schenwertsatz) zurückgestellt. 
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Inhalte Ziele Hinweise 

2.6. Differenzierbarkeit, Ableitung (ca. 23 Stunden) 

Differenzierbarkeit einer Die Definition der Differenzierbar-
Funktion f an der Stelle xo keit einer Funktion f an einer Stelle 

xo wissen: 
Eine Funktion f heißt an einer Schreibweise für den Grenzwert: 
Stelle xo ihrer Definitionsmenge f 1 (x0 ) 
differenzierbar, wenn 

lim f(x) - f(xo) Neben den bekannten Motivatio-
X-+Xo X - Xo nen -Tangentenproblem, Mo-

existiert. mentangeschwindigkeit (siehe 
Lehrplan Physik Kl. 11) - kann 
auch von der Vorstellung der 

1 linearen Approximation ausge-
gangen werden: 

Die Funktion f heißt an einer 
Stelle xo ihrer Definitions-
menge differenzierbar, wenn 
es eine Zahl m und eine Funk-
tion r gibt, so daß gilt 
f(x) = f(xo) + m(x-xo) + 

r(x) · (x- xo) 
mit limr(x) = 0 . 

x~x0 

In diesem Fall muß die Gleichwer-
tigkeit beider Definitionen ge-
zeigt werden. 

Zusammenhang zwischen Diffe- Wissen, daß eine in x0 differenzier-
renzierbarkeit und Stetigkeit bare Funktion in x0 stetig ist, aber 

die Umkehrung nicht gilt. 
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Inhalte 

Tangentenfunktion 

Tangente 

Ableitungsfunktion f 1einer diffe-
renzierbaren Funktion f 
Ableitung einfacher Funktionen 

Ableitung von f + g und cf 
Kettenregel 
Höhere Ableitung 

f:iele 

Die Definition der Tangenten-
funktion von f zur Stelle x0 wissen: 
x>+ f{xo) + f' (x0 ) • {x-x ) , x E IR. 
Die Definition der Tangente als 
Schaubild der Tangentenfunktion 
wissen. 
Die Definition der Ableitungsfunk-
tion wissen. 
Die Ableitung einfacher Funktionen 
entsprechend der Definition be-
stimmen können. 
Die Ableitung von x>+x0 , n E JN0 , 

x>+.! x>+ Yx, x>+sin x und 
X 

x>+-cos x (mit geeigneten Definitions-
mengen) wissen. 

Die Regeln lf + g)' = f1 
+ g' und 

(c·f)' = c · sowie die Kettenregel 
wissen und anwenden können. 

~ 

Hinweise . 
c 

I 

Die bei der Gewinnung der Ablei-
tung von sin und cos benötigten 
trigonometrischen Formeln kön-
nen der Formelsammlung entnom-
men werden. 
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Inhalte Ziele Hinweise 

2. 7. Ganzrationale Funktionen, Funktionsuntersuchungen (ca. 25 Stunden) 

Die bei der Untersuchung ganz-
rationaler Funktionen erstmals 
auftretenden Begriffe sollen so 
allgemein gefaßt werden, daß sie 
auch für andere Funktionsklassen 
brauchbar sind. 

Ganzrationale Funktionen n-ten Die Definition der ganzrationalen 
Grades Funktionen n-ten Grades wissen. 
Gerade und ungerade Funktionen Die Definition der geraden bzw. un-

geraden Funktion wissen und ihre 
Bedeutung für das'Schaubild ver-
stehen. 

Nullstellen Die Definition der Nullstelle wissen, 
Nullstellen in einfachen Fällen be-
stimmen können. 
Den Satz von der Teilbarkeit durch Auf den Satz von der Existenz von 
den zu einer Nullstelle gehörenden höchstens n Nullstellen einer ganz-
Linearfaktor wissen und anwenden rationalen Funktion n-ten Grades 
können. sollte hingewiesen werden. 

Verhalten ganzrationaler Funk- Wissen, daß das Verhalten einer 
tionen für lxl gegen Unendlich ganzrationalen Funktion n-ten 

Grades für große 1 x 1 durch den 
Summanden a0 x 0 bestimmt wird. 

Extremstellen, Extremwerte Die Definition von Extremstellen Auf sorgfältige Trennung der ana-
(Maximum, Minimum), Hoch- und Extremwerten, Hoch- und lytischen und der geometrischen 
punkt, Tiefpunkt Tiefpunkt wissen. Begriffe ist zu achten. 
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Inhalte 

Notwendige Bedingung für lokale 
Extremwerte von Funktionen, die 
in einem offenen Intervall diffe-
renzierbar sind 
Hinreichende Bedingung für lokale 
Extremwerte von Funktionen, 
die in einem offenen Intervall 
einmal bzw. zweimal differen-
zierbar sind 

Wendestelle, Wendepunkt 

Schaubilder ganzrationaler Funk-
tionen und einfacher trigonome-
trischer Funktionen 

Bestimmung ganzrationaler 
Funktionen 

Anwendungen 

Ziele 

f' (xo) = 0 als notwendige, aber 
nicht hinreichende Bedingung 
wissen und anwenden können. 

Folgende hinreichende Bedingun-
gen wissen und anwenden können: 

1. f'l (x0 ) = 0 mit Vorzeichen-
wechsel von f 1

• 

2. f' (xo) = 0 und f" (x0 ) =I= 0. 
Die ·Definition der W endestelle 
wissen: 

Xo heißt Wendestelle einer in 
einem offenen Intervall diffe-
renzierbaren Funktion f, 
wenn x 0 eine Extremstelle 
von f 1 ist. 

Schaubilder von ganzrationalen 
Funktionen und von Funktionen 
der Form 
x»a sin kx sowie x..+a cos kx 
auf Grund von Funktions-
untersuchungen zeichnen können. 
Zu vorgegebenen Bedingungen ganz-
rationale Funktionen ermitteln 
können. 
Die Hilfsmittel zur Untersuchung 
von Funktionen (auch unter Ver-
wendung der in Physik nötigen und 
üblichen Schreibweise) auf prakti-
sehe Probleme, z.B. Extremwertauf-
gaben, Bewegungsaufgaben anwen-
den können. 

Hinweise 

Es sollte an Beispielen bezeigt 
werden, daß mit f1 (x0 ) = 0 even-
tuell nicht alle Extrema erfaßt 
werden. 
Der Beweis wird im Leistungskurs 
im Anschluß an den Mittelwert-
satz der Differentialrechnung 
nachgeholt. 

Die Definition der Wendestelle 
sollte an Hand von Schaubildern 
erarbeitet werden. 
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Physik 2 

Einführung 

Der Lehrplan für die neugestaltete gymnasiale Oberstufe berücksichtigt die Erfah-
rungen mit dem Vorläufigen Lehrplan für das Fach Physik vom 18.Juni 1971 
(K. u. U. S. 1110) und den Materialien zu einem Lehrplan Physik bei der Erpro-
bung in der Unterrichtspraxis. 

Die in der mittleren Spalte aufgeführten Inhalte sind für den Unterricht verbind-
lich. Sie sind im Zusammenhang mit den übergeordneten und zusätzlichen Zielen 
zu sehen. 
Die methodischen Hinweise, die in der dritten Spalte aufgeführt sind, verdeut-
lichen die Intentionen des Lehrplans und präzisieren die Inhalte. Die genannten 
Zeitangaben sind unverbindliche Richtwerte; sie drücken aber eine Gewich-
tung der einzelnen Inhalte aus. 

Allgemeine Ziele des Physikunterrichts 

1. Zielbegriffe 

Die im Lehrplan ausgebrachten Ziele werden mit Hilfe der folgenden Be-
griffe beschrieben: 

"Wissen" (synonym "Kennen") bezieht sich auf abfragbare Lerninhalte 
und umfaßt sämtliche in der Spalte "Inhalte" angeführten Gesetze und 
Definitionen (unter Beachtung eventueller Präzisierungen in der 3. Spalte). 

"Können" wird im Zusammenhang mit Tätigkeiten benutzt, zu deren Aus-
führung der Schüler in der Lage sein muß. 
"Können" im Sinne von "begründen können", "umgehen können", "dar-
legen und würdigen können" verlangt wie die Zielbegriffe "Überblick 
haben", '-'vertraut sein mit" ein tieferes Verständnis und ist für die geistige 
Orientierung im gesamten Stoffgebiet unerläßlich. Diese Zielbegriffe bil-
den den notwendigen Hintergrund, um physikalische Sachverhalte kritisch 
beurteilen und begründen zu können. 
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3 Physik 

2. Fähigkeiten und Fertigkeiten 

Die schon im vorangegangenen Physikunterricht geübten Fähigkeiten und 
Fertigkeiten sollen auf der Oberstufe weiterhin an geeigneten Beispielen 
so gepflegt, ergänzt, vertieft und bewußt gemacht werden, daß sie der 
Schüler selbständig an neuen Inhalten anwenden kann. Es handelt sich da-
bei unter anderem um: -

2.1 Beobachten, beschreiben und folgern 
2.2 Vermuten, aufstellen von Arbeitshypothesen 
2.3 Entwickeln von Modellvorstellungen und sachgemäßes Arbeiten mit ihnen 

(z.B. Erkennen ihrer Grenzen) 
2.4 Experimentieren und messen unter Beachtung der vorliegenden Meßun-

sicherheit. Unterscheiden zwischen systematischen und zufälligen Meß-
fehlern. 

2.5 Protokollieren von Meßergebnissen in Form von Tabellen und darstellen 
in Schaubildern und durch Funktionsgleichungen. Auswerten solcher Meß-
protokolle unter Beachtung der Meßunsicherheit. 

2.6 Definieren von Begriffen und Größen 
2. 7 Verallgemeinern experimenteller Ergebnisse und aufstellen von N aturge-

setzen in mathematischer Form. Interpretieren und begründetes Anwenden 
dieser Gesetze; Diskussion ihrer Gültigkeitsgrenzen 

2.8 Reproduktion und Reorganisation des Gelernten und Übertragung auf ana-
loge Sachverhalte (Transfer) „. 

2.9 Sachgemäße Benutzung der physikalischen Fachsprache; Vergleich gleich-
lautender Begriffe in Fach- und Alltagssprache 

2. 10 Korrekte Verwendung der physikalischen Einheiten und der Größen-
gleichungen 

2.11 Zerlegen eines komplexen Problems in Teilprobleme (Analyse). Auffinden 
von Lösungsstrategien (z.B. beim Aufgabenlösen bzw. bei der Untersu-
chung der Abhängigkeit einer Größe von mehreren anderen) 

2.12 Zusammenfügen einzelner Gesetze zum Lösen komplexer Probleme 
(Synthese) 

2.13 Anwenden physikalischer Erkenntnisse auf Probleme des täglichen Lebens 
und der Technik. Erkennen physikalischer Gesetze in Erscheinungen der 
Umwelt und in der Funktionsweise technischer Geräte 

2.14 Erfassung der Bedeutung von Idealisierungen bei Experimenten ("Ausschal-
tung" von Nebeneinflüssen) 
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3. Reflexion über Gegenstand und Methoden der Physik 

Auf der Oberstufe soll über den Gegenstand der Physik und die Methoden 
naturwissenschaftlicher Erkenntnisgewinnung sowie deren Grenzen an ge-
eigneten Beispielen reflektiert werden. Dies leistet einen Beitrag zur Allge-
meinbildung, zur Standortbestimmung der Physik in Wissenschaft, Kultur, 
Technik und Gesellschaft sowie zur allgemeinen Studierfähigkeit. Teile 
dieser Reflexion sollen alle Schiller bereits im Physikunterricht der Klasse 
11 ausführen können. In den Grund- und Leistungskursen erfolgt eine 
wesentliche Erweiterung und Vertiefung. 

3.1 Reflexion über den Gegenstpnd der Physik 
3.1.l Erkennen, daß die Physik als Wissenschaft die gesamte Natur zum Gegen-

stand hat, sofern es sich dabei um die Aufstellung und Anwendung allge-
meiner, quantitativer Gesetze handelt, mit deren Hilfe nachprüfbare Vor-
hersagen möglich sind. \ 

3. 1.2 Kennen der Teilgebiete der Physik, ihrer gegenseitigen Beziehungen und 
Abgrenzungen. 

3.1.3 Aufzeigen von Zusammenhängen mit anderen Wissenschaften, insbesonde-
re den anderen Naturwissenschaften und der Mathematik. 

3.1.4 An Beispielen und Forscherpersönlichkeiten erfahren, wie sich die Physik 
als Wissenschaft historisch entwickelt hat. 

3.2 Reflexion über Methoden und Begriffe 
3.2.l Erfahren, daß mehr oder weniger vage Sinnesempfindungen des einzelnen 

durch Messungen verschärft und ersetzt werden, die nachprüfbar sind. 

3.2.2 Wissen, daß Messungen quantitative Begriffe liefern und daß man in der 
Physik die Natur unter einem quantitativen Aspekt zu betrachten sucht. 
Erkennen, daß in der Beschränkung auf objektive, quantifizierbare Aussa-
gen eine bewußte Begrenzung der physikalischen Forschungsmethode 
vorliegt. 

3.2.3 Die zentrale Bedeutung des Experiments als Frage an die Natur kennen, 
3.2.4 Wissen, daß die Begriffe der Physik scharf definiert sein müssen, so daß 

man physikalische Aussagen einwandfrei mitteilen und über diese sachge-
mäß diskutieren kann. 

3.2.5 Erkennen, daß die Mathematik ein wichtiges Mittel ist, um physikalische 
Gesetze zu formulieren, neue Gesetze durch Deduktion zu gewinnen und 
die Widerspruchsfreiheit des Systems zu sichern. 
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5 Physik 

3.2.6 Wissen, daß man physikalische Erkenntnisse unterVerwendung von Ar-
beitshypothesen durch das induktive V erfahren (mit kritischer V erallge-
meinerung) bzw. durch das deduktive Verfahren (mit anschließender 
Verifikation) gewinnt und sichert. In diesen beiden Verfahren spielt das 
Experiment eine wesentliche Rolle. Sie sind in der hypothetisch-dedukti-
ven Methode Galileis vereinigt. 

3.2. 7 Erfahren, daß man Naturvorgänge durch Begriffe, Modelle bzw. Symbole 
beschreibt und darstellt. Erkennen, daß man diese Begriffe, Modelle und 
Symbole nicht mit der Wirklichkeit gleichsetzen darf, sondern daß sie 
Schöpfungen des menschlichen Geistes sind. 

3.2.8 Erkennen, daß man in der klassischen Physik nach kausalen Gesetzen 
sucht und daß sich dort solche Gesetze finden lassen. 

3.3 Reflexion über den Systemcharakter der Physik 
3.3.1 Erfahren, daß man in der Physik bestrebt ist, die Fülle der zunächst unge-

ordneten Naturvorgänge mit Hilfe physikalischer Begriffe durch Gesetze zu 
beschreiben und diese zu widerspruchsfreien Systemen (physikalischen 
Theorien) zusammenzufassen. 

3.3.2 Wissen, daß einige dieser Gesetze zu Axiomen erhoben werden können, da 
sich aus ihnen das Gesamtsystem deduzieren läßt (Beispiel: klassische 
Mechanik). Erkennen der Stellung vop Definition und Gesetz in einer. 
physikalischen Theorie. 

3.3.3 Die Anforderungen an eine physikalische Theorie kennen. Sie muß 
a) in ihrem Gültigkeitsbereich die Erfahrung richtig darstellen, was durch 

Experimente gesichert wird. 
b) logisch widerspruchsfrei sein, was z.B. durch mathematische Formulie-

rung gesichert wird. 
c) möglichst einfach sein, d. h. sie muß mit wenigen Begriffen und Grund-

gesetzen auskommen (Beispiel: heliozentrische Beschreibung der Plane-
tenbewegung im Gegensatz zur geozentrischen). 

3.3.4 Wissen, daß Grundgrößen zunächst durch Maßgleichheit, Maßvielfachheit 
und Maßeinheit sinnvoll definiert werden und daß sie ihre physikalische 
Bedeutung durch Einbau in ein System erfahren. Wissen, daß abgeleitete 
Größen durch Gleichungen mit schon definierten Größen festgelegt werden. 

3.3.5 Abgrenzen der Begriffe Hypothese„Modell, Definition, Gesetz, physikali-
sche Theorie. 
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Physik 6 

3.4 Reflexion über die Anwendbarkeit der Physik und die Verantwortung des 
Wissenschaftlers und Ingenieurs 

3.4.1 Zwischen der zweckfreien physikalischen Forschung und ihrer Anwendung 
in den verschiedenen Lebensbereichen unterscheiden können 

3.4.2 Die Bedeutung physikalischer Forschung und Erkenntnis für das Leben des 
einzelnen, der heutigen Gesellschaft und zur Formung unserer Umwelt 
würdigen können 

3.4.3 Wissen, wie naturwissenschaftliche Erkenntnisse und ihre technischen An-
wendungen die geschichtliche Entwicklung entscheidend und nachhaltig 
mitbestimmen 

3.4.4 Aufzeigen von Gefahren technischer Anwendungen. Bewußtsein für die 
Verantwortung des Forschers und Ingenieurs, auch für künftige Genera-
tionen. 

4. Einstellungen 

Der Physikunterricht trägt auch zur Persönlichkeitsbildung bei. In ihm lernt 
der Schüler durch logisch geprägten Umgang mit sachbezogenen Inhalten 
sein Denken und Handeln, insbesondere auch seine Einstellung zur Umwelt 
und zum Mitmenschen, verantwortungsvoll zu überprüfen und zu ent-
wickeln. 

4.1 Aufgeschlossenheit gegenüber naturwissenschaftlichen und technischen 
Fragen und Sachverhalten 

4.2 Pflege gewissenhafter Arbeit und sauberer Darstellung. Konzentration und 
Beharrlichkeit beim Aneignen von Wissen und Lösen von Problemen 

1-.3 Wille zur Objektivität und zur zweckfreien Hingabe an die Sache 
4.4 Bereitschaft zu selbständiger Weiterbildung 
4.5 Bereitwilligkeit, Aufgaben verantwortlich zu übernehmen und mit anderen 

im Team zusammenzuarbeiten 
4.6 Bereitschaft, wertfreie und wertorientierte· Aussagen sorgfältig zu trennen 
4. 7 Bereitschaft, falsche Vorstellungen auf Grund experimenteller Erfahrungen 

oder logischer Folgerungen zu korrigieren bzw. ganz aufzugeben. 
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5. Vorbereitung auf die berufliche Ausbildung und auf die Ausübung eines 
Berufs 

Der Physikunterricht trägt zur Vorbereitung und Ausübung zahlreicher 
Berufe bei, gleichgültig, ob für diese ein Studium, eine Lehre oder eine 
sonstige Ausbildung notwendig ist. 

5.1 Die Kenntnis der im folgenden ausgebrachten Inhalte kann für zahlreiche 
Tätigkeiten - auch außerhalb eines Berufs - hilfreich sein. 

5.2 Im Physikunterricht wird gezeigt.wie der Mensch der ihn umgebenden Welt 
beobachtend, fragend und forschend gegenübenritt. Beim Experimentieren 
lernt der Schüler, sich manuell zu betätigen. Deshalb sind die in Ziffer 2 
bis 4 angeführten Fähigkeiten, Fertigkeiten, Reflexionen und Einstellungen 
für verschiedene Berufe und bei zahlreichen Problemen der Lebensbewälti-
gung, insbesondere in der technisierten Welt, dienlich. Dies gilt vor allem 
auch deshalb, weil man im Physikunterricht nicht nur Fakten lernt, sondern 
auch erfährt, wie man sie durch Experimente, durch Nachdenken und 
Intuition gewinnt und anwendet. 
In dieser Hinsicht sei auf die folgenden Ziffern besonders hingewiesen: 
2. Allgemeine Fähigkeiten und Fertigkeiten, insbesondere 
2.1 Beobachten, beschreiben und folgern 
2.13 Anwenden physikalischer Erkenntnisse im täglichen Leben und iri der 

Technik, Funktionsweise technischer Geräte 
3.1 Reflexionen über den Gegenstand der Physik als Wissenschaft, ihre 

Beziehungen zu anderen Wissenschaften und ihre historische Ent-
wicklung 

3.2 Reflexion über Methoden, Begriffe und das System einer empirischen 
Wissenschaft, 
über deren Anwendbarkeit und 
die Verantwortung des Wissenschaftlers und Ingenieurs 

4. Persönliche Einstellungen, insbesondere Aufgeschlossenheit gegen-
über naturwissenschaftlichen und technischen Fragen 
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A. Mathematisch-naturwisse~schaftliches Gymnasium Klasse 11 

Vorbemerkung: Der Lehrplan für die Klasse 11 wurde so gestaltet, daß auch die Schüler sprachlicher Gym-
nasien entweder am Grundkurs oder am Leistungskurs Physik in denJahrgangsstufen 12 und 13 erfolgreich 
teilnehmen können. Aus diesem Grund sind die mit *gekennzeichneten Inhalte nur im math.-nat. Gymna-
sium zu behandeln. Soweit bei den Inhalten nicht der Zusatz "qualitativ" steht, ist eine quantitative Be-
handlung gefordert. Die in der Spalte "Ziele" aufgeführten Ziffern beziehen sich auf die dem Lehrplan vor-
angestellten allgemeinen Ziele des Physikunterrichts (Seite 2 bis 7). Die Reihenfolge der Behandlung der 
folgenden Themen wird empfohlen, ist aber nicht verpflichtend. Die auf Seite 14 genannten Schülerversuche 
können (falls möglich) statt der dort auch genannten kinetischen Gastheorie an geeigneter Stelle durchge-
führt werden. 

MECHANIK (ca. 90 Stunden) 

übergeordnetes Ziel: Die Grundgesetze der Mechanik am Beispiel der Punktmechanik im Inertialsystem 
kennen- und soweit beherrschen lernen, daß sie in den weiteren Gebieten sicher angewandt werden können. 

Ziele 

Mit der Kraft als Vektorgröße 
umgehen können 

Inhalte 

Wiederholung des Kraftbegriffs 
der Mittelstufe 

Hinweise 

Das Hebelgesetz braucht nicht 
wiederholt zu werden. 

Vektorielle Addition und Zerle-
gung von Kräften, unter anderem 
an der schiefen Ebene 

Beim Zerlegen sind die dem jewei-
ligen Problem angemessenen Zer-
legungsrich tungen sorgfältig zu 
diskutieren. 

2.11; 3.2.1; 3.2.2; 3.3.4 

Zwischen dem Gleichgewicht 
und dem Wechselwirkungsgesetz 
unterscheiden können 
3.2.4 

Hangabtriebskraft 
Normalkraft 

Kräftegleichgewicht 

Newtonsches Wechselwirkungsge-
setz (actio und reactio) 

Die Behandlung des Kräftepoly-
gons ist nicht verlangt. -;:;-
Die rechnerische Behandlung ist !" 
nur bei Problemen verlangt, die ~ 
auf rechtwinklige Dreiecke zu- Ei'.. 
rückgeführt werden können. · 

-;:;-
!" 
~ 
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Ziele 

Ein spezielles Kraftgesetz durch 
Idealisierung vielfältiger Erfahrung 
finden und anwenden können 

Auswirkungen der Trägheit der 
Körper kennen 
2.14 

Einfache Bewegungsabläufe in 
einem Inertialsystem durch 
Gesetze in algebraischer Form 
sowie in graphischer Darstellung 
beschreiben und diese Gesetze 
anwenden können 
Den Geschwindigkeitsbegriff 
erweitern und verschärfen 
können 

Fortsetzung S. 10, oben 

Inhalte 

Näherungsgesetze zur Haft- und 
Gleitreibung 
Haft- und Gleitreibungszahl 

Trägheitsgesetz 

Geradlinige Bewegungen mit 
konstanter Geschwindigkeit 

S =V· t 

Mittlere Geschwindigkeit und 
Momentangeschwindigkeit bei 
geradliniger Bewegung 

Gesetze der geradlinigen Bewe-
gung mi~ konstanter Beschleuni-
gung und der Anfangsgeschwindig-
keit vo = 0 

s = ~ t2 
2 ' V = a · t 

Hinweise 

(ca. 1 Std.) 

(ca. 1 Std.) 

Bei den Anwendungen der Gesetze 
für die geradlinight Bewegungen 
empfiehlt es sich, mit Betrags-
gleichungen zu arbeiten. 

Diese Begriffe werden durch ge-
eignete Experimente eingeführt 
und bereiten damit den mathema-
tischen Grenzwertbegriff und die 
Behandlung der harmonischen 
Schwingung vor. 

Zu den Bewegungsgesetzen sollte 
das jeweilige Kraftgesetz (F = fJ, 
-)-

F = konst.) angegeben werden. 
Die Entnahme des Weges aus dem 
v(t)-Diagramm und der Geschwin-
digkeit aus dem a(t)-Diagramm 
wird hier noch nicht verlangt. 

3 
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Ziele 

2.1; 2.2; 2.4 bis 2. 7; 2.10; 
3.2.2 bis 3.2.6 

Die Masse als Maß sowohl für das 
Trägsein als auch für das Schwer-
sein der Körper kennen 

2.4; 2.11; 2.14; 3.1.4; 3.2.5; 
3.2.6; 3.3.4 

Bei den hier behandelten Bewe-
gungen (im luftleeren Raum, kon-
stanter Kraftvektor) die schon 
bekannten Gesetze für einfa-
chere Bewegungen anwenden 
können 

2.8; 2.11 bis 2.13; 3.4.4; 4.2 

Wichtige Arbeitsmethoden der 
Physik kennen 
2.3; 3.2; 3.3 

Inhalte 

Definition· der Geschwindigkeit 
und Beschleunigung als Vektor-
größen 
~ . ts ~ 

V = hm b,t, ;t = Jim ßv 
6t-+o 6t-+() b.t 

Newtonsches Grundgesetz F = m ·lt 
Masse und Gewichtskraft Ö=m·1 
Freier Fall, Fallbeschleunigung g 
Fall im lufterfüllten Raum 
(qualitativ) 

Vektoraddition von Geschwindig-
keiten und Wegen bei gleichför-
mig-geradlinigen Bewegungen 
Waagrechter Wurf 
Schiefer Wurf (nur graphisch) 
Geradlinige Bewegungen mit 
Anfangsgeschwindigkeit und dazu 
paralleler konstanter Beschleuni-
gung bzw. Verzögerung 

Newtonsche Axiome 

Kausalität 

Hinweise 

(ca. 7 Std.) 

Die gesetzlichen Einheiten sind 
durchgängig zu benützen. 
Die Begriffe "träge" und "schwe-
re l\llasse" brauchen nicht einge-
führt zu werden 

(ca. 9 Std.) 

.... 

Auf die Grenzen des sogenannten 
Überlagerungsprinzips wird hin-
gewiesen. 

Beim Behandeln von Bremsweg 
und Bremszeit sind Hinweise zur 
\.'._erkehrserziehung zu geben. 

(ca. 10 Std.) 

Das Modell des Massenpunkts soll-
te spätestens hier eingeführt 
werden. 

(ca. 1 Std.) 
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Ziele 

Darlegen können, daß Hub-, 
Beschleunigungs- und Spannarbeit 
im Gegensatz zur Reibungsarbeit 
nur vom Anfangs- und Endzu-
stand abhängig sind. 

2.6; 2.9; 2.13 

Wissen, daß Energie einen Zu-
stand, Arbeit einen Vorgang 
(Energieübergang) beschreibt. 
Mit der Bedeutung der Energie 
als Erhaltungsgröße vertraut sein 
und dabei die Bedeutung der 
geeigneten Wahl des Bezugs-
systemes kennen. 

2.11 bis 2.14 

Inhalte 

Arbeit bei konstanter Kraft: 
Hubarbeit W=G·h 

Beschleunigungsarbeit W =} mv2 
Reibungsarbeit W =FR· s 

Spannarbeit bei linearem 
Kraft-Weg-Gesetz W =-}Ds2 

Interpretation der Arbeit als 
Fläche im F (s)-Diagramm 
Durchschnitts- und 
Momentanleistung 

Energieformen und Energieerhal-
tungssatz der Mechanik 

Verlust mechanischer Energie 
durch Reibung 

Hinweise 

Die Richtgröße D = f ist einzu-
führen. 

Die Arbeitsberechnung ist hier zu 
beschränken auf Vorgänge mit 
konstanter Kraft bzw. linearem 
Kraft-Weg-Gesetz. (ca. 4Std.) 

Vergleich der Lösungswege von 
Bewegungsaufgaben mit und ohne 
Verwendung des Energiesatzes. 
Auch Bewegungsvorgänge mit nicht 
konstanter Beschleunigung ( z. B. 
Feder- und Pendelschwingungen) 
sollen mit dem Energiesatz be- . 
handelt werden. 

Hier kann der auf Seite 13 
genannte 1. Hauptsatz der Wär-
melehre und die innere Energie 
behandelt werden. 

(ca. 10 Std.) 
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1 Ziele Inhalte Hinweise 

Am Beispiel des Impulses die * Impulsp = m · ~ Der Vektorcharakter kann am 
Erhaltung einer Vektorgröße * Impulserhaltungssatz schiefen Stoß zweier Körper de-
beim Wirken innerer Kräfte * Kraftstoß F · l'.lt monstriert werden. 
kennen * Gerader unelastischer und Die Behandlung des elastischen 

elastischer Stoß Stoßes soll auf Sonderfälle, 
* Energieübertragung bei insbesondere mit einfachen 

' 
diesen Stößen Massenverhältnissen, beschränkt 

werden. 3.2.5; 3.2.6 * Ballistisches Pendel 
(ca. 8 Std.) 

Begründen können, warum bei Gleichförmige Kreisbewegung Die systematische Behandlung 
einer Kreisbewegung auch bei V= 2.zr..t. der Trägheitskräfte 
konstantem Betrag der Bahnge- T wird nicht verlangt. 
schwindigkeit eine Beschleuni-
gung vorliegt und das Gesetz Zentripetalbeschleunigung Beispiele, die über die Mechanik 

F=m·""it Zentripetalkraft des einzelnen Massenpunkts 
anwendbar ist. Fz = _m_d hinausgehen, sind von der 

r schriftlichen Abiturprüfung aus-
geschlossen. 

2.9; 2.11 bis 2.13 (ca. 9 Std.) 
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1 :?:iele · 1 Inhalte -- - 1 Hinweise 1 

' Die Entwicklung unseres Welt- * Bewegung der Himmels- 'i Der Besuch eines 1 

bilds, insbesondere die geistes- körper (qualitativ) Planetariums ' 
geschichtliche Bedeutung der * Ptolemäisches und Koper- ist erwünscht. 
kopernikanischen Wende erfaßt nikanisches System 
haben (qualitativ) 
Die Leistungen Keplers, Galileis 
und Newtons würdigen können 

3.11; 3.13; 3.14; 3.3.3; 3.4.1; 
3.4.3; 4.6; 4. 7 

Die innere Energie als Zustands-
größe von der Wärme als über-
gangsgröße unterscheiden können 

2.3; 3.1.2; 3.4 

* Foucault-Versuch (qualita-
tiv) 

* Keplersche Gesetze 
Newtonsches Gravitationsgesetz 
Erd- und Sonnenmasse 
Satellitenbewegungen auf Kreis-
bahnen 

* Einfluß der Erdrotation auf 
Erdgestalt und auf Gewichts 
kraft Ue qualitativ) 

WÄRMELEHRE 

* Kelvin-Temperaturskala 

* Innere Energie, 

* 1. Hauptsatz der Wärme-
lehre 

* Atomistische Deutung der 
Kelvin-Temperatur 
(qualitativ) 

* 2. Hauptsa.tz der Thermo-
dynamik (qualitativ) 

(ca. 9 Std.) 

Die allgemeine Gasgleichung 
braucht nicht behandelt zu 
werden, falls die auf Seite 14 
aufgeführten Schülerversuche 
durchgeführt werden. 

(ca. 6 Std.) 
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1 Ziele 

Entweder: 
Experimente selbständig 
ausführen und quantitativ 
auswerten können 
2.1; 2.2; 2.4; 2.5; 
2.7; 2.8; 2.10 bis 2.12; 4 
Oder: 
Ein einfaches Modell 
zum Verhalten der Gas-
molekiile kennen 

2.3; 3.2. 7; 3.3.3; 3.3 .5 

Inhalte (Wahlmöglichkeit) 

entweder: oder: 
Schülerversuche Kinetische 
zur Mechanik Gastheorie 

Schülerversuche zu fol- * Allgemeine Gas-
genden Themen: gleichung 
a) Fahrbahnversuche * Kinetische Gas-

(z. B. mit Spurenaus- theorie und Ge-
wertung) setz von Boyle 

b) Freier Fall und Mariotte 
c) Wurfbewegungen * Berechnung der 
d) Energie- bzw. mittleren kineti-

Impulssatz sehen Energie der 
Moleküle, 

* kinetische Deutung 
der Kelvin-Tempe-
ratur 

Hinweise 

Die von den Schillern 
durchzuführenden V er-
suche sollten nicht mit 
den im Unterricht 
vorgeführten identisch 
sein. 

~ 

(ca. 8 Std.) 
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B. Sprachliches Gymnasium Klasse 11 

Vorbemerkung: Der Lehrplan für die Klasse 11 wurde so gestaltet, daß auch die Schüler sprachlicher Gymna-
sien entweder am Grundkurs oder am Leistungskurs Physik in denjahrgangsstufen 12 und 13 erfolgreich 
teilnehmen können. Soweit bei den Inhalten nicht der Zusatz "qualitativ" steht, ist eine quantitative Behand-
Jung gefordert. Die in der Spalte "Ziele" aufgeführten Ziffern beziehen sich auf die dem Lehrplan vorange-
stellten allgemeinen Ziele des Physikunterrichts (Seite 2 bis 7). Die Reihenfolge der Behandlung der folgenden 
Themen wird empfohlen, ist aber nicht verpflichtend. 

MECHANIK (ca. 60 Stunden) 

übergeordnetes Ziel: Die Grundgesetze der Punktmechanik im Inertialsystem kennen und soweit beherr-
sehen, daß sie in den weiteren Gebieten sicher angewandt werden können. 

Ziele Inhalte Hinweise 

Mit der Kraft als Vektorgröße Wiederholung des Kraftbegriffs Das Hebelgesetz braucht nicht 
umgehen können der Mittelstufe wiederholt zu werden. 

Vektorielle Addition und Zerle- Beim Zerlegen sind die dem jewei-
gung von Kräften, unter anderem ligen Problem angemessenen Zerle-
an der schiefen Ebene gungsrichtungen sorgfältig zu 

diskutieren. 
Hangabtriebskraft Die Behandlung des Kräftepoly-
Normalkraft gons ist nicht verlangt. 

Die rechnerische Behandlung ist () 
nur bei Problemen verlangt, die ?' 
auf rechtwinklige Dreiecke zu- ~ 

2.11; 3.2.1; 3.2.2; 3.3.4 rückgeführt werden können ... p.. 

Zwischen dem Gleichgewicht und Kräftegleichgewicht 
dem Wechselwirkungsgesetz un- Newtonsches Wechselwirkungs-terscheiden können gesetz (actio und reactio) 
3.2.4 (ca. 2 Std.) 
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1 
Ziele 

Ein spezielles Kraftgesetz durch 
Idealisierung vielfältiger Erfah-
rung finden und anwenden können. 

Auswirkungen der Trägheit der 
Körper kennen 

2.14 

Einfache Bewegungsabläufe in 
einem Inertialsystem durch Ge-
setze in algebraischer Form 
sowie in graphischer Darstel-
lung beschreiben und diese 
Gesetze anwenden können 
Den Geschwindigkeitsbegriff 
erweitern und verschärfen 
können 

2.1; 2.2; 2.4 bis 2.7; 
2.10; 3.2.2 bis 3.2.6 

Inhalte 

Näherungsgesetze zur Haft- und 
Gleitreibung 
Haft- und Gleitreibungszahl 

Trägheitsgesetz 

Geradlinige Bewegungen mit kon-
stanter Geschwindigkeit 

S = V• t 

Mittlere Geschwindigkeit und 
Momentangeschwindigkeit bei 
geradliniger Bewegung 
Gesetze der geradlinigen Bewegung 
mit konstanter Beschleunigung und 
der Anfangsgeschwindigkeit vo = 0 

s = i t 2 
, 

1
v = a · t 

Definition der Geschwindigkeit und 
Beschleunigung als Vektorgrößen 

,.+ ~ 

~ = Jim D.s , t = Jim 12. 
6t..0 D.t 6t..0 D.t 

Hinweise 

(ca. 1 Std) 

(ca. 1 Std.) 

Bei den Anwendungen der Ge-
setze für die geradlinigen Bewe-
gungen empfiehlt es sich, mit 
Betragsgleichungen zu arbeiten. 

Diese Begriffe werden durch ge-
eignete Experimente eingeführt 
und bereiten damit den mathe-
matischen Grenzwertbegriff und 
die Behandlung der harmonischen 
Schwingung vor. 
Zu den Bewegungsgesetzen sollte 
das jeweilige Kraftgesetz (F = lf, 
F = konst.) angegeben werden. 
Die Entnahme des Weges aus dem~ 
v(t)-Diagramm und der Geschwin-,._, 
digkeit aus dem a(t)-Diagramm rJJ 

wird hier noch nicht verlangt. f1. 
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Ziele 

Die Masse als Maß sowohl für 
das Trägsein als auch für das 
Schwersein der Körper kennen 

2.4; 2.11; 2.14; 3.1.4; 3.2.5; 
3.2.6; 3.3.4 

Bei den hier behandelten Bewe-
gungen (im luftleeren Raum; kon-
stanter Kraftvektor) die schon 
bekannten Gesetze für einfache-
re Bewegungen anwenden können 

2.8; 2.11bis2.13; 3.4.4; 4.2 

Wichtige Arbeitsmethoden der 
Physik kennen 
2.3; 3.2; 3.3 

Inhalte 

Newtonsches Grundgesetz F = m · t 
Masse und Gewichtskraft c=m·g 
Freier Fall, Fallbeschleunigung g 
Fall im ,lufterfüllten Raum (qua-
litativ) 

Vektoraddition von Geschwindigkei-
ten und Wegen bei gleichförmig-
geradlinigen Bewegungen 

Waagrechter Wurf 
Schiefer Wurf (nur graphisch) 
Geradlinige Bewegungen mit An-
fangsgeschwindigkeit und dazu 
paralleler konstanter Beschleuni-
gung bzw. Verzögerung 

Newtonsche Axiome 
Kausalität 

Hinweise 

Die gesetzlichen Einheiten sind 
durchgängig zu benützen. 
Die Begriffe träge und schwere 
Masse bra11chen nicht eingeführt 
zu werden. 

(ca. 9 Std.) 

Auf die Grenzen des sogenannten 
Überlagerungsprinzips wird hin-
gewiesen. 
Beim Behandeln von Bremsweg und 
Bremszeit sind Hinweise zur 
Verkehrserziehung zu geben. 

(ca. 9 Std.) 

Das Modell des Massenpunkts 
sollte spätestens hier eingeführt 
werden. 

(·ca. 1 Std.) 
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1 Ziele 

Darlegen können, daß Hub-, 
Beschleunigungs- und Spann-
arbeit im Gegensatz zur Rei-
bungsarbeit nur vom Anfangs-
und Endzustand abhängig 
sind. 

2.6; 2.9; 2.13 

Wissen, daß Energie einen 
Zustand, Arbeit einen Vorgang 
(Energieübergang) beschreibt. 
Mit der Bedeutung der Energie 
als einer Erhaltungsgröße ver-
traut sein und dabei die Bedeu-
tung der geeigneten Wahl des 
Bezugssystems kennen. 

2.11bis2.14 

Inhalte Hinweise 

Arbeit bei konstanter Kraft: 
Hubarbeit W=G·h 
Beschleunigungsarbeit W =-t. mv2 

Reibungsarbeit W = FR · s 

Spannarbeit bei linearem 1 Die Richtgröße D 
Kraft-Weg-Gesetz W _ 1 D 2 führen. 

= .f ist einzu-s 

Interpretation der Arbeit als 
Fläche im F (s)-Diagramm 
Durchschnitts- und 
Momentanleistung 

- "2 . s 

Energieformen und Energieerhal-
tungssatz der Mechanik 

Verlust mechanischer Energie 
durch Reibung 

Die Arbeitsberechnung ist hier zu 
beschränken auf Vorgänge mit 
konstanter Kraft bzw. linearem 
Kraft-Weg-Gesetz 

(ca. 4 Std.) 

.Vergleich der Lösungswege von 
Bewegungsaufgaben mit und ohne 
Verwendung des Energiesatzes. 
Auch Bewegungsvorgänge mit 
nicht konstanter Beschleunigung 
(z. B. Feder- und Pendelschwin-
gungen) sollen mit dem Energie-
satz behandelt werden. 

('ca. 10 Std.) 
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Ziele 

Wissen, daß bei einer Kreis-
bewegung auch bei konstan-
tem Betrag der Bahngeschwin-
digkeit eine Beschleunigung 
vorliegt ~ 
und das Gesetz F = m · a 
anwendbar ist. 

2.9; 2.11 bis 2.13 

Inhalte 

Gleichförmige Kreisbewegung 
V = ..21u:_ 

T 

Zentripetalbeschleunigung 
Zentripetalkraft 

m · v2 
F =--z r 

Newtonsches Gravitationsgesetz 
Erd- und Sonnenmasse 
Satellitenbewegungen auf 
Kreisbahnen 

Hinweise 

Die systematische Behandlung der 
Trägheitskräfte wird nicht ver-
langt. 

\ Beispiele, die über die Mechanik 
des einzelnen Massenpunkts hin-
ausgehen, sind von der schriftli-
chen Abiturprüfung ausgeschlossen. 

(ca. 8 Std.) 

In Zügen mit 2 Wochenstunden 
genügt es, das Gravitations-
gesetz mitzuteilen. 

(ca. 3 Std) 
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Chemie 
Klasse 11 

VORBEMERKUNG 

2 

Im Mittelpunkt des Unterrichts der Klasse 11 steht die Behandlung der Chemie 
der Kohlenstoffverbindungen. Nachdem im Unterricht der Klasse 10 die theore-
tischen Grundlagen besonderes Gewicht hatten, sollen in Klasse 11 die phäno-
menologische Seite und die praktische Bedeutung der Chemie stärker zum Zug 
kommen. Begriffe, Zusammenhänge und Gesetzmäßigkeiten aus der allgemeinen 
Chemie werden an geeigneten Stellen angewendet bzw. eingeführt. 

Ziele 1 Inhalte 1 Hinweise 

1. Das chemische Gleichgewicht (ca. 15 Stunden) 

Der Schüler soll wis- 1.1 Umkehrbare 
sen, daß chemische Reaktionen 
Reaktionen umkehr-
bar sind 
Er soll das chemische 
Gleichgewicht als 
dynamischen Vor-
gang verstehen 

Der Schüler soll das 
Massenwirkungsge-
setz kennen und 
das Prinzip von 

. Le Chatelier auf 
eine gegebene Re-
aktion anwenden 
können 

Er soll den Wert des 
Ionenprodukts des 
Wassers bei Raum-
temperatur kennen 
und wissen, was man 
unter dem pH-Wert 
versteht 

258 IDIMM 

1.2 Massenwirkungsgesetz 

1. 3 Prinzip von 
Le Chatelier 

1.4 Autoprotolyse des 
Wassers, pH-Wert 

Für die Behandlung der 
umkehrbaren Reaktion 
empfiehlt es sich, auf be-
kannte Beispiele zurück-
zugreifen (z. B. Ammon-
chloridthermolyse, 
C02 /H2 C03 -Gleich-
gewicht) 

Das Massenwirkungsgesetz 
soll als empirisch gefunde-
nes Gesetz vorgestellt und 
verwendet werden 

Das Prinzip von Le Chatelier 
sollte als Arbeitsprinzip be-
handelt werden, das erlaubt, 
Aussagen darüber zu machen, 
wie ein im Gleichgewicht be-
findliches System auf Störun-
gen reagiert (z.B. S02 /S03-, 
Carbonat-/Hydrogencarbo-
nat-G leichgewich t) 
Bei pH-Berechnungen sollte 
man sich auf ganzzahlige 
pH-Werte beschränken 



3 

Ziele 

Der Schüler soll be-
stimmten Hydroni-
umionen- bzw. 
Hydroxidionenkon-
zentrationen den 
pH-Wert zuordnen 
können 

Er soll wissen, daß 
der pK5 -Wert ein 
Maß für die Säure-
stärke ist 
Der Schüler soll die 
Säurestärke einer 
Verbindung als 
Funktion ihrer Struk-
tur erkennen können 

Inhalte 

1.5 pKs·Wert als Maß für 
die Säurestärke 

Er soll Indikatoren 1.6 Indikatoren 
als einfache Hilfs-
mittel zur pH-Bestim-
mung kennen 

Hinweise 

Chemie 
Klasse 11 

Experimentelle Bestimmung 
von pK5-Werten durch pH-
Messung 
Die Abhängigkeit der pKs-
Werte von der Molekülstruk-
tur, insbesondere im Zusam-
menhang mit dem induktiven 
Effekt, soll aufgezeigt wer-
den. Auf umfangreichere 
Rechnungen sollte an dieser 
Stelle verzichtet werden 

Behandlung der Indikat~ren 
als schwache Säuren (ohne 
Strukturformeln!) 

2. Kohlenstoff und einfache Kohlenstoffverbindungen: (ca. 10 Stunden) 

Eigenschaften der 
Alkane kennen und 
aus ihrer Struktur 
erklären können 

Ein Verfahren zur 
Formelermittlung 
kennen und V er-
suchsdaten auswer-
ten können 
Den Begriff Struktur-
isomerie am Beispit-l 
einfacher Alkane er-
läutern 
Die Genfer Nomen-
klatur auf einfache 
Beispiele anwenden 
können 

Methan und seine räumliche 
Struktur. 
Die homologe Reihe der 
Alkane. 
Formelehnittlung. 
Tetraederstruktur und 
Atommodelle. 
Strukturisomerie. 
Grundregeln der Genfer 
Nomenklatur. 
Räumliche Modelle und 
Strichformeln. 

Als Orientierungshilfe für 
den Schüler über die Arbeits-
weise in den Leistungskur-
sen der neugestalteten Ober-
stufe empfiehlt es sich, an 
geeigneter Stelle den Ar-
beitsstil in diesen Kursen 
aufzuzeigen. Hierfür bietet 
sich z. B. die Behandlung 
der radikalischen Substitu-
tion und der elektrophilen 
Addition an. Als Ordnungs-
prinzip kann der in Klasse 
10 verwendete Begriff der 
Oxidationszahl verwendet 
werden. 
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Chemie 
Klasse 11 

Ziele 

Ein räumliches Mo-
dell in eine Strich-
formel und diese 
in ein räumliches 
Modell umsetzen 
können 

Inhalte 

4 

Hinweise 

Die Formel von mindestens 
einem Alkan ist durch Ther-
molyse und Molmassenbe-
stimmung zu ermitteln. Ex-
perimentelle Behandlung 
physikalischer und chemi-
scher Eigenschaften der 
Alkane. Erklärung aus der 
Struktur. Die Festigkeit 
der C-C-Bindung als Grund-
lage der organischen Chemie. 
Spätestens hier ist ein 
Atommodell einzuführen, 
das die räumliche Struktur 
organischer Moleküle zu 
deuten gestattet. 

3. Diamant - Eigenschaften und Struktur (ca. 1 Stunde) 

Wichtige Eigen- 1 
schaften des Diamants 
kennen und aus seiner · 
Struktur ableiten 
können 

Der Diamant als Muster-
.., beispiel eines Stoffes mit 

tetraedrischem Kohlen-
stoff 

4. Substitutionsreaktionen bei Alkanen (ca. 1 Stunde) 

Substitution als 
Beispiel eines Reak-

. tionstyps kennen 
und am Verlauf der 
Reaktion erk<mnen. 
Radikale als Aus-
löser für chemische 
Reaktionen kennen 

250 f14MU14fi 

Experimentelle Durchfüh-
rung einer Substitutions-
reaktion (z. B. Chlorierung 
von Methan, Bromierung 
von Hexan); Auslösung der 
Reaktion durch Radikalbil-
dung (Reaktionsmechanis-
mus ist nicht verlangt!) 
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Ziele 

Eigenschaften, Ver-
wendungsmöglich-
keiten und Gefahren 
der Halogenalkane 
kennen 

Inhalte Hinweise 

Chemie 
Klasse 11 

5. Halogenalkane (ca. 1 Stunde) 

Eigenschaften und Ver-
wendung der Halogen-
alkane 
Probleme des Umwelt-
schutzes 

6. Äthen und seine räumliche Struktur (ca. 4 Stunden) 

Eigenschaften des 
Äthens kennen. 
Zwischen thermischer 
Stabilität und Reak-
tionsfähigkeit eines 
Alkans unterscheiden 
können. Die Addition 
von Brom als Nach-
weis einer Doppel-
bindung in Kohlen-
wasserstoffen kennen. 
Die Addition als Bei-
spiel eines Reaktions-
typus kennen und am 
Verlauf der Reaktion 
erkennen. Struktur 
und cis-trans-Isome-
rie unterscheiden 
können 

Alkene 
Additionsreaktionen 
cis-trans-Isomerie 

Experimentelle Darstellung 
eines Alkens. Durchführung 
einer Bromaddition. Ver-
gleich von Einfach- und 
Doppelbindung (Bindungs-
energie, Bindungslänge). 
Besprechung der cis-trans-
Isomerie unter Verwendung 
geeigneter Molekülmodelle. 

7. Äthin und seine räumliche Struktur (ca. 2 Stunden) 

Eigenschaften und 
Darstellung des 
Äthins kennen 

Experimentelle Behandlung 
des Äthins und einiger 
Eigenschaften 
Die C-C-Dreifachbindung 
im Vergleich mit Einfach-
und Doppelbindung. 

„,,.„. 261 



Chemie 
Klasse 11 

Ziele 

Prinzipielle Zusam-
mensetzung des 
Erdöls, Trennmög-
lichkeiten, Eigen-
schaften und Ver-
wendung der wich-
tigsten Erdölfraktio-
nen kennen. Einen 
Crackprozess for-
mulieren und die da-
bei ablaufenden mo-
lekularen Vorgänge 
beschreiben können. 
Wissen, was man un-
ter der Oktanzahl 
versteht. Die Um-
weltbelastung durch 
Verbrennungsproduk-
te und Abwänne 
kennen. Die wirt_. 
schaftspolitische Be-
deutung des Erdöls 
an Beispielen auf-
zeigen können. 

Inhalte Hinweise 

8. Erdöl und Erdgas (ca. 3 Stunden) 

Destillation des Erdöls; Ver- Durchführung einer frak-
wendung der Erdölfrak- tionierenden Erdöldestil-
tionen 
Crackprozess 
Benzin, Oktanzahl 
Bedeutung des Erdöls 

lation und einer Crackung. 
Besprechung der techni-
schen Erdöldestillation. 
Probleme der Umweltbe-
lastung durch Verbren-
nungsprodukte. 
Erdöl als Rohstoff und 
Energiequelle, wirtschafts-
politische Bedeutung. 

9. Der Einfluß funktioneller Gruppen auf Eigenschaften und Reaktivität 
(ca. lOStd.) 

·Der Schüler soll den 
Einfluß einiger funk-
tioneller Gruppen · 
auf physikalische und 
chemische Eigenschaf-
ten von Kohlenstoff-
verbindungen kennen 
Die verschiedenen 
Schritte zur Ermitt-
lung einer Struktur-
formel kennen. Ver-

262 fiplMriitff 

9.1 Alkanole 
Ermittlung der Struktur 
von Äthanol 

Durchführung einer Ele-
mentaranalyse bei Äthanol. 
Substitution der OH-
Gruppe durch Br-, Substi-
tution des Protons durch 
Na+. 

6 
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Ziele 

suchsdaten auswer-
ten können. 
Den Einfluß der 
Wasserstoffbrücken 
auf die Eigenschaf-
ten von Kohlenstoff-
verbindungen 
kennen. 

Alkohole als Brön-
stedsäure und 
Brönstedbase ken-
nen. Über die physio-
logischen Wirkungen 
und Gefahren der 
Alkohole informiert 
sein 

Den Isomeriebegriff 
auf sauerstoffhaltige 
Kohlenstoffverbin-
dungen anwenden und 
diese Verbindungen 
benennen können. 
Wissen, daß primäre 
und sekundäre Alka~ 
nole unterschiedliche 
Dehydrierungspro-
dukte ergeben 

Inhalte 

Die alkoholische Hydroxyl-
gruppe: Auswirkung von 
Wasserstoffbrücken, Hydro-
philie, Alkoholatbildung, 
Substituierbarkeit. 

Eigenschaften von Metha-
nol und Äthanol 

Alkoholische Gärung 

Primäre, sekundäre und 
tertiäre Alkohole 
Äthandiol (Glykol) 
Propantriol (Glycerin) 

9.2 Äther als Isomere der 
Alkanole 

Herstellung und Eigen-
schaften von Diäthyl-
äther 

Hinweise 

Chemie 
Klasse 11 

Vergleich der Löslichkeit 
der Alkanole C 1 bis C5 in 
Wasser und Benzin. 

Physiologische Wirkung der 
Alkohole - Hinweis auf 
Suchtgefahren. Nachweis 
von Äthanol in der Atem-
luft. 

Durchführung einer alkoho-
lischen Gärung (nur Brutto-
Reaktionsgleichung! ), 
Wasserlöslichkeit und Vis-
kosität; Wasserstoffbrücken 

Spätestens hier ist Gelegen-
heit gegeben, die Wasserab-
spaltung aus Äthanol unter 
Äthenbildung zur behandeln 
(Eliminierung). 
Vergleich der Eigenschaften 
der Äther mit denen des 
Wassers, der Alkanole und 
Alkane 
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Klasse 11 

Ziele 

Den experimentellen 
Nachweis für einen 
Aldehyd kennen und 
als Redoxreaktion 
deuten können 

Die Carbonsäuren als 
Oxidationsprodukte 
primärer Alkohole 
bzw. der Aldehyde 
kennen. 
Die praktische Be-
deutung wichtiger 
Carbonsäuren kennen 

Die Wirkungsweise 
der Carboxylgruppe 
als Protonendonator 
kennen und aus dem 
induktiven Effekt er-
klären können. 
Vorkommen, Eigen-
schaften und Bedeu-
tung der Kohleno-
xide, der Kohlensäu-
z:e und der Carbonate 
kennen 
Die Struktur der 
Aminosäuren ken-
nen und Eigenschaf-
ten aus der Struktur 
deuten können. Die 
Peptidbindung 
kennen 

264 111:•n•4 

Inhalte 

9.3 Alkanale (Aldehyde) 
9.4 Alkanone (Ketone) 

Herstellung und Eigen-
schaften von Methanal 
(Formaldehyd), Äthanal 
(Acetaldehyd), Propanal 
(Propionaldehyd) und 
Propanon (Aceton). 

9.5 Carbonsäuren 

Herstellung aus Alkoholen 
bzw. Aldehyden. 
Eigenschaften von Methan-
säure (Ameisensäure), 
Äthansäure (Essigsäure), 
Butansäure (Buttersäure), 
Palmitin- und Stearinsäure, 
Ölsäure. 
Die Carboxylgruppe. 
Erklärung der sauren Wir-
kung mit Hilfe des induk-
tiven Effekts. 

Kohlenmonoxid, Kohlen-
dioxid, Kohlensäure, 
Carbonate. 

9.6 Aminosäuren 

Aminosäuren als Zwitter-
ionen 
Peptidbindung. 

Hinweise 

Nachweisreaktionen als 
Elektronenübergänge 
(ohne Behandlung der 
beteiligten Komplexe). 
Aceton als Lösungs-
mittel. 

8 

Experimentelle Darstellung 
der Carbonsäuren aus Al-
koholen oder Aldehyden 
durch Oxidation. 
Untersuchungen zur Lös-
lichkeit, der elektrischen 
Leitfähigkeit; Vergleich der 
Siedetemperaturen der 
Carbonsäuren untereinan-
der und mit bereits behan-
delten Stoffen. Behandlung 
des induktiven Effekts im 
Vergleich der Carbonsäu-
ren mit den Alkanolen und 
der Carbonsäuren unterein-
ander. Milchsäure und 
Oxalsäure können als wei-
tere Beispiele herangezogen 
werden. 
Kohlendioxid und Kohlen-
säure als Verbindungen des 
Kohlenstoffs mit der höch-
sten Oxidationszahl am 
Ende der Reihe Alkan -
Alkanol - Alkanal -
Alkansäure. 
Kohlenmonoxid und Koh-
lendioxid als Verbren-
nungsprodukte - Gesichts-
punkte des Umweltschutzes. 
Vorkommen und Bedeutung 
der Kohlensäure und der 
Carbonate. 



9 

Ziele 

Die Synthese und 
die Spaltung von 
Estern kennen 

Erkennen, daß der 
Anteil bestimmter 
Fettsäuren für die 
Eigenschaften eines 
Fettes von Bedeu-
tung ist 
Die wirtschaftliche 
Bedeutung der Fett-
härtung kennen 

Inhalte 

9.7 Ester 
Herstellung und Eigen-
schaften eines Esters 

9.8 Fette 

Hinweise 

Chemie 
Klasse 11 

Behandlung von Glycin und 
Alanin (ohne optische Akti-
vität). Erklärung der Eigen-
schaften aus der Zwitter-
ionenstruktur. Hinweis auf 
die Bedeutung der Amino-
säuren als Bausteine der 
Proteine. 
Athylamin als Beispiel eines 
Amins; Basizität, Vergleich 
mit Ammoniak. 

Esterbildung als Konden-
sationsreaktion (ohne 
Reaktionsmechanismus). 
Esterspaltung. 
Ester als Isomere zu Carbon-
säuren. 
Ester als Lösungsmittel. 

Zusammensetzung wich-
tiger Fettsorten. 
Bromaddition zum Nach-
weis ungesättigter Fett-
säuren. 
Fetthärtung, Verseifung 
eines Fettes. 
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Biologie 
Klass~ · l l 

.2 

Zelle • Entwicklungsphysiologie • Ökologie. 

Ziele 1 Inhalte Hinweise 

1. Die Zelle als lebendes System (ca. 20 Stunden) 

1.1 Die wichtigsten 
zellbiologischen For-
schungsmethoden im 
Prinzip beschreiben, 
die Grenzen der 
Lichtmikroskopie 
begründen und die 
Möglichkeiten der 
E lek tronenmikro-
skopie abschätzen 
körmen. 
Einfache biologische 
Präparate anfertigen 
können, die Metho-
de der Zentrifugation 
kennen. 

1.2 Einfachere elek, 
tronenoptische Bil-
der erläutern, ihre 
Strukturen identifi-
~ieren und bestimm-
ten Reaktionsräu-
men zuordnen 
können. 
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Methoden der Zellbiologie. 
Vergleich von Licht- und 
Elektronenmikroskopie: 
Funktionsweise, Auflö-
sungsvermögen und Ver-
größerung beider Mikro-
skoptypen. 
Anfertigung von Präpara-
ten. 
Trennung von Zellbe-
standteilen durch Zentri-
fugieren. 

Das elektronenmikrosko-
pische Bild der Zelle: 
Struktur und Funktion der 
Zellorganellen: Einheits-
membran als durchgehen-
des Strukturelement mit 
selektiver Durchlässigkeit. 
Zellmembran. 
Endoplasmatisches Reti-
culum als Transport-

Praktische Arbeit des 
Schülers mit dem Licht-
mikroskop. 
Untersuchung und Auswer-
tung selbstangefertiger 
Fnischpräparate und vor-
gelegter Dauerpräparate. 
Einfache Färbetechniken 
{es empfiehlt sich, pflanz-
liche und tierische Zellen 
vergleich~nd zu betrachten). 
Beschreibung der Funkti-
ons:weise eines Elektronen-
mikroskops im Unterschied 
zum Lichtmikroskop. 
Beschreibung der Anferti-
gung von Präparaten für die 
Elktronenmikroskopie: 
Ultradünnschnitte, Kon-
trastierung. 
Modellversuch zum Zentri-
fugieren {z.B. mit einer 
Bodenaufschlämmung). 

Gegenüberstellung von 
lichtrnikroskopischem und 
elektronenmikroskopischem 
Bild desselben Objekts. Bei 
der Behandlung der Zellor-
ganellen und ihrer Funktion 
handelt es sich um eine pro-
pädeutische Bestandsauf-
nahme, die 3 Unterrichts-
stunden nicht überschreiten 
sollte. 

1 



3 

Ziele 

1.3 Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede von 
tierischen und pflanz-
lichen Zellen benen-
nen und entsprechen-
de schematische 
Zeichnungen anferti-
gen können. 

1.4 Die wichtigsten 
Phasen der Mitose 
beschreiben und 
zeichnen können. 
Die Bedeutung der 
Mitose und der 
Interphase aufzeigen 
können. 

Inhalte 

system. 
Mitochondrien als Orte der 
oxidativen Energiegewin-
nung. 
Plastiden als Orte der Pho-
tosynthese und Speiche-
rung. 
Dictyosomen als Orte der 
Synthese von Substanzen 
mit spezifischen Aufgaben. 
Ribosomen als Orte der 
Proteinsynthese. 
Lysosomen als Beispiele 
für Enzymspeicher. 
Kern mit Porenmembran, 
Chromosomen und Nuc-
leolus. 
Grundplasma von Zelle und 
Kern als strukturiertes 
Kolloid. 

Pflanzen- und Tierzelle im 
Vergleich: 
Zellwand und Vakuole 
Plastiden 
Phago- und Pinocytose 

Mitose und Zellteilung 

Hinweise 

Biologie 
Klasse 11 

Sofern nicht bei 1.1 behan-
delt, sind hier die pflanzli-
che und tierische Zelle im 
Präparat einander gegen-
überzustellen (für tierische 
Zellen empfiehlt sich z. B. 
ein Quetschpräparat aus 
Kalb srückenm ar k). 

Bei der Behandlung der 
Mitose soll klar herausge-
stellt werden, daß es sich 
um einen dynamischen Ab-
lauf innerhalb weniger Stun-
den handelt, bei dem die 
Phasen bestimmte auffallen-
de Zustände darstellen. Ins-
besondere ist darauf hinzu-
weisen, daß die entschei-
denden molekularbiologi-
schen Vorgänge in der Inter-
phase stattfinden. 
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Biologie 
Klasse 11 

1.5 Kriterien für die 
Unterscheidung von 
Einzeller, Kolonie 
und Vielzeller ange-
ben können. 

Omnipotenz und Differen-
zierung: Einzeller, Zell-
kolonie, Vielzeller. 

Für die Behandlung emp-
fehlenswerte Formen 

4 

sind: Euglena und Chlamy-
domonas als Einzeller, 
Pandorina und Eudorina als 
Kolonien, Pleodorina als 
Übergangsform zum Viel-
zeller. Volvox als Viel-
zeller. 
Als Naturobjekte empfeh-
len sich Euglena und 
Volvox. Dazu sind Filme 
als Ergänzung geeignet. 

2. Fortpflanzung und Entwicklung (ca. 10 Stunden) 

2.1 Unterschiede 
zwischen Meiose und 
Mitose angeben kön-
nen. Vegetative und 
sexuelle Fortpflan-
zung in ihrer Bedeu-
tung für die Variabi-
lität der Lebewesen 
charakterisieren 
können. 

2.2 Die Embryonal-
entwicklung als Ab-
folge von Furchung, 
Gastrulation und 
Keimblattbildung be-
schreiben können. 
Die Bedeutung der 
Lage der Keimblätter 
zueinander als Vor-
aussetzung für eine 
stoffliche Induktion 
verstehen. 
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Vegetative Fortpflanzung 
auf der Basis der Mitose. 
Sexuelle Fortpflanzung auf 
der Basis der Meiose. 
Befruchtung. 

Ern bryonalentwicklung: 
Entwicklung bei Amphi: 
bien von der Zygote bis 
zur Neurula. 
Determination und Diffe-
renzierung der Keim teile. 
Transplantationsversuche 
und Induktion. 

Empfehlenswerte Objekte: 
Chlamydomonas, Bryo-
phyllum, Schiefblatt, Kar-
toffel, Erdbeere, Hydra. 
Unterschiede in Bildung 
und Bau von Ei- und Sa-
menzelle. 
Sexuelle F~rtpflanzung bei 
höheren Tieren. 

Demonstration verschiede-
ner Entwicklungsstadien an 
fixiertem Material der 
Froschentwicklung. Quellen-
texte zu Spemanns Trans-
plantationsversuchen. 

' 
1 

' 

1 



5 

Ziele 

3.1 Versuchsanord-
nungen angeben 
können, die geeignet 
sind, den Wasserhaus-
halt der Pflanze zu 
erklären. 
Anhand mikroskopi-
scher Bilder von 
Blatt, Sproß und Wur-
zel die Funktionen 
der am Wasserhaus-
halt beteiligten Struk-
turen erläutern kön-
nen. 
Xerophyten und Hy-
grophyten als Le-
bensformen extremer 
Standorte verstehen. 

3.2 Versuche angeben 
können, die geeignet 
sind, den Einfluß be-. 
stimmter Umwelt-
faktoren zu ermitteln. 
Beobachtunge:: ·J . i 
Meßdaten prot q ; 

lieren und auswerten 
können. 

3.3 Den Zusammen-
hang von Produzen-
ten, Konsumenten 
und Destruenten als 
stofflichen Kreispro-
zeß und selbstregulie-. 

Inhalte 

3. Ökologie (ca. 25 Stunden) 

Wasser- und Salzhaushalt 
höherer Pflanzen: 
Die Zelle als osmotisches 
System. Turgor. Tran-
spiration. 
Aufnahme und Transport 
von Wasser und Ionen 
unter Berücksichtigung der 
funktionellen Anatomie 
von Blatt, Sproß und 
Wurzel. 
Xerophyten, Hygrophyten. 
Konvergente Formen. 

Die Abhängigkeit der Orga-
nismen von Umweltfakto-
ren. 
Abiotische Faktoren: Was-
ser, Licht, Temperatur, 
Luft, Boden. 
Biotische Faktoren: Kon-
kurrenz, ökologische 
Nische, Populationsdichte. 
Kardinalpunkte und öko-
logische Valenz. 
M inim umgesetz. 

Das Zusammenspiel abioti-
scher und biotischer Fak-
toren im Ökosystem: 
Nahrungskette: Produzen-
ten, Konsumenten, Destru-
enten. 

1 Hinweise 

Biologie 
Klasse 11 

Versuche zu Osmose, 
Plasmolyse, Transpiration 
und Wasserleitung. 

Mangelversuche zu ver-
schiedenen abiotischen 
Faktoren. Möglichst auch 
Untersuchungen und 
Beobachtungen am 
Standort. Exkursionen. 

Beobachtung von Sukzessi-
onen und Einstellung eines 
Gleichgewichts am versie-
gelten Aquarium. 
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Biologie 
Klasse 11 

Ziele 

rendes System 
erkennen. 

3.4 Gesetzmäßigkei-
ten biologischer 
Gleichgewich tsbezie-
hungen verstehen 
und auf praktische 
Beispiele anwenden 
können. 

3.5 Gesellschafts-
politische Konse-
quenzen aus der 
Einsicht in ökolo-
gische Zusammen-
hänge ziehen 
können. 

2 72 tlPIMttpiff 

Inhalte 

Produktionspyramide, 
Energiepyramide. 
Sukzessionen und biolo-
gisches Gleichgewicht. 

Störungen des biologischen 
Gleichgewichts: Popula-
tionsschwankungen und 
Volterragesetze. Monokul-
turen. Schädlingsbe-
kämpfung. 

Umweltbelastung und Um-
weltschutz. 
Wasser: Gewässergüte, Wär-
mebelastung, Eutrophie-
rung, biologische Selbstrei-
nigung und Kläranlage. 
Luft: Emission und Immi-
sion von Schadstoffen. 
Boden: Versalzung, Aus-
trocknung, Bodenzerstörung 
Abfallbeseitigung. 

Hinweise 

Modellversuche zu 
P opula tionsschwan kungen. 

Eigene Wasseruntersuchun-
gen der Schiller (keine 
Untersuchung von Belebt-
schlamm einer Kläranlage). 
Flechten- oder Koniferen-
kartierung. 

. . 

6 
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Musik 
Klasse 11 

VORBEMERKUNG 

2 

Der Lehrplan der 11. Klasse hat eine doppelte Funktion: Er soll für die Schüler, 
die nicht die Absicht haben, in der reformierten Oberstufe Grund- oder Leistungs-
kurse im Fach Musik zu belegen, einen gewissen Abschluß bringen. Ein Grund-
stock an Fertigkeiten und Kenntnissen soll ihnen helfen, selbst musikalisch tätig zu 
werden, in musikalischen Dingen zu urteilen oder Entscheidungen zu treffen. 
Darüber hinaus soll der Lehrplan den Schülern, die in der reformierten Oberstufe 
Musikkurse belegen werden, die notwendigen Voraussetzungen liefern. In exem-
plarischer Weise soll ein Grundbestand an musikalischen Fertigkeiten und Kennt-
nissen erarbeitet werden. 

Die Wiederholung theoretischer Kenntnisse (Tonsysteme, Rhythmik, Harmonik, 
Instrumente, Formen) ist in das Lehrverfahren einzubeziehen und von den jeweili-
gen Hör- und Notenbeispielen abzuleiten. 
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Ziele 

Kenntnisse und Hör· 
erwartungen zu Be-
griffen der Fugenleh-
re. Erkennen der 
Merkmale am 
Hörbeispiel. 

Kenntnisse und Hör-
erwartungen zum ba-
rocken Gruppenkon-
zert: Formen, Or-
chesterbesetzung, 
Stil. Beurteilen heu-
tiger Aufführungen 
unter dem Gesichts-
punkt der Werktreue 
und Interpretations-
freihei.t. 

Kenntnisse und Hör-
erwartungen zur 
klassischen Oper: 
Formen, Differenzie: 
rung der Stilmittel. 

1 Inhalte 

Fuge (ca. 2 Std.) 

Eine Bachsehe Fuge. The-
ma und Kontrapunkt. 
Exposition, Zwischenspie-
le, Durchführungen, Eng-
führung, Vergrößerung, 
Verkleinerung. 

Hinweise 

Musik 
Klasse 11 

Analyse von Hör- und No-
tenspielen. Graphische 
Darstellung der Struktur. 
Vergleich: Fuge - Ba-
rockarchitektur. Transfer-
aufgaben zu Hörbeispielen 
aus im Unterricht nicht 
behandelten Fugen. Erklä-
rung von Begriffen der 
Fugenlehre. 

Konzert der Barockzeit (ca. 4 St.) 

Ein Brandenburgisches 
Konzert. Gesamtform und 
Form der Einzelsätze. 
Stärke und Besetzung des 
Orchesters. Generalbaß. 
Verhältnis von Concertino 
und Ripieno. Gesellschaft-
liche Stellung des Kompo-
nisten, des Kapellmeisters, 
der Musiker. Träger des 
Orchesters. 

Interpretation von Hörbei-
spielen (ganze Sätze oder auf 
Tonband vorbereitete Aus-
schnitte), Noten (Partituren, 
vervielfältigte Partituraus-
schnitte, Folien für Tages-
lichtprojektor, Verwendung 
des Epidiaskops), Texten, 
Bildern, Transferaufgaben. 

Klassische Oper (ca. 4 Std.) 

W. A. Mozart: "Die Zauber-
flöte". Solo- und Ensemble-
formen. Stilmerkmale der 
opera seria, der opera buffa, 
des Singspiels. Polyphone 
Formen. Humanität als tra-
gende Idee. Verteilung der 
Stilmittel auf die verschie-

Interpretation einiger aus-
gewählter Nummern 
(seria, buffa, Singspiel; 
Polyphonie). Singen von 
Ausschnitten. Informatio-
nen zur Ideengeschichte. 
Transferaufgaben zu Hör-
beispielen (u.a. Ausschnitte 



Musik 
Klasse 11 

Ziele Inhalte 

denen Sozialebenen der 
Personen der Handlung. 

Hinweise 

aus typischen buffa-Opem 
und Singspielen. 

Solokonzert der Klassik (ca. 4 St.) 

Kenntnisse und Hör-
erwartungen zum 
klassischen Solokon-
zert: Form, Orchester-
besetzung, klassischer 
Stil. 

L. v. Beethoven: Violinkon-
zert oder ein Klavierkon-
zert. Gesamtform und Form 
der Einzelsätze. Klassische 
Orchesterbesetzung. Klassi-
scher Themenzuschnitt. 
Verarbeitung der Themen. 
Funktionsgebundene Har-
monik. Soloinstrument: 
Art der Virtuosität, des 
Konzertierens. Möglich-
keiten der Kadenz. Bürger-
liches Konzert. Solist -
Virtuose - Star, Begriffs-
definitionen) 

Analysen von Hör- und 
Notenbeispielen zu The-
men, kleineren und grö-
ßeren Formabläufen. 
Harmonische Analysen 
kleinerer Abschnitte. 
Hörbeispiele zur Instru-
mentation. Transferauf-
gaben. 

Romantisches Kunstlied (ca. 2 Std.) 

Kenntnisse und Hör-
erwartungen zur 
Gattung "Romanti-
sches Kunstlied": 
Form, Ausdrucks-
mittel, Stil. Aktiver 
Umgang mit Kunst-
liedern. 
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Beispiele von Schubert, 
Schumann, Brahms oder 
Wolf. Formen des Kunst-
liedes. Rhythmisch-
metrische Anlage des Tex-
tes in Beziehung zur 
rhythmisch-metrischen 
Anlage des Liedes. Aus-
druck und Ausdrucks-
wechsel, Ausdrucksmittel, 
Struktur und Bedeutung 
der Klavierbegleitung. An-
spruchsvolle Gattung für 
Kenner und Liebhaber. 

1 

Bürgerlich häusliche Musik-
pflege oder großes Kon-
zert. 

Singen (ganze Lieder oder 
Liedausschnitte). Inhalt-
liche und formale Interpre-
tation der Texte. Analyse 
der für die Zeit bzw. den 
Komponisten typischen 
Ausdrucksmittel. Diskussi-
on über Interpretationen 
und Interpretationsver-
gleiche. Transferaufgabe: 
Interpretation eines nicht 
im Unterricht behandelten 
Liedes (Hörbeispiel und 
Notentext). 

1 
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Ziele 

Kenntnisse und Hör-
erwartungen zur ro-
mantischen Sinfonie: 
Form, Orchesterbe-
setzung, Stil. 

Inhalte Hinweise 

Musik 
Klasse 11 

Romantische Sinfonie (ca, 4 Std.) 

A. Dvor.tk: 9. Sinfonie, 
e-moll. Gesamtform und 
Form der Einzelsätze. 
Orchesterbesetzung. Bei-
spiele romantischer Har-
monik. Themengestalt. 
Nationale Merkmale und 
ihre politische Bedeutung. 
Monumentalität und Stei-
gerung des Ausdrucks. 
Zyklischer Aspekt der 
Sinfonie. 

Analysen von Hör- und 
Notenbeispielen zu The-
men, kleineren und größe-
ren Formabläufen. Har-
monische Analysen klei-
nerer Abschnitte. Hörbei-
spiele zur Instrumentation. 
Vergleich mit Beispielen 
aus der Klassik. Vergleich 
mit Beispielen aus dem 
Folkloreberei"ch. 

Impressionistisches Orchesterwerk (ca. 2 Std.) 

Kenntnisse und Hörer-
wartungen zum musi-
kalischen Im pressio-
nism us: Zeitraum, 
Stilmittel, Kompo-
nisten. Erkennen im-
pressionistischer Stil-
mittel am Hörbeispiel. 

M. Ravel: "Bolero". Tempo, 
Taktart, rhythmische Be-
sonderheiten des falklori-
stischen Boleros und Ravels 
rhythmisches Modell. 
Ostinatobildungen. Bedeu-
tung und Erscheinungsfor-
men der Klangfarbe. Har-
monische Stilmittel: Klang-
schichtungen, Parallelfüh-
rungen, Mixturen. Diffe-
renzierte Rhythmik und 
Melodik. Querverbindun-
gen zur Malerei und Litera-
tur. Rhythmische Modelle 
moderner südamerikani-
scher Tänze. Pluralität der 
Gesellschaft und der Stil-
mittel um 1928. 

Rhythmisch-melodische 
Analyse der Themen. 
Rhythmisch-harmonische 
Analyse der Begleitung. 
Höraufgaben zur Instru-
mentierung (Anlage einer 
Tabelle). 
Höraufgaben zur Form. 
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Musik 
Klasse 11 

Ziele 

Kenntnisse und Hör-
erwartungen zum 
modernen Jazz. 
Erkennen der Stil-
zugehörigkeit am 
Hörbeispiel. 

Einsicht in die musi-
kalisc.he und soziolo-
gische Problematik 
der Verbindung von 
Pop und Klassik. Er-
kennen der unter-
schiedlichen Stil-
einflüsse. 
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Inhalte 

Modernjazz (ca. 2 Std.) 

Cool Jazz (Hörbeispiele von 
Miles Davies und Gerry 
Mulligan): Besetzungen, 
Verwendung der Rhyth-
musinstrumente, Tonbil-
dung, Querverbindungen 
zu anderen Strömungen 
der Musik. Anspruchs-
niveau, verglichen mit 
früheren Jazzstilen. Free 
Jazz (Hörbeispiele von 
John Coltrane, Ornette 
Coleman, Cecil Taylor): 
Musikalische Kommuni-
kation (Aktionen und 
Reaktionen), Geräusche 
und Töne, freie Gestaltung 
des Metrums. Querverbin-
dungen zu anderen Strö-
mungen neuerer Musik. 
Bindung verschiedener 
Jazzstile an verschiedene 
gesellschaftliche Schichten. 

Hinweise 

Analysen von Hörbei-
spielen. Vergleich mit an-
deren Jazzstilen. Referate 
zum Stil und zur Entwick-
lung bedeutender Musiker. 
Transferübungen zu im 
Unterricht nicht bespro-
chenen Hörbeispielen. 

6 

Pop und Klassik (ca. 2 Std.) 

The Nice: America. Pop-
sound. Sonatenhauptsatz-
form. Themen und ihre 
Durchführung. Anteil der 
elektronischen Technik. 
Pop als Symbol teilkultu-
reller Gruppen. Wechsel 
der Stilmittel: Künstleri-
sche und/oder kommer-
zielle Gesichtspunkte. 

Analysen von Hörbeispie-
len (Themen, Vergleich mit 
Originalthemen, Instru-
mente. Einleitung, Durch-
führung, Coda). Graphische 
Darstellung des Formverlaufs 
Diskussion über unterschied-
liche Thesen zur Verbindung 
von Pop und Klassik. Mög-
liche andere Beispiele von 
Waldode los Rios, Eksep-
tion, ELP. 

1 

: 
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Ziele Inhalte Hinweise 

Musik 
Klasse 11 

Experimentelle Instrumentalmusik (ca. 2 Std.) 

Hörfertigkeiten im 
Bereich neuer Musik. 
Bereitschaft zur Be-
schäftigung mit 
musikalischen Neu-
heiten. Kenntnisse: 
Einige Schlüsselbe-
griffe Stockhausens. 

Vermeidung von Wiederho-
lungen und Symmetrien. 
Ein- und mehrdeutige Stel-
len. Element- und Intensi-
tätsformen. Neue Art, Ge-
samtform und Klangereig-
nisse zu organisieren: 
Maximale Anschlagsver-
dichtungen der Instrumen-
te und Einzelanschläge ver-
teilt nach "Progressions-
in tervallen". Aufführungs-
ort, -zeit und Publikum 
experimenteller Musik. 

Analysen von Hörbei-
spielen und Partituraus-
schnitten. Eigene Versu-
che mit Progressionsinter-
vallen, mit Element und 
Intensitätsformen. 

IQZMiiM 279 





Lehrplan für das Fach 

BILDENDE KUNST 

Klasse 11 

, .• „... 281 



Bildende Kunst 
Klasse 11 

1. VORBEMERKUNG 

2 

Im Sinne der Gelenkfunktion von Klasse 11 stellen sich dem Fach Bildende Kunst 
folgende Aufgaben: 

Sicherung und Reflexion der in der Mittelstufe vorangegangenen Lernprozesse 
sowie Aktivierung des Vorwissens 
Vorbereitung auf Arbeits- und Denkweisen der neugestalteten gymnasialen 
Oberstufe 

Für das Unterrichtsangebot in Klassenstufe 11 gelten folgende Leitlinien: 
1. Einführung in die bewußte Auseinandersetzung mit der Problematik 

- der Wahrnehmung 
- der Realisation/bildnerischen Gestaltung visueller Objekte/Artefakte 

2. Gegenstände dieser Auseinandersetzung sind Objekte der Realisationsmedien: 
Malerei, Grafik, Plastik, Architektur, Fotografie, Film, Fernsehen 

3. Methoden der Auseinandersetzung sind: 
Praktische bildnerische Arbeit 
Bewußtes Einsetzen/Anwenden von Mitteln, Techniken und Verfahren und 
deren Ordnungsmöglichkeiten 
Reflexion der Prozesse, Ergebnisse, Absichten und Wirkungen bildnerischer 
Arbeit anhand der Eigenarbeit der Schüler sowie 
anhand der Arbeit von Malern, Grafikern, Fotografen, Filmemachern, Bildhau-
ern und Architekten 

4. Wissenschaftstheoretische Bezugsfelder sind: 
die Kunstwissenschaft und Kunstgeschichte, 
die Wahrnehmungspsychologie, 
die Kommunikationstheorien - Allgemeine Semiotik - Informationsästhetik 

5. Umgang mit dem Lehrplan 
Das Fach Bildende Kunst wird in Klasse 11 des Gymnasiums der 'Normalform 
mit einer Wochenstunde unterrichtet. Daher müssen die angebotenen Sequen-
zen als alternative Möglichkeiten von Unterrichtsgegenständen gesehen wer-
den. Eine effektive Auseinandersetzung mit Zielen, Inhalten und Methoden 
des Faches Bildende Kunst ist nur denkbar, wenn aus dem Angebot eine Se-
quenz ausgewählt wird. 
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3 

Ziele 

1. Einblick in 
die Möglichkei-
ten und Absich-
ten des Medi-
ums Druckgra-
fik gewinnen 

2. Einen Ein-
blick in die 
Techniken und 
Verfahren der 
Druckgrafik 
erhalten 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Sequenz DRUCKGRAFIK 

Praktische Arbeit und Reflexion 

Inlialte 

Druckgrafik als Multiplika-
tion: 
- Reihen identischer Ob-

jekte 
Druckgrafik als Original : 

Originalgrafik 
Handdruck 
signierter Druck mit be-
grenzte~ Auflage 

Druckgrafik als Reproduktion: 
Umsetzung von Originalen in 
Reproduktionen durch V er-
vielfältigungstechniken 

unter Verwendung von 
Künstlervorlagen 
unter Verwendung von 
Kunstwerken {Gemälden) 
Vervielfältigung in hoher 
Auflage 

Druckgrafik als Illustration: 
visuelle Interpretation von 
Texten 
visuelle Textbegleitung/ 
Dekoration 
visuelle Interpretation von 
Vorgängen/Geschehnissen 
im Buch und Pressewesen 

Manuelle Drucktechniken: 
Hochdruck 
Tiefdruck 
Flachdruck 
Durchdruck 

Hinweise 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Werkbetrachtung exemplari-
scher Bildbeispiele aus ver-
schiedenen Jahrhunderten 
Besuch ei.nes grafischen Be-
triebs 
Besuch der grafischen Abtei-
lung eines Museums 
Anlegen einer Bildersamm-
lung 

Zeit: ca. 6 Unterrichtsstunden 

Praktische Versuche zu einfa-
chen Druckverfahren 
Einsetzen der technischen Ver-
vielfältigungsmedien der Schule 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

2.1 Techniken 
und V erfahren 

Inhalte 

Entwürfe durch Künstler 
Realisation durch Handwer-
ker 
Entwurf und Realisation in 
einer Hand 
Industrielle Drucktechniken 
Weiterentwicklung manueller 
Verfahren bis zur Auto-
mation 

Traditioneller Hochdruck 
Druckstock aus Holz 

des Hochdrucks Modeme Materialien für Hoch-
kennen 

2.2 Techniken 
und V erfahren 
des Tiefdrucks 
kennen 

2.3 Techniken 

druck verfahren 
Linoleum und andere Kunst-
stoffe 

Kupferstich 
Radierung - Kaltnadel-

technik 
- Ätzradierung 

(Mezzotinto/Schabkunst, 
Aquatinta, 
Absprengtechnik/Pinselätzung) 

Lithographie - Zinkdruck 
und Verfahren u. a. 
des Flachdrucks 
kennen 

2.4 Techniken 
und V erfahren 
des Durch-
drucks/Seri-
grafie kennen 

3. Einblick in 
die historische 
Entwicklung 
der Druckgra· 
fik gewinnen 

Siebdruck 
Kombinationen von Siebdruck 
und Fotografie 

Die Entwicklung verschiede-
ner Drucktechniken vom 
15. Jahrhundert an 
Holzschnitt - Kupfer-
stich - Radierung 
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Hinweise 

Werkbetrachtung an pro-
blemerläuternden Bild-
reihen 

, 4 

Zeit: ca. 10 Unterrichtsstunden 

Die Ziele 2.1 bis 2.4 sind als 
alternative Möglichkeiten prak-
tischer Arbeit zu sehen. Die 
Wahl eines der vier Bereiche 
richtet sich nach der techni-
schen Ausstattung der Schule 
Praktische Arbeiten als Skiz-
zen, EntwÜrfe, Versuchsrei-
hen, ausgeführte Drucke, Vari-
anten u. a. in Schwarz-Weiß 
und Farbe 
Erarbeitung von den Druck-
techniken adäquaten Formen 
und Inhalten 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Werkbetrachtung an Hand von 
exemplarischen Beispielen wie: 

Stoffdruckmodel 
Einblattholzschnitte 
Blockbücher 



5 

Ziele 

3.1 Die histo-
rische Entwick-
lung des Hoch-
drucks kennen-
lernen 

3.2 Die histo-
rische Entwick-
lung des 

Inhalte 

Einsatz im Buchdruck und 
Pressewesen, Flugblätter u. a. 

Entwicklung der Lithographie 
im 19.Jahrhundert 
Vereinfachung des Druckver-
fahrens, Erweiterung der 
Wiedergabemöglichkeiten, 
Vergrößerung der Auflage 
und des Formats 

Übernahme des Reproduk-
tionsverfahrens durch 
Künstler 

Entstehung und Entwicklung 
des Holzschnitts im Mittel-
alter 
Verwendung des Holzschnitts 
im Buchdruck 
Verwendung des Holzschnitts 
durch Künstler der Renaissance 
Trennung von Künstler- und 
Reproduktionsholzschnitt 
Holzschnitt im 20. J ahrhun-
dert 
Verwendung anderer Materi-
alien für Hochdruck 
Ausblick auf Hochdruckver-
fahren in Ostasien 

Entstehung und Entwicklung 
von Kupferstich und Radie-
rung im Mittelalter 

Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Clair-obscur-Drucke 
Holzschnittfolgen 
Schmiede- und Gold-
schmiedegravuren 
Ornamentstiche 
Kupferstichfolgen 
Reproduktionen nach 
Originalgemälden be-
rühmter Maler 
Beispiele verschiedener 
Radierverfahren 
Steindrucke im Großfor-
mat 
Plakate 

Die Entwicklung ist vorwie-
gend aus dem grafischen Werk 
wichtiger Künstler zu belegen 
wie z, B. 

Dürer, 
Rembrandt, 
Goya, 
Daumier, 
Toulouse-Lautrec, 
Picasso 

Zeit: siehe Ziele 2 und 3 

Die historische Entwicklung 
der als praktische Arbeit gewähl-
ten Technik ist als reflektori-
scher Teil in die praktische 
Arbeit zu integrieren. 

Die Entwicklung der nicht ge-
wählten Techniken ist als theo-
retische Ergänzung in knapper 
Form anzubieten. 
Sie kann in den historischen 
Teil in Ziel 3 eingebaut wer-
den. 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

Tiefdrucks 
kennenlernen 

3.3 Die histo-
rische Entwick-
lung des Flach-
drucks kennen• 
lernen 

4. Einblick in 
die Produktion 
von Druckgra-
fik im 20. Jahr-
hundert ge-
winnen 

Inhalte 

Entdeckung dieser Möglichkei-
ten durch Künstler 
Verwendung zur Reproduk-
tion durch Handwerker 
(Kupferstich u. a.) 
Verdrängung anderer V erviel-
fältigungsverfahren (z. B. 
Holzschnitt) 
Radierung als künstlerische 
Technik im 17. und 18. 
Jahrhundert 

Entstehung und Entwicklung 
der Lithographie im 19. Jahr-
hundert 
Verwendung der Lithographie 
als Vervielfältigungsverfahren 
z. B. für Wer bezwecke 
Verwendung der Lithographie 
durch Künstler des 19. und 
20. Jahrhunderts 
Weiterentwicklung der Litho-
graphie zum Reproduktions-
verfahren des Offsetdrucks 
im 20.Jahrhundert 

Industrielle Serienfertigung: 
maschineller Bilddru<>k 
Druckerzeugnisse als 
Massenkomm unikations-
medien 

Aufnahme technischer Mög-
lichkeiten durch Künstler 

technische Produktion von 
Originalen 
Multiplizierung des Origi-
nals 

Aufhebung des Unterschieds 
zwischen Original und Repro-
duktion 
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Hinweise 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 

Betrachtung an Hand von: 
Plakaten 
Postern 
Illustrierten 
Serigrafien von 
Vasarely, Warhol und 
anderen 
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Ziele 

5. Einblick in 
die Bedeutung 
von Druck-
grafik als 
Ware gewinnen 

Inhalte 

Druckgrafik und Auftragge· 
ber 
Druckgrafik als Wandaktie 
Produktion von Massenware -
wachsende Quantität bei 
gleichbleibender drucktech-
nischer Qualität 
Erschließung neuer Käufer-
schichten 
Abwendung von der „elitären" 
Kunst durch Massenproduk-
tion 
Veränderung des Schwerge-
wichts von 

Idealität (Materialien, 
Techniken, Verfahren die-
nen der künstlerischen Ab-
sicht, dem Ideengut) zu 
Materialität (Materialien, 
Techniken, Verfahren pro· 
vozieren zu kurzfristigem 
Konsum) 

in den Druckerzeugnissen der 
Massenkommunikationsmittel 

Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 

Betrachtung exemp !arischer 
Beispiele 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

1. Sich der 
Möglichkeiten 
des Mediums 
Fotografie zur 
Vermittlung 
visueller Mit-
teilungen/In-
formationen 
bewußt sein 

2. Einsicht 
in die Not-
wendigkeit der 
kritischen Re-
zeption von 
Fotografien 
besitzen 

2.1 Sich der 
verschiedenar-
tigen Wirkun-
gen von Foto-
grafien auf 
Betrachter be-
wußt sein 

8 

Sequenz FOTOGRAFIE 

Praktische Arbeit und Reflexion 

Inhalte 

Fotografie als Mittel zur Fixie-
rung visueller Sachverhalte · 
- Dokumentation 
Fotografie als Mittel zur 
visuellen Erhärtung verbaler 
Aussagen 
- Illustration 
Fotografie als Mittel zur 
Visualisierung komplexer 
Sachverhalte und ihrer 
Zusammenhänge 
- Demonstration 

Möglichkeiten und Grenzen 
der Fotografie 

Realitätserfassung durch 
Fotografie 
Objektivitätsgrade von 
Fotografie 
Autentizität von Foto-
grafie im Bezug: 
Objekt - Abbild 

Situative Bedingungen eines 
Betrachters 
Unterschiedliche situative 
Bedingungen von verschiede-
nen Betrachtern 
Veränderung situativer Be-
·dingungen eines Betrachters/ 
verschiedener Betrachter 
als Bedingungsfaktoren bei 
der Rezeption von Fotografie 

Hinweise 

Zeit: ca. 1 Unterrichtsstunde 

Betrachtung exemplarischer 
Bildbeispiele 
Anlegen einer Materialsamm-
lung 
Kurzkommentare·zu den Bei-
spielen 
Datierung, Titelei usw. 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 
(für Ziele 2. und 2.1) 

Betrachtung und Analyse exem-
plarischer Beispiele 
Vergleich von Fotografien mit 
anderen Medien der Visuali-
sierung 

Zeit: siehe Ziel 2. 

Vergleichende Betrachtung an-
hand aktueller fotografischer 
Bildbeispiele aus der Presse 
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Ziele 

3. Die Mög-
lichkeiten der 
Gestaltung, 
Beeinflussung, 
Manipulation 
von Fotografie 
kennen 

4.1 Mit den 
Möglichkeiten 
des Fotografen, 
Techniken und 
V erfahren der 
Fotografie ab-
sichtsvoll zu 
nutzen, ver-
traut sein 
- Das Objekt -

Inhalte 

- Aktualitätsgrade 
- Vergleichsmaßstäbe 
Fähigkeit der Betrachter zu: 

kritischer Distanz 
sachlicher Auseinander-
setzung 
Interpretation/Deutung 

Verstärkung/Veränderung 
von Absicht, Wirkung, 
Informationswert von 
Fotografie 

Motivwahl - Motivdarstel-
lung - Thema 
Objekt: 

Umgebung, Vordergrund, 
Hintergrund, Details 

Bildausschnitt: 
Totale, Halbtotale, Groß-
aufnahme, Detailaufnahme 

Standort: 
nah, fern, Aufsicht, 
Untersicht 

Situation bei der Aufnahme: 
gezielte -, zufällige 
Aufnahme 
Schnappschuß - Bild-
serien 

Zeitpunkt der Aufnahme 
Lichtverhältnisse: 

Tages-, Kunstlicht, 
Frontal-, Gegen-, Streif-
licht, 
direkte -, indirekte Beleuch-
tung 

Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Zeit: ca. 3 Unterrichtsstunden 

Praktische Arbeit z. B. 
Fotomontage 

- Collage 

Zeit: ca. 5 Unterrichtsstunden 

Praktische Versuche zu: 
Standort/Standortwechsel 
scheinbarem S tandortwech-
sel mit technischen Hilfs-
mitteln wie Fernglas u.ä. 
Ausschnitt/Ausschnittver-
änderung mit technischen 
Hilfsmitteln (Motivsucher) 

Scheinbare Standortveränderung 
durch Verwendung 
verschiedener Objektive 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

4.2 Mit der 
Kamera umge-
hen können 

- Die Kamera -

4.3 Die Mate-
rialien, Tech-
niken und V er-
fahren bei der 
Entwicklung 
eines Films 
kennen 
- Das Negativ -

4.4 Die Mate-
rialien, Tech-
niken und Ver-
fahrt:n beim 
Vergrößern 
kennen 
- Das Positiv -

5. Sich des 
unterschied-
lichen Rollen-
verständnisses 
von Fotografen 
bewußt sein 

Inhalte 

Objektiv 
Blende 
Tiefenschärfe 
Verschlußzeit 
Helligkeit - Belichtung 
Filter, kompensierend -

steigernd 
Filmmaterial 
schwarz-weiß, farbig, grob/fein 

Entwicklungschemikalien · 
hart - weich arbeitend 
Entwicklungsdauer 
hell - dunkel 
Mehrfachbelichtung 
Umkehrentwicklung 

Papierwahl 
Gradation, hart - weich 
Oberfläche, matt - glänzend 
Tönung, weiß - gelb 
Ausschnitt 
Ver-, Entzerrung 
Blende 
.Belieh tungsda uer 
Negativdistanz 
hell - dunkel, scharf 
unscharf, groß - klein 
Entwickler 
hart - weich 
Retusche - Montage 
Überblendung 

Die Person des Fotografen 
situative Bedingungen eines 
Autors 
Wandel der situativen Bedin· 
gungen eines Autors 
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Hinweise 

Zeit: ca. 5 Unterrichtsstunden 

Praktischer Umgang mit der 
Kamera 
Vorstellen verschiedener Kame-
ramodelle und Objektive 

Zeit: ca. 3 Unterrichtsstunden 

Gruppenarbeit in der Dunkel-
kammer 
Einrichtung der Dunkelkammer 
Bedienung der Geräte 
Entwicklung eines Negativs als 
exemplarisches Beispiel 

Zeit: ca. 5 ·Unterrichtsstunden 

Gruppenarbeit in der Dunkel-
kammer 
Einüben arbeitsteiliger Ver-
fahren 

Teststreifen, Kontaktabzüge 
- Herstellen von Positiven 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 

Vergleichende Betrachtung 
exemplaris_cher Beispiele zu 
den Inhalten 
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Ziele Inhalte 

- Der Autor - situative Bedingungen ver-

5.1 Mitden 
vielfältigen Auf-
gaben von Foto-
grafen in der 
Öffentlichkeit 
vertraut sein 

5.2 Mit der 
Bedeutung von 
Fotografien im 
privaten Be-
reich vertraut 
sein 

schiedener Autoren 
Grade des Beteiligtseins -
der Anteilnahme - der 
Distanz 

Rationale Absichten und 
subrationale Einflüsse beim 
Fotografen 

Der Fotograf als Amateur, 
Profi, Künstler 

Einzelbild - Bilderfolgen 
als Dokument, Illustration, 
Demonstration 
als Mittel der Massen-
kommunikation 
als Konsumgut 

Bedeutungswandel von Foto-
grafien 

Zeitdokument 
historisches Kulturdoku-
ment 
Kunstwerk 

Veränderung der Absicht/Aus-
sage von Fotografien durch 
interpretierende Texte bis zur 
Manipulation des Rezipienten 

Der Schnappschuß 
Das Erinnerungsfoto 
Der fotografische Bericht 
Fotografien als persönliche 
Konfrontationen (Beziehung: 
Abbild - Objekt) 
Bedeutungswandel von Foto-
grafien 
Ak tualitätsgrade 

Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 

Vergleichende Betrachtung 
exemplarischer Beispiele 
z.B. 

Illustrierte, Tageszeitungen, 
\<Verbebroschüren 
Historische Fotografien 

Praktische V ersuche zu den 
Inhalten 

Zeit: ca. 1 Unterrichtsstunde 

praktische Arbeit mit der 
Kamera 
Vergleichende Betrachtung von 
Fotoalben, Ferienbildern u.ä. 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

6. V erständ-
nis für Foto-
grafie als Vor-
bereitung für 
kritische Re-
zeption von 
Film und Fern-
sehen gewinnen 

Inhalte 

Übertragen technischer, for-
maler, inhaltlicher, intentio-
naler und idealer Faktoren 
der Fotografie auf Film und 
Fernsehen 

12 

Hinweise 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 

Betrachtung (Analyse) eines 
Werbespots, einer Sequenz 
aus der Tagesschau 

nach Ermessen, technischen 
und räumlichen Möglichkeiten 
des Lehrers 

Sequenz MALEREI/GRAFIK 

Praktische Arbeit - Reflexion 

Unter besonderer Berücksichtigung der Kunst des 19. Jahrhunderts 

Ziele 

1. V erständ-
nis für die im 
Bild vollzoge-
ne Auseinan-
dersetzung 
mit der Um-
welt und 
Vorstellungs-
welt entwickeln 

Bildgegenstän-
de - Bildin-
halte 

Inhalte 

Bildthemen der traditionsge-
bundenen akademischen Ma-
lerei im 19. Jahrhundert 
Trivialisierung der „normati-
ven" Malerei in der Salonmale-
rei 

Bildthemen der "Avantgarde'" 

Darstellung von Wunschwel-
ten - Vorstellungswelten 

Versuch zur Darstellung der 
Wirklichkeit im Bild 

subjektive Auseinanderset-
zung mit der Wirklichkeit 

Wandel in der Bildwürdigkeit 
der Gegenstände 

Verschiebung des Schwerge-
wichts vom Gegenstand auf 
die Auseinandersetzung mit 
formalen und technischen 
Problemen 
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Hinweise 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Betrachtung von Bildreihen zu 
verschiedenen Themen wie 
z.B.: 
- Lan dschaften 
- Still eben 
- Por traits und Gruppen-

bild er 
- Hist orienmalerei 
- Myt hologischen Darstel-

lun gen 

Betrachtung von Originalen -
Museumsbesuch 
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Ziele 

2. Mit den 
formalen Mit-
teln, ihren Va-
riations- und 
Kombinations-
möglichkeiten 
im Bild vertraut 
sein 

Inhalte 

Formale Mittel: 
Linie 
Fläche 
Hell-Dunkel 
Farbe 

Linie als Bewegungsspur 
Linienbildungen 

Flächenbildungen, faktisch-
pigmentär 
durch optische Mischun-
gen 

Hell-Dunkelbildungen 
Farbe, faktisch-pigmentäre -

optische Mischungen 
Kontraste 

Verwendung der Mittel zur 
Formenbildung 
Figur-Grund-Problem 
Eigenwertigkeit der formalen 
Mittel 

Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Zeit: ca. 10 Unterrichtsstunden 

Praktische Arbeit: 
Erteilung von unterschiedlichen 
Arbeitsaufträgen an Kleingrup-
pen mit schriftlichen Arbeits-
anweisungen (Beschreibung der 
Ziele, des Vorgehens, der Mate-
rialien) 
Auf einen Wechsel von Material 
und Technik ist zu achten 
Übungen zu: 

Linie : 
fließende, kurvige Linien-
führung; winkelige, die Be-
wegungsrichtung abrupt 
ändernde Linienführung 
an- und abschwellende 
Linien/Duktus 
Fläche: 
Flächenbildungen durch 
Konturen, Linienseharen, 
Schraffuren und Kreuz-
schraffuren, Punkteraster 
(optische Mischungen) 
Flächenbildungen durch 
gleichmäßig deckenden Pig-
mentauftrag, Schummern, 
Wischen, Lavieren 
Untersuchung der entstehen-
den 
Hell-Dunkelwirkungen, 
Hell-Dunkelkontraste 
Kontinuität der Graustufen 

Farbe: 
Farbmischungen nach Kontinu-
ität, Trübung, Modulation, 
Valeurbildung, 
Kontrastbildungen: 

Qualitätskontrast, lntensi-
tätskontrast 
Quantitätskontrast, Warm-
Kaltkontrast, 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

3. Einblick in 
die Verwen-
dung formaler 
Mittel als Visu-
alisa tionsm e-
dien für Bildge-
genstände/In-
halte gewinnen 

Inhalte 

Die Bedeutung der formalen 
Elemente für visuelle Mittei-
lungen {Aussagen) 

Aus der gezielten Wahl for-
maler Mittel resultierende 
Wirkungen, z.B. Verwen-
dung bestimmter formaler 
Mittel zur Beschreibung von 

Gegenständen 
- Raum 
- Atmosphäre u. a. 
Verwendung der formalen 
Mittel zur Steigerung, Diffe-
renzierung, Veränderung, 
Zerstörung gegenständlicher 
Formen 
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Hinweise 

Komplementärkontrast, 
Hell ,Dunkelkontrast, 
Simultankontrast 
Bunt-Unbuntkontrast 

Ausbau der praktischen 
übu~gen zu Entwicklungs-
reihen/Serien 
Reflexion der praktischen 
Arbeiten, Systematisierung 
und Ergänzung der vorhan-
denen Kenntnisse 
Erweiterung der Betrachtung 
auf Wirkungen, die auf den 
gewählten Techniken und 
Verfahren beruhen 

14 

Ergänzende Betrachtung exem-
plarischer. Bildbeispiele aus 
dem 19. Jahrhundert 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Praktische Übungen 
Darstellung eines Gegenstandes 
mit verschiedenen formalen 
Mitteln 
Transponieren eines Bildes 
(z . B. durch Veränderung der 
Farbigkeit) 

Betrachtung einer Bildreihe zu 
einem Thema, z. B. 
Landschaft bei Monet, Manet, 
Seurat, van Gogh, Cezanne o. a. 
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Ziele Inhalte Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

4. Mit Ord-
nungsmöglich-
keiten von for-
malen Mitteln 
und Bildgegen- . 
ständen vertraut 
sein 

Bildordnungen, Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 
deren Funktion für die Wirkung Praktische Arbeiten als Gruppie-
von Bildern rungsübungen, 

5. V erständ-
nis für das Bild 
als Ganzheit 
besitzen 
Zusammen-
hang von In-
halt und Form, 
Absicht und 
Wirkung 
kennen 

Bildbetrachtung nach syste-
matischen Gesichtspunkten 

6- Einen Ein- Beziehungen zwischen Kunst 
blick in dieStel- und Gesellschaft: 
lung der Male- - Offizielle Kunst 
rei in der Ge- - Avantgardistische Kunst 
sellschaft des Künstler als Produzenten 
19. J ahrhun- Künstler als Rezipienten von 
derts besitzen Werken zeitgenössischer Kunst 

Käufer 
Die öffentliche Meinung 
Rückwirkung auf die Kunst 

Entwickeln numerisch erfaß-
barer Ordnungsschemata 
Verwendung von Proportions-
schemata wie dem Goldenen 
Schnitt 
Versuche zu gefühlmäßig aus-
gewogenen Bildordnungen 
Analyse von Bildordnungen 
unterschiedlicher Strenge: 
verbal und durch Skizzen oder 
Transparentpausen 
(z.B. Vergleich eines Land-
schaftsbildes von Monet mit 
einer .Landschaft von Seurat) 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Durchführung einer exemplari-
schen Bildbetrachtung 

Zeit: c~. 4 Unterrichtsstunden 

Betrachtung exemplarischer 
Bildreihen 

Textinterpretation zum Bei-
spiel Texte zeitgenössischer 
Kritiker 
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Bildende Kunst 
Klasse 11 

Ziele 

1. Die Grund-
bedingungen 
des Bauens mit 
verschiedenen 
Baumaterialien 
kennen 

1.1 Die Aus-
formung von 
Stütze und 
Last im Massiv-
batt zu ver-
schiedenen 
Zeiten kennen 

1.2 Die Aus-
formung von 
Stütze und 
Last im Skelett-
bau zu ver-
schiedenen 
Zeiten kennen 
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Sequenz ARCHITEKTUR 

Praktische Arbeit und Reflexion 

Inhalte 

Die Lösung von Tragen und . 
Lasten im Holz-, Stein-, Stahl-
und Stahlbetonbau 

als Massivbau 
als Skelettbau 

Gestaltung von Wand und 
Stütze als Schicht- oder Guß-
mauerwerk 
Funktionale Einheit von 
Stütze und Last (Trullo, 
Pyramide) 
Funktionale Trennung von 
Stütze und Last (antiker 
Tempelbau, mittelalterlicher 
Kirchenbau, Massivbeton-
bau) 

Holzfachwerk 
Eisenkonstruktionen des 
19. Jahrhunderts 
Stahl- und Stahlbetonbauten 
des 20. Jahrhunderts 

Hinweise 

Zeit: ca. 3 Unterrichtsstunden 

Betrachtung an konkreten Bau-
werken aus der Umgebung des 
Schülers, Objektbesichtigung, 
Vergleich von Plänen, Rissen 
mit dem fertiggestellten Bau-
werk 
Praktische Arbeit in Form von 
Handskizzen, einfachen 
Modellen 

Zeit: ca. 2 Unterrichtsstunden 

Betrachtung an exemplarischen 
Bildreihen 

Zeit: ca. 10 Unterrichtsstunden 

Praktische Arbeit in Form von 
Skizzen und Zeichnungen von 
Grund- und Aufrissen, 
Darstellungen in flächen- und 
winkeltreuer Isometrie, 
Erstellung einfacher Modelle 
Betrachtung exemplarischer 
Bildbeispiele von Grund- und 
Aufrissen, Gesamt- und Detail-
aufnahmen 
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Ziele 

1.3 Einblick 
in die Diffe-
renzierung 
der Funktionen 
von Tragen und 
Lasten im Ge-
wölbebau 
und ihre Aus-
wirkungen auf 
die Form des 
Gesamtbaues 
besitzen 

1.4 Mit der 
Lösung von 
Stütze und 
Last im räum-
lichen Trag-
werk bekannt 
sein 

2. Einsicht 
in die 
grundlegenden 
Funktionen 
von An;hitektur 
besitzen 

3. Verständ-
nis für Archi-
tektur als Pro-
dukt verschie-
denartiger 
Kräfte und Be-
dingungen 
haben 

Inhalte 

Massive Gewölbe: 
Tonnengewölbe 
Kreuzgratgewölbe 

in römischen und romanischen 
Bauten 
"Skelett"gewölbe: 

Kreuzrippengewölbe 
im gotischen Gliederbau 
Sonderformen des Gewölbes 

im Kuppelbau 
antike Kuppelbauten, Renais-
sancekuppelbauten 

Räumliches Fachwerk 
Faltwerk 
Schalen 

Architektur als umbauter 
Raum 
Schutz- und Nutzraum 
Architektur als Sakral- und 
Profanbau im Spannungsfeld 
zwischen optimaler Nutzung 
und Repräsentation 

Architektur als Ergebnis eines 
Auseinandersetzungsprozesses 
von Architekten mit 
Auftraggebern, 
technischen Möglichkeiten, 
zeitgebundenen Stilnormen, 
Zweckbestimmungen 

Hinweise 

Bildende Kunst 
Klasse 11 

Zeit: ca. 3 Unterrichtsstunden 

Vergleichende Betrachtung 
exemplarischer Bildbeispiele 
und konkreter Bauten 

Zeit: ca. 5 Unterrichtsstunden 

Praktische Arbeit - Fertigung 
einfacher Modelle zu Faltwerken, 
Schalen 
Vergleich mit planen Decken-
lösungen 
Betrachtung exemplarischer 
Bauwerke aus der Umgebung 
des Schülers, in Bildreihen 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Betrachtung vergleichender 
Bildreihen, 
Stadtbegehung, 
Dokumentation durch Fotos, 
Filme 

Zeit: ca. 4 Unterrichtsstunden 

Betrachtung der Entstehungs-
bedingungen eines Baues 
Diskussion mit Architekten 
u. a. 
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Mathematik in Beispielen 
Arbeitsmaterialien für den differenzierten Unterricht an weiterführenden 
Schulen von Hermann-Dietrich Hornschuh und Max Gutbrod. 
Umfang je Band durchschnittlich 102 Seiten, Format DIN A 4, 9,60 DM 

Bisher erschienen: 
Band 
Band 
Band 
Band 
Band 

8: Potenzen, Wurzeln und Logarithmen 
9: Lineare Funktionen und Gleichungen 

10: Quadratische Funktionen und Gleichungen 
11 : Geometrie der Ebene 
14: Folgen und Reihen 

1. 
Mit der Reihe „Mathematik in Bei-
spielen" soll die Lücke zwischen 
Lehrbüchern und reinen Aufgaben-
sammlungen geschlossen werden. 
Durch systematisch aufgebaute 
Dreiergruppen typischer Aufgaben 
aus dem Gesamtbereich der Schul-
mathematik vom 5. bis zum 10. 
Schuljahr sott die Erarbeitung, Ver-
tiefung und Wiederholung der zu-
grundeliegenden mathematischen 
Sachverhalte erleichtert werden. 

2. 
Jede Dreiergruppe behandelt ein 
bestimmtes Problem, sei es nun in-
haltlicher, rechnerischer oder zeich-
nerischer Art. Die erste Aufgabe 
wird stets ausführlich vorgerechnet. 
Bei der zweiten Aufgabe werden in 
der Regel noch Hinweise zum Re-
chenweg und die wichtigsten Zwi-
schenlösungen angegeben. Die 
dritte Aufgabe schließlich wird nur 
mit dem Endergebnis versehen. 

3. 
Bei dem streng methodischen Auf-
bau mit Hinweisen zum Lösungs-
weg und Angabe der Ergebnisse 
bieten diese Bände vor allem den 
leistungsschwachen Schülern wert-
volle Hilfe. Da aber auch Aufgaben 
enthalten sind, die bisher kaum 
oder gar nicht in der Schulliteratur 
vorkommen, wird auch den lei-
stungsstärkeren Schülern Gelegen-
heit gegeben, ihre Möglichkeiten zu 
überprüfen. 

4. 
Nicht zuletzt wenden sich die Ver-
fasser auch an die Fachkollegen. 
Die Umstellung auf die moderne 
Mathematik wird sehr viel der oh-
nehin knapp bemessenen Unter-
richtszeit zusätzlich in Anspruch 
nehmen. Um den eigentlichen Un-
terricht durch den Lehrer von der 
notwendigen Übung und erforderli-
chen Wiederholung zu entlasten, 
mag die Reihe eine Hilfe sein. 

Neckar-Verlag GmbH 
Telefon 07721 / 51021 

Klosterring 1 7730 VS-Villingen 
Postfach 1820 



PMP 

Loseblattwerk 
Planung - Materialien 

Praxis Realschule 
\'orschläge und Anregungen zur Planung und Gestaltung eines lehr- und lernziel-
orienti erten Unterr i chts auf der Grundlage der neuen Lehrpläne für die Real-
schulen Baden-Württembergs 

Herausgeber und Redal)tion : Professor Heinrich Gramlich 

Loseblattwerk, Format DIN A 5 · Grundlieferung 248 Seiten, mit Spezialordner, 
Register, Arbeits- und Lernkontrollblättern 28,- DM 

Jährlich zwei Ergänzungslieferungen mit etwa 128 Seiten, je 16,- DM 

Gliederung 

Vorschläge zur Unterrichtsplanung in den Lernbereichen 

Grundlagen Biologie Jedes Fach wird nach derselben vier-
Deutsch Religionslehre g!iedrigen Disposition behandelt 
Geschichte Sport (Jungen) 

1. Analyse der Lehrpläne I fachliche Gemeinschafts- Sport (Mädchen) 
kunde Bildende Kunst Grundfragen 
Erdkunde.iWeltk. Musik 2. Jahrespläne 
Englisch Technik/Werken 3. Analyse und Planung von Unter-Französisch Textiles Werken 
Mathematik Hauswirtschaft richt (Unterrichtsbeispiele) 

Physik Weitere 4. Spezielle fachdidaktische und 
Chemie Lernbereiche fachmethodische Aspekte 

Allgemeine Aspekte des Lehrens und Lernens, der Schul- und Unterrichtsorga-
nisation 

Lehr- und Lern-
organisation 

Schulleben 

t'bersichten zur 
Pädagogik und Reform 
der Realschule 

Differenzierung · Sozialformen · Lernkontrolle · 
Leistungsmessung · Schülerbeurteilung · Arbeits-
formen · Lerntechniken · Planspiele · Rollen-
spiele · Übungsformen · Unterrichtsvorbereitung, 
-analyse, -beurteilung · Unterrichtsmedien 
Elternberatung · Schülerberatung · Kooperation 
des Lehrerteams · Schule/Elternhaus · Lehr- und 
Erziehungsverhalten · Schülerverhalten 

Neckar-Verlag, 773 Villingen, Postfach 1820, Tel. 0 77 21/510 21 



PMP 

Grundlieferung· 
Planung - Materialien 

Praxis Realschule 
Vorschläge und Anregungen zur Planung und Gestaltung eines lehr- und lernziel-
orientierten Unterrichts auf der Grundlage der neuen Lehrpläne für die Real-
schulen Baden-Württembergs 

Loseblattwerk, Format DIN A 5 · Grundlieferung 248 Seiten, mit Spezialordner, 
Register, Arbeits- und Lernkontrollblättern 28,- DM 

Jährlich zwei Ergänzungslieferungen mit etwa 128 Seiten, je 16,- DM 

Grundlagen 

Deutsch 

Geschichte 

Erdkunde/Weltkunde 

Mathematik 

Physik 

Weitere 
Lernbereiche 

Lehr- und 
Lernorganisation 

Pädagogik und 
Reform der 
Realschule 

Aus dem Inhalt 
Grundstruktur der neuen Lehrpläne für die drei Schul-
arten im Sekundarbereich I 
Grundzüge der Lehr- und Lernplanung unter curricu-
laren Aspekten 
Motivationale Aspekte für die Praxis des Deutschunter-
richts in der Sekundarstufe 
Industrialisierung und sozialer Wandel (9. Klasse) 
Einfache Lernspiele zur Arbeit mit Atlaskarten 
Jahresplan Mathematik Klasse 5, 1. bis 3. Tertial 
Einführung des Kraftbegriffs und der Krafteinheit 
1 Newton - Unterrichtsplanung Physik 7. Klasse 

Materialien für den Lernbereich Umweltschutz 
(Analysen von Schulbüchern der Fächer Biologie, Che-
mie, Geographie und Politische Bildung zum Thema 
Umweltschutz) 
Materialien: Medien für Verkehrserziehung im Sekun-
darbereich I 
Für Sie gelesen: W. H. Peterßen, Grundlagen und Praxis 
des lernzielorientierten Unterrichts, Ravensburg 1974 
Reformansätze im Bereich der Realschule in Baden-
Württemberg 

Die weiteren Fächer werden laufend ergänzt, entsprechend den neuen Lehrplänen 
für die Realschulen Baden-Württembergs. 
Das Loseblattwerk wird Ihnen gerne für 14 Tage zur Ansicht zugeschickt. 

Neckar-Verlag GmbH 773 Villingen-Schwenningen 



WELTGESCHEHEN 
Dokumentarische Berichte und Chronik fOr Unterricht und Studium 

Vierteljahreszeitschrift 
Umfang der Hefte: durchschnittlich 144 Seiten 
Jahresabonnement 36,-DM plus Porto 
Einzelheft 11,- DM plus Porto 
Redaktion „Archiv der Gege·nwart" unter fachlicher Leitung 
von Dr. Heinrich von Siegfer 

Heinrich von Siegler's „Archiv der Gegenwart" dürfte Ihnen aus dem 
Studium all) hochqualifizierte internationale Dokumentation bekannt 
sein. Die Redaktion des „AdG" bearbeitet auch das „Weltgeschehen" als 
Schwerpunktdokument.ation. Sie ist besonders zur Unterrichtsvorberei-
tung geeignet, wenn international bedeutende Ereignisse bzw. Konflikte 
im Unterricht behandelt werden sollen. 

In kurzer Zeit entsteht auf diese Weise ein konzises übersichtliches Ar-
chiv. Anhand der Hefte des Jahrgangs 1976 läßt sich das Auswahlprin-
zip unschwer erkennen. Z.B.: 

China: innenpolitische Auseinandersetzungen, 
Chou En-lai und Mao Tsetung gestorben 

Kommunismus: Der chinesische, der sowjetische 
und der Eurokommunismus 

Italien : innenpolitische Krise 

Menschenrechte: „Charta 77" der CSSR; 
Die Fälle Biermann (DDR), Bukowskij (UdSSR), Corvolan (Chile) 

BRD / DDR: Innerdeutsche Beziehungen, Bundestagswahlen; 
Auseinandersetzung CSU / CDU; 
Koalition CDU / FDP in Hannover 

Libanon: Bürgerkrieg 

Auf Anforderung erhalten Sie ein Prüfstück. 

Neckar-Verlag GmbH, Postf. 1820, 7730 Villingen 
Tel. 07721/51021 



JOHANNES LAMPARTER 

Biologisches Studienwerk zur 
Menschenkunde 
248 Arbeitsblätter In 4 Mappen, Format A 4, 1- bis 3farbig, mit Begleitheft, 
72,- DM 

Die Mappen können auch einzeln bezogen werden. 

Mappe 1 Bewegungssystem, Skelett und Muskulatur - Tafel 1 bis 60 
19,80 DM 

Mappe II Atmung und Blutkreislauf, Verdauung und Ausscheidung, lymphati-
sche Organe und Infektionsabwehr -Tafel 61 bis 140 
27,- DM 

Mappe III Tast- und Temperatursinn , Geruchs- und Geschmackssinn, Gesichts-
sinn und Gehörsinn, Lage- und Gleichgewichtssinn - Tafel 141 bis 196 
19,80 DM 

Mappe IV Nervensystem und Gehirn, Geschlechtsorgane und Embryonalentwick-
lung, Hormone, Körperbautypen - Tafel 197 bis 246 
19,80 DM 

Von 248 Arbeitsblättern können Sie auswählen, was Sie für Ihre Schüler 
brauchen. 

• Sie können sich Klassensätze nach Belieben zusammenstellen, denn jedes Blatt bildet eine 
geschlossene Einheit. 

• Sie können Sachgruppen bestellen , z. B. · die Niere• (6 Blätter) oder . versuche zum Rinds-
auge• (4 Blätter) . 

• Sie können für Arbeitsgeme inschaften ein speziell zugeschnittenes Lehr- und Lernprogramm 
auswählen. 

• Diese Wahl- und Kombinationsmöglichkeiten ermöglicht das •Studienwerk zur Menschen-
kunde• von Johannes Lamparter , erschienen in 4 Mappen. 

• Die Arbeitsb lätter sind ein- bis dreifarbig, auf der Rückseite unbedruckt und kosten 0.40 DM 
pro Stück. Mindestbestellung im Wert von 24 ,- DM (z. B. 20 mal 3 Blatter. Die Hand und 
ihre Bewegungen). 

• Wo methodisch angebracht, enthalten die Arbeitsblätter experimentelle Aufgaben fur d ie 
Schüler. Zahlreiche Aufgaben ermöglichen eine Vertiefung und Nachbereitung des Themas. 

e Fordern Sie bitte umfangreichen Prospekt und/oder Einzelbestell-Liste an 

Neckar-Verlag, 7730 Villingen-Schwenningen, Postf. 1820 



Modelle 
für den Religionsunterricht 
Auswahl für die Sekundarstufe II 

Im Auftrag der Religionspädagogi-
schen Projektentwicklung in Baden 
und Württemberg (RPE) herausgege-
ben von Klaus Deßecker, Karlsruhe, 
und Gerhard Martin, Stuttgart. In 
Zusammenarbeit mit dem Kösel-Ver-
lag, München. 

Jedes Modell besteht aus einem Leh-
rerheft (Format 16,5x24 cm) und ei-
nem Materialheft (Format DIN A 4) 
für die Hand des Schülers. 

1 Aus Mitleid töten? 
Ein Entwurf zum Problem der soge-
nannten „Euthanasie". Nach Vorar-
beiten von Gerd Petrick, Dorothea 
Roos, Willi Schelwies und Traugott 
Weber unter Mitarbeit von Peter Sis-
senich verfaßt von Gerhard Martin 

Lehrerheft, 104 Seiten, DM 7,80 
Materialheft, 56 Seiten, DM 4,50 

2 Revolution mit Jesus? 
Das Bild Jesu im Wandel der Zeit. 
Entwurf: Robert Schütz in Zusam-
menarbeit mit der Projektgruppe 
Rottweil. Redaktionelle Bearbeitung: 
Eberhard Röhrn und Peter Sissenich 

Lehrerheft, 56 Seiten, DM 4,20 
Materialheft, 32 Seiten, DM 2,80 

4 Rassismus in Südafrika 
Erarbeitet von Friedrich Goedeking, 
Hans-Jürgen Herrmann, Bertold 
Thoma, Bärbel von Wartenberg 
Lehrerheft, 72 Seiten, DM 7,80 
Materialheft, 36 Seiten, DM 4,50 

5 Rechtfertigung und 
Leistung 

Erarbeitet von Hartmut Greiling, 
Gerhard Heinzmann, Hermann Kling, 
Gerhard Rosewich, Sighard Schaupp, 
Gunter Zimmermann 
Lehrerheft, 48 Seiten, DM 5,80 
Materialheft, 36 Seiten, DM 4,50 

6 Zur Strafe 
Angst, Schuld, Recht krimineller Ju-
gendlicher. Erarbeitet von Volker 
Göhrum und Eberhard Röhrn 
Lehrerheft, 112 Seiten, DM 9,80 
Materialheft, 40 Seiten, DM 5,80 



Religion - Studienstufe 
Herausgegeben von Peter H. A. Neumann 
Schülerarbeitshefte im Format DIN A 4 

Diese Schülerarbeitshefte für den Re-
ligionsunterricht unterscheiden sich 
grundlegend von den bisher bekann-
ten Textheften und Quellensammlun-
gen: das große Format, der breite In-
nenrand, Markierung für Ringbuch-
Lochung zeigen, daß mit diesen Hef-
ten wirklich gearbeitet werden kann 
und soll. Jede Themengruppe hat eine 
Einleitung; nach den Texten schließt 
sie mit Fragen, Denkanstößen und 
Arbeitsaufgaben. Die Hefte sind 
ihren Themen nach fächerübergrei-
fend ausgerichtet. 

Der Mensch zwischen Selbst-
entfremdung und Selbstverwirk-
lichung 
Texte von Max Frisch 
32 Seiten, DM 3,50 (P = 2,50) 

2 Die Frage nach Gott in vier 
Fragehorizonten 
40 Seiten, DM 3,50 (P = 2,50) 

3 Das Weltbild 
Teilhard de Chardins 
48 Seiten, DM 4,50 (P = 3,-) 

4 Die Theologie vor den Fragen 
der Biochemie 
Wissenschaftsverantwortung als 
ethisches Thema 
64 Seiten, DM 5,80 (P = 4,50) 

5 Religion - eine Illusion? 
Zur Psychoanalyse Sigmund 
Freuds 
40 Seiten, DM 3,50 (P = 2,50) 

6 Moderne Naturwissenschaft und 
Schöpfung 
48 Seiten, DM 4,50 (P = 3,-) 

7 Gnade oder die Liebe zum 
Unvollkommenen 
Die Leistung der Schuld und das 
Ereignis der Gnade in den Ko-
mödien Friedrich Dürrenmatts 
40 Seiten, DM 4,50 (P = 3,50) 

8 Die Frage nach dem Sinn des 
Lebens 
48 Seiten, DM 5,20 (P = 3,50) 

10 Das Ziel der Geschichte 
Von der Motivation zum Handeln 
36 Seiten, DM 3,50 (P = 2,50) 

11 Theodizee zwischen Hiob und 
Ernst Bloch oder 
Vom Verhalten im Leid 
32 Seiten, DM 3,50 (P = 2,50) 

Die Hefte können von Lehrern in je 
einem Exemplar zu dem in Klam-
mern mit P gekennzeichneten Prüf-
preis bestellt werden. 

Arbeiten mit „Religion Studienstufe" 
Bandl 
Ein Lehrerkommentar zu den 
Heften 1-6 
120 Seiten, kartoniert DM 14,80 



Heinz Lauber 

Das Grundgesetz in Wort und Bild 
Textausgabe mit Erläuterungen und Anweisungen 

Fünfte neubearbeitete Auflage, Format C 5, Snolin, 160 Seiten, 
53 Abbildungen, 7,80 DM 

Die Broschüre enthält den gesamten Text des Grundgesetzes sowie einen 
Auszug aus der Verfassung des Deutschen Reiches (Weimarer Verfassung) . 
In klarer Form wird hier die Grundlage der Demokratie unseres Staates 
dem Schüler nahegebracht. Aufgaben und Vorschläge für die Gruppen-
arbeit tragen dazu bei, Erkenntnisse zu gewinnen und zu vertiefen. 

Aus dem Inhalt: 
Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland; 
Schutz der Menschenwürde; 
Gleichheit aller vor dem Gesetz, 
Gleichberechtigung von Mann und 
Frau; 
Glaubens-, Bekenntnis- und Welt-
anschauungsfreiheit; Kriegsdienst-
verweigerung; 
Freiheit der Meinungsäußerung; 
Versammlungsfreiheit; 
Vereins- und Koalitionsfreiheit, Verbot 
von Maßnahmen gegen Arbeitskämpfe; 
Recht auf Freizügigkeit; 
Freiheit in der Berufswahl; 
Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis; 
Unverletzlichkeit der Wohnung; 
Eigentum, Erbrecht und Enteignung; 
Petitionsrecht; 
Politische Parteien; 
Der Deutsche Bundestag seit 1949; 
Vom Volke aus - Vom Wählen; 

Wahl und Mandat der Abgeordneten 
des Deutschen Bundestages; 
Der Bundestag; Der Bundesrat; 
Freiheitliche demokratische Grundord-
nung; 
Die Gesetzgebung des Bundes und der 
Länder; 
Der Bundespräsident - Wahl und 
Amtszeit; 
Der Bundeskanzler; 
Die Bundesregierung; 
Die Rechtsprechung; 
Das Bundesverfassungsgericht; 
Notstand und Verteidigungsfall; 
Von den Rechten und Pflichten der 
Menschen; 
Vom Staat und seiner Ordnung; 
Zeittafel - Stationen auf dem Weg 
zum Grundgesetz; 
Das Grundgesetz für die Bundesrepu-
blik Deutschland im Wortlaut; 
Verfassung des Deutschen Reiches 
- Auszug - vom 11. August 1919. 

Genehmigt für den Unterricht an Volks-, Real- und Sonderschulen laut 
Erlaß U II 3600/5 vom 14. Mai 1965. 

Neckar-Verlag GmbH 7730 Villingen-Schwenningen 
Klosterring 1 Postfach 1820 Fernruf (0 77 21) 5 10 21 
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